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Auf dem Weg Z.U eiıner Onkreien ommunio-Gestal der Kırche
re Lumen Genthum

Von eieT De Mey

Der Jahrestag der Eröffnung des Zweıten Vatikanischen ONzils, 1. Schlüsselmomente In der Interpretationsgeschichte
VO.  s Lumen Genthum bis 2005der (O)ktober 2012, wird zweiftellos den Begınn einer Periode och

intensıveren wissenschaftlichen Interesses als 1n den vorhergehen- Die drei Stufen, die Joachim Schmiedl In der Forschung ZUTC Ge-
den ahrzehnten der Geschichte des Konzils und der Interpreta- schichte des I1 Vatikanums unterschieden hat, sind uch die Inter-
tiıon der Dokumente einläuten.* Der vorliegende Beitrag wird pretation der dogmatischen Konstitution über die Kirche Lumen (‚en-
1ne Reihe se1t 2005 erschienener Bücher“ ANEI: röm.-kath Ekklesiolo- thium gültig.“gıe ehande Das 2005 markiert das Ende der (Gedenkfeiern Im ersten Jahr nach dem Konzil wurden drei wichtige ‚Kommen-ahren Vatikanum. Gleichzeitig uch das der be-
rühmten Ansprache die Römische Kurıe, 1n der aps Benedikt tare Lumen Gentium veröffentlicht, die bis 7A38 heutigen Tage

lesenswert sind. S1e sind VO  — Augenzeugen, oft VO  - Periıtı aAdUsSs dem1mM eTrsten Jahr se1INes Pontifikats, 1ne Unterscheidung traf ZWwW1- Blickwinkel ihrer lebendigen Erinnerung die Konzilsdebatten g —-schen der se1ineT Meıiınung nach nicht hilfreichen „Hermeneutik der schrieben. Guilherme Baraüuna Devorzugte 1ıne synthetische Sicht 1nDiskontinuität und des Bruchs“, die potenziell „1n eINeT Spaltung Form eINeT Diskussion der Hauptthemen der acht Kap der ONSUIU-zwischen der vorkonziliaren Kirche un! der nachkonziliaren Kirche
endet“, und der „Hermeneutik der Reform, der Erneuerung 1n der t1on gegenüber eiINnem Kommentar trıcto sensu.° Der bekannte Kom-

mentar den Dokumenten des HE Vatikanums, den Herbert Vorgrim-Kontinuntät der Kirche als eIN Subjekt, die der Herr uUu1lls übergegeben ler herausgegeben hat, erschien 1n drei Bänden als Anhan ZUT über-hat“ Aus den Positionierungen der seither erschienenen Bücher Der Perıt1-arbeiteten Auflage des Lexikons für Theologie ınd Kirchewird deutlich, dass die Diskussion über die richtige Hermeneutik bn Gerard Philips Aaus Löwen, Hauptverfasser VO  - Lumen Gentium,des I1 Vatikanums seitdem nicht abgerissen 1ıst. In den etzten ahren
Sind mehrere Monographien über die röm.-kath Ekklesiologie - veröffentlichte 1967 und 196838 einen umfangreichen zweibändigen

Kommentar ZUrTrC Konstitution.‘ In eiINer vergleichenden Studie VO  ;wohl 1n englischer als uch 1n deutscher Sprache erschienen. Daher und 1n diesen Oommentaren hob der Ekklesiologe der Univ.scheint dem Rez interessant, die ekklesiologische Lıteratur nach
Sprachräumen getrennt behandeln und ein1ıge Schlussfolgerungen Catholique de Louvaın, Joseph Fameree, die Kombination eiINes cia-

chronen und synchronen Ansatzes ın diesen frühen Interpretationendaraus ziehen.} hervor.®© Innerhalb dieser ersten Stufe der Rezeption und Interpreta-
ti1on VO.  b Lumen Gentium verdient e1Nn weıteres Buch erwähnt WT -

den, auf das fast alle Bücher über röm.-kath. Ekklesiologie seitdem Be-
Aus demselben Grund haben ein1ge theologische Fakultäten 1n den etzten ZUS nehmen: Se1it der außerst einflussreichen Studie Due ecclesiologie
ahren bereits bedeutende Konferenzen über das Zweiıte Vatikanische Konzil VO  } Anton10o Acerbi Wäar mehr als 1ne (;eneration VO Interpreten VO  -

Lumen Gentium davon überzeugt, dass das Dokument einen KOmpTO-organisıert, cdie ‚ 5 H folgenden Veröffentlichungen geführt haben: La th60-
logie catholique entire intransıgeance el ENOUVE La reception des C6- misscharakter hat. Danach spiegeln manche Absätze 1ne Juridischements preconciliaires Vatıcan II, hg. Cilles ROUTHIER Philippe ROY Ekklesiologie, andere ıne Communio-Ekklesiologie wider.
Karım SCHELKENS (Bibliotheque de la TeEeVUue d’histoire ecclesiastique, 95),
Louvain-la-Neuve/Leuven 2011 und Vatıcan ITI style I’hermeneuhti- Diese Posıtion wird VO.  - eieT Hünermann deutlich kritisiert „Ebenso gilt,

ass Lumen gentium mıt den ersten beiden Kapiteln 1ıne solche Sicht VO. Kiır-QUE theologique du Concile, hg Joseph FAMEREE nam Sanctam j
Paris 2012 che vorgibt, ass 190708  - nicht VO: einem gleichgewichtigen Nebeneinander, ja (;@6-
kıne ausführlichere Studie sollte uch Beiträge 1n theologischen Zeitschrift- geneinander VO.  - wel Ekklesiologien sprechen kann, e1INeT traditionsverhafte-
ten un! Sammelbänden beachten. Fuüur einige Theologen, wıe etwa den fran- ten, gegenreformatorischen un! juridischen Ekklesiologie un einer modernen

Communio-Ekklesiologie. Selbstverständlich soll damit keine perfekte Homo-zösischen Dominikaner und früheren Professor Ekklesiologie NSTULIU:
Catholique de Parıs Herve Legrand, ist 1es die bevorzugte Publikations- enität des gesamten Jextes VO.  - Lumen G(Gentium behauptet werden. bDer
welse. kinıge se1Ner Publikationen 1ın den etzten Jahren Ssind: Herve macht einen Unterschied, ob e1n JText 1mM Rahmen eiINeT eindeutigen rund-
LEGRAND, „The Bishop 15 ın the Church and the Church 15 1n the Bishop“, option gewilsse Einsprengsel und TeENzZen ufweist der ob INa  - VO.  - einem

lext spricht, der einen unausgetragenen Konflikt zwischen wel Grund-1n The Jurist 66 2006) 70—92; S sacramentalite de l’Eglise selon Vatıcan
anschauungen repräsentiert.“ ** aher ıst bemerkenswert, ass Bernard Pru-Le salut Jesus Christ d’Andre Birmele, Tevisıte apres 25 nNs  .. 1n Posi-

t10ns Iutheriennes b / 201—218: Le ostatut pluridisciplinaire de V’eccle- sak och Immer diesem Standpunkt esthält: ““As result, the debates about
siologie. Une requete de Lumen Gentium «L’Eglise, Tealite complexe, faite Lumen gentium produced COompromise document wherein differing positions

understandings WerTe INOTE ften accommodated than made COMNeE ermsd’un double element, humain divin», 17} Science et esprıt 2007 333—
ith OM nother. The reintroduced paradigm of COoMMUNI1ON Was presented349 Leider fehlt ın der ihm gewidmeten Festschrift eine wissenschafttliche

Bibliographie: Nouveaux apprentissages POUF l’eglise. Melanges I’hon- alongside, and 1n ension with, the pyramidal hierarchical paradigm that had
11

CL de Herve Legrand, hg Gilles ROUTHIER Laurent VILLEMIN, developed during the Church’’s second millennium.
Parıs 2006

Vgl Joachim SCHMIEDL, „Visıonärer ang der Betriebsunfall derAufgrund dieser selbst auferlegten Beschränkung werden olgende Bücher 1n
diesem Forschungsüberblick leider nicht behandelt nNnier den Iiranzösischen Geschichte? Tendenzen der Forschung ZU Zweiten Vatikanischen Konzil“,
Büchern erwähne ich Jean-Pierre JORRELL, Un peuple sacerdotal. Sacerdoce 1n ThRv 108 1/2012),o
baptismal mıinıstere sacerdotal, arlıs 2011 der Fokus liegt hier zunächst Fur die deutsche Ausgabe vgl De Ecclesia: Beılıträge Konstitution „über

die Kirche“ des Zweılıten Vatikanischen Konzils, hg Guilherme BARAUNAauf dem allgemeinen Priestertum aller Gläubigen, bevor Unterschiede
gemacht werden: mıit besonderem ugenmer. auf 10—11; Alexandra DIRI- tto SEMMELROTH, 1—2, Freiburg 1966
ART, «S5es frontieres sont la charite». L’Eglise ‚OTDS du Christ Lumen (Gen- Das Zweıte Vatikanische Konzil. Konstitutionen, Dekrete un! Erklärungen.
t1um, Parıs 20111 iıne Verteidigung der anhaltenden Relevanz des Kirchen- Lateinisch un! Deutsch. Kommentare, hg. Herbert Vorgrimler, 1—3,
modells als Leib Christi, ohne die die Lehre des Konzils VO  - der Kirche als Freiburg61
Sakrament, 'olk (Gottes un! Commun10 nicht verstanden werden kann: mıt Vgl MgT. PHILIPS, L’Eglise el SO  >5 mystere Concile du Vatiıcan Hıstoire,
besonderem Augenmerk auf der Theologie VO.  - Charles Journet; Remi1 (CHENO, et cCommentaire de la onstitution Lumen Gentium, tomes, Parıs
I/’Esprit-Saint el l’Eglise: Institutionnalite et pneumatologie. Vers depasse- —:

Vgl Joseph FAMEREE, «Les premileres interpretations de Lumen Gentium
a — n n n M A n ÖE m W

ment des antagonismes ecclesiologiques, Parıs 2010 e1nNn Versuch, die insti-
tutionellen un! geistigen Dimensionen der Kirche zusammenzuhalten; mıiıt N]eEUX POUT l’hermeneutique conciliaire actuelle», 1n Vatıcan II et Ia th60-
esonderem Augenmerk auf der Arbeit des Juristen aurice aurıou und logie. Perspectives POUT le IS siecle (Cogitatio Fidei, 254), hg Philippe
1Ur begrenzter Aufmerksamkeit für das Vatikanische Konzil. 2009 BORDEYNE Laurent VILLEMIN, arls 2006, 37-—b59, bes.
erschien e1n mehr emotionales als wissenschaftliches Buch, das bestimmte Vgl Anton10o ÄCERBI, Due ecclesiologie. Ecclesiologia giuridica ed ecclesiolo-
Aussagen des II. Vatikanums 1mM Hinblick auf ihre Implikationen für die gla di cComunNnl0ne nella Lumen Gentium (Nuovi saggl teologici, Bologna *— —_ —— A S -
nachkonziliare Okumene 1n rage stellt. Dies gilt insbes. die Verweilse auf 1975
das allgemeine eil 1n un die Lehre VO.  - verschiedenen Graden der eter HÜNERMANN, Theologischer Kommentar ZUTLC dogmatischen onstitu-
Gemeinschaft klarer Bedingungen für Kirchenmitgliedschaft ın t1on über die Kirche „Lumen gentium“, 1n Herders Theologischer Kommen-
In werde die vollständige Identifizierung der öm.-kath. Kirche mıiıt der tar ZU. Zweiten Vatikanischen Konzil, hg. etier HUNERMANN Bernd
Kirche Christi gelehrt. Eine Übersetzung des Buches 1NSs Deutsche: Brunero Jochen HILBERATH, D Freiburg Br. 2004, 265-—-582, 402
GHERARDINI, Das Zweıte Vatikanische Konzıil. Eın ausstehende: Diskurs, Bernard PRUSAK, The Church Unfinished. Ecclesiology through the entu-
Mülheim/Mosel 2010 ries, New ork Mahwah, 2004, 301
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kEıne LLEUE Phase der Geschichte der theologischen Hermeneutik affektiven Kollegialität leiben (Motu PTOPI10 Apostolos U0OSs über
VO.  - Lumen Gentum beginnt m1T der außerordentlichen Bischoftis- die theologische und rechtliche Natur der Bischofskonferenzen VO  -

synode VO  - 1985 die einberuten worden nach ‚.WelZe. ehre uch dass Ortskirche und Universalkirche C111-
ten die Früchte des Konzils ernien Im Schlussbericht chlägt die ander innerlich verbunden Sind, ber ben uch die ontologische Prio-
Synode den Begriff „Gemeinschaft“ COMMUuUNIO) als „die zentrale und C111la der Universalkirche *Schreiben die Bischöfe über CIN1ISE
grundlegende Idee der Konzilsdokumente VOTL Aufgrund der vert1- Aspekte der Kirche als Communl1o0'‘ VO.  H 1992 Ihese Außerungen des
kalen Iımensıon dieses Begriffs die sich auf die Beziehung zwischen Lehramtes hatten ZUTL Folge, dass seither Bücher über die LIO.-kath.
der Kirche und dem drei .ott konzentriert SE1NeT horTi- Ekklesiologie ihnen oft mehr Bedeutung schenken als der Interpreta-
zontalen I)ımensıion welche die Einheit der Menschheit Oördert a[8381 VO  ; Lumen Gentium selbst In den besprochenen Büchern beob-
glaubte I1a 1116 besserTe Alternative ZUTL eiNse1lgen „sozlologischen achten WITL den nachhaltigen Einfluss der Debatte zwischen den Kar-
Interpretation des Begri{fs „Volk Gottes gefunden haben Der inälen Kasper und Katzınger über die Beziehung zwischen der TtS=
eigentliche Grund für diese Bevorzugung Der scheint Se 111 dass kirche und der Universalkirche 9—2 1116 Debatte die durch
die Communio-Ekklesiologie nach den Synodenvätern sple- Communionis O10 ausgelöst wurde)15 ebenso des jJungsten oku-
lung auf den Begriit der „hierarchischen Gemeinschafft“ und ments VO  - 200716

„die Grundlage für die Ordnung der Kirche und besonders für DIie fünfbändige Geschichte des /weıten Vatikanischen Konzils*”
die rechte ihr bestehende Beziehung zwischen Einheit und jel- stellt 1Ne weltere Z,asur der Forschung 7A3ı {1 Vatikanum dar
CI S€ Dieser LEUE Interpretationsschlüssel ZUE Ekklesiologie des Ekklesiologen sollten sich aktiver die historische Forschung
11 Vatikanums kann ber 1L1UTLI unter Vorbehalt AdUSEHNOIMNIMNEN einbringen besseren Verständnis der Debatten VOL und
werden den der amalige Kardinal Ratzınger folgendermaßen formu- während des Konzils gelangen diesem etzten Stadium der
lierte „Man muß freilich zunächst zugeben, daß das Wort Communi1io Konzilsrezeption verdient als C111 Höhepunkt „Herders Theologischer

ommentar ZU. /Ziweıten Vatikanischen Konzil“ fünf BändenKonzil keine zentrale Stellung eINNıMMmMLT. Dennoch kann richtig
aufgefaßt, als Synthese die wesentlichen Elemente konziliarer (2004-2006) besondere Aufmerksamkeit | S 1ST bedauern, dass
Ekklesiologie dienen.  «13 Der Begrift der Communio-Ekklesiologie diese beeindruckende Arbeit der englischsprachigen wissenschaftt-
wurde trotzdem sehr eliebt, uch ökumenischen Reflexionen lichen Welt weitgehend unzugänglic. bleibt Hıer kurz CINIS6
über die Kirche Charakteristika VO  ; etier Hunermanns theol

In der eıt nach 1985 hat der Vatikan zume1ıst die Kongregation Lumen Gentium AUS dem 2004 erwähnt 9äischem Kkommentar

die Glaubenslehre unter der Leıtung VO  3 Kardinal Katzınger Eın spezilfisches erkmal VO  - historischer Einleitung ist die
gelmäßig versucht 111e authentische Interpretation der schwierigen Aufmerksamkeit, die den Entwürfen der deutschsprachigen un der chile-

nischen Bischofskonferenzen schenkt.“) Auf der etzten e1te Se1116Ss5 Kommen-Passagen VO  - Lumen Gentium vorzuschreiben Gemäß dem Lehramt
verändert der Wechsel VO  - „est“ „subsistit m:  06 nichts Lars Z ersten Kap der Konstitution Twähnt nicht LLUTL: ass dieses Cr  1e
der Lehre der Kirche VO.  - der vollständigen Identität der Kirche Christi fundamentale patristische Vision der Kirche“ wiederentdeckt hat, sondern hält
mıt der katholischen Kirche 1985, ‚Notifikation dem uch Kirche: uch für 61116 ökumenisch sensible [0-kath. Version der Rechtfertigungs-

ehre21 Der Tübinger Ekklesiologe hebt hervor, ass das Konzil den eTrstenCharisma und Macht Versuch militanten EkklesiologieVO.  — Pa- ‚WG Kap Zuerst über die Teilnahme des SanzeN Volkes Gottes den trıa
teT Leonardo oit OFM"‘, gefolgt 2000 VO  - ‚Dominus Tesus: Über die INUNETA Christi spricht bevor den Begriff aut das spezilische Amt des
Einzigkeit und die Heilsuniversalität Jesu Christi und der Kirche‘ 1SCHNOIS (LG 25—27 des Priesters (LG 28) des Diakons (LG 29) un uch auft
und 2007 VO.  - Antworten auf Fragen GLE Aspekten bezüglich die Rolle der Lalıen Kirche und Welt (LG überträgt ET bedauert jedoch
der Lehre über die Kirche DIie Interpretation VO.  — sollte sich das Fehlen expliziten Abschnitts ber die EINEINSAME Teilhabe des

Volkes Gottes königlichen Amt Während emente olchennicht LUTr auf die gegense1llge Beziehung zwischen dem allgemeinen Reflexion auch 1Ta VOIl 1 Petr Q—1 un ezug auft „dieses INeSS14-Priestertum und dem Amtspriestertum sondern uch auf ihre wesent- nische Volk“ entdecken könnte hält die Lehre des Konzils über dieLlichen Unterschiede konzentrieren (‚Instruktion GILISCIL Fragen
über die Mitarbeit der Lalıen Dienst der Priester VO  b Die charismatischen Gaben des Heiligen Geistes der zweıten Hälfte VO:  }

1Ne 1Ur teilweise treffende Beschreibung des „k«öniglichen Dienstes“ (403 die-Lehre VO  - der Kollegialität sollte interpretiert werden,
dass effektive Kollegialität dem Kollegium der Bischöfe als (‚anzem
vorbehalten 1ST während Bischofskonferenzen 611 nNnstrument der

15 Siehe Achim Buckenmaier, Universale Kirche VOLr Zum Verhältnis
VO  , Universalkirche und Ortskirche, Regensburg Pustet 2009 444 geb

Vgl x  1€ Kirche als Commun10 Zukunft (QJUS der Kraft des Konzils Die 47 ISBN 783791 7—-2193—4

außerordentliche Bischofssynode 1985 Die okumente mıiıt Kommen- Siehe GCLLL1LSC Reaktionen ZU Dokument VO  - 2007 Francıs SULLIVAN, „The
Meaning otf Subsistit Explained by the Gongregation for the Doctrine ofVO  - alter Kasper, Freiburg 1986 33—40 Für e11Ne kritische Studie über

den Einfluss der Bischofssynode VO  - 1985 auf die Hermeneutik des H atı- the Faith“, Theological Studies 2008) 116—-124 Karım SCHELKENS,
“Lumen Gentium Subsistit Revisited The Catholic Church an Christiankanums siehe Gilles ROUTHIER, „L’Assemblee extraordinaire de 1985 du S yıIl-

ode des eveques mMmoment charniere de relecture de Vatıcan ans Eglise N1ıty fter Vatıcan {1 T’heologica. Studies 8/7/5—893 etier DE
catholique Philippe Bordeyne Laurent Villemin Vatıcan H et Ia th6eo- MEY, „Eine katholische Reaktion auf worten auft Fragen EIN1ISEN

Aspekten der Lehre VO.  - der Kirche‘ der römisch-katholischen ongregationlogie [s Anm 8] 61—33
für die Glaubenslehre“, Okumenische Rundschau 56 2007) 56/-571Joseph RATZINGER, „Die Ekklesiologie der Konstitution Lumen Gentium

Weggemeinschaft des Glaubens Kirche als Commun10 Festgabe ZU T Siehe uch MCBRIEN, The Church IS Anm. 13], 177180
Geburtstag hg Stephan tto HORN Vinzenz PFNÜR, Augsburg 2002 107— Geschichte des Zweıten Vatikanischen Konzils (1 959—1 965), hg luseppe
1:31 Richard McBrien, The Church The Evolution of Catholicism, New ÄAÄLBERIGO aus WITTSTADT Maınz 7—2 Vgl EeTV! LEGRAND,

«Quelques reflexions ecclesiologiques SUuLT Hıstoire du concile Vatıcan H deYork HarperOne 20038 (XXVII) 496 pb 17 QQ ISBN 97 8—-0—-06-—
124525 1st sich dessen bewusst ‘ AsL the nothon otf ININUN1LOIN Alberigo» Revue des philosophiques elt theologiques
surely the Second Vatican Council did not make 1T the centerplece of 1Ts 2006) 49535320

ecclesiology The explicit references the Church COIMNIMNUMNNLOINL Siehe eierTr DE MEY, (sustave Thils an! Ecumenism Vatican Council
remarkably few number kıne (zu? starke Fokussierung auf e11Ne E The Contribution of the Belgians Vatican Council H (Bibliotheca
Communio-Ecclesiologie Lumen Gentium findet sich bei Richard LENNAN, Ephemeridum Theologicarum LOvanıens1ıum, 216) hg Dorıs DONNELLY

Mathijs LAMBERIGTS, Leuven 2008 389—413 un “Church Renewal an“Roman Catholic Ecclesiology”, The Routledge Companıon to the Chris-
ıan Church hg Gerard Mannıon Lew1s Mudge, New ork London Reform the Documents of Vatıcan {{ History, Theology, Terminology
2008 (XIX) 684 geb 200 00 ISBN 78-0—415-—-37420-—0 234—-250 Vgl The Jurıist /1 2011 369—400
die folgende Stellungnahme What then might be the WaYy ahead for Catho- unermann Theologischer Kommentar s Anm 10  ra
lic ecclesiology? More particularly, how might the church the key phrases Mıt leichten Anflug VO Ol17z stellt fest „ANn theologischer Prag-
of Vatican 1{s 15S1011 both ad intra an ad extra”? Although AL1SWEeISs anz und Perspektiven übertrifft das Schema bei weıtlem die theologi-

those questU0onNs eed to COMNeE practice not simply theory, the notıon of schen nNnsätze die sich dem Schema VO.  D Philips en, nicht 5SPIS6-
the church COIMMNIMMNUN1LON able provide Ia material foranthem

271
hen VO.  - dem vorbereiteten römischen Schema i& 336)

both This explains why the focus COININUMNLON Cal  - lay claim being the Hünermann, Theologischer Kommentar s 10], 37() „Darüber hinaus
central an fundamental idea of Vatican S]} documents’ wird durch dieses Kapitel ebenso die ekklesiologische Grundlegung un!
Ekinige wichtige Studien Z Thema sind Denniıs OYLE, GCommunıion damit 611e Ausweıltung un! Vertiefung der Rechtfertigungslehre geboten,
Ecclesiology: 1S1017NS an Vers1ons, Maryknoll 2000 and Lorelei insofern hier die Kirche als Ganze und allen ihren Aspekten als VO  - ott
FUCHS Koinonia and the ueES: for Ecumenical Ecclesiology: TOM OUunNn- her gewirkte un! beschenkte erscheint Nicht zufällig ste. deswegen
dations through Dialogue Symbolic Gompetence for Communionality, das Wort VO  - der heiligen un zugleich der RKeinigung bedürftigen
Grand Rapids, 2008 Kirche dıe aut Buße un! Erneuerung dNSEW16E5SE. bleibt 6
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565 Volkes.““ Iie Enttäuschung des Autors über das dritte Kap liegt speziell Verständnis der Kırche VO  b untien stattgefunden (53  — Im Einklang mıiıt
aran, Aass 2H—27/ das prophetische, das priesterliche und das ırtenam.' ın dem IL Vatikanum verstehe das letztere die Kirche als 1Nne (Geme1n-
fast völliger Missachtung der ktiven Rolle der anderen (Glieder des Volkes tOf=
({es beschreibht.“® würdigt den programmatischen Weg der Sendung der Lalen,

schaft VO  = Ortskirchen 673 wohingegen das erste, wWwWI1e AUS (Comm-
IIN1IONIS O10 deutlich wWird, dazu ne1ge, die Universalkirche miıt der

die ın Kap beschrieben wird: leider fehlt der Kırche jedoch den nötigen institutionellen Kirche identifizieren 63—66 der Überschriftsynodalen uren, 1n denen Bischöfe, Priester unN! Diakone uch ihnen 56-
genüber rechenschaftspflichtig werden (471, 482) Im Hinblick auf Kap stellt des dritten Kap.s iragt sich daher, ob WwWIT 1Nne Entwicklung „VOI
der UTtOTr test, ass „die allgemeine Berufung ZUE Heiligkeit iın der Kirche“ be- der ‚oflfenen Kirche‘ eINem Neo-Exklusivismus erleben“. Eine
sonders als individuelle Aufgabe des Gläubigen hne hinreichende Au{fmerk- welterTe problematische Reaktion auf Cdie Postmoderne ist SeE1INET Me1-
samkeit für ihre ekklesiale Dimension dargestellt wird (485, 495) Die Präsen- NUNß nach OMINUS Iesus 76-—83), weil Koms Unvermögen darstel-
tatıon der Ordensleute ın Kap als VO: £e1s erfüllt zeigt tür Hs „dass die Re- le, 1ın einNen echten Dialog miıt dem religiös anderen kıne all-
flexion auftf Cie pneumatische Struktur des Volkes Gottes un! Cdie korrespondie- EINESSENEIE Reaktion auf die Kultur der Postmoderne bestehe darin,rende Ausrichtung des hierarchischen Dienstes darauf sowle die entsprechende
Ausformulierung des Laienkapitels 1ın den ersten 1eT Kapiteln nicht geradlinig die Methode der ‚vergleichenden Ekklesiologie‘ anzunehmen 151-—

172) und die Tugendethik VO  - aclntyre 1n die Ekklesiologie inte-durchgeführt ist“ (504) Das Kap „Der endzeitliche Charakter der pilgernden grieren 175-236), dies ber auf andere Weıise, als die Neo-Exklusi-Kirche und ihre Einheit miıt der himmlischen Kirche“ ıst ach H.ıs Ansicht
durch e1N unzureichendes Bewusstsein der Tatsache gekennzeichnet, „dass vıisten tun würden.
alle zeitlichen Aspekte der Kirche VO  - der Sünde un! dem Bösen verunreini1gt In diesem Buch scheint WI1e€e auch SONst eın scharfsinniger Ver-
sind“ 507) ET hebt schließlich herTvor, ass das Vatikanum der Mariologie fechter der ekklesiologischen der vergleichenden Ekklesio-
ihren richtigen Platz als e1Nn Kapitel 1n der Ekklesiologie zugewlesen hat. Jedoch logie se1N, wWI1e sS1e Koger Haight SJ 1n SeEINET ekklesiologischen ‘1 TI1-
iragt CI, Wäas werden kann, eine bessere Annahme dieses Kapitels logie Christian Community IN Hıstory (2004—-2008) entwickelt hat.“®durch die Katholiken ördern Analog ZU. erneuerten Interesse histori-
schen Jesus 8 e1Nn geschichtliches Verständnis arıens Marıa VO  - Nazareth, Den etzten Band 1nNne ‚konstruktive konfessionsübergreifende Ekkle-
Schwester ın den Anfechtungen un! der Nacht des Glaubens wiederzugewin- siologie‘, die nicht als „LErsatz der als Konkurrenz irgendeiner konfes-

sionellen Ekklesiologie“ gedacht Wl 23 schrieb 1m 381  28} DialogNEN, deren besondere Gnadengaben gerade 1ın der Schwachheit ZUT Vollendung
kommen“ mıiıt dem Dokument Taufe, Eucharristie, Amt 1982 und mıiıt Wesen

un Auftrag der Kirche 2005)*/ der Kommıissıon für Glauben un! Kır-
Römisch-katholische Ekklesiologie in Amerika: chenverfassung. Was die beiden eTrsten historischen Bände betri{fft,

itisch, konstruktiv, kontextuell widmet LLUTC einen Abschnitt des Ka6 „Die Kirche ın der euzeıt“
der Ekklesiologie des I1 Vatikanums Wiıe ın den anderen Kap.nIch beginne diesen Überblick über Jüngst erschienene Bücher, meıst

VO  w amerikanischen röm.-kath Ekklesiologen, miıt der kurzen Diskus- beschränkt sich auf ıne kurze Zusammenfassung dessen, Wäas 1n
S10N ein1ger Titel, die sich her auf die Herausforderungen der kath Lumen Gentium über ‚Die atur un! die Urganisatıon der Kirche‘,

‚Die Glieder der Kirche‘*?, ‚Das je| der der uftr der Kirche‘ un!:Kirche 1n der heutigen eıt konzentrieren der S1C aus anderen Grün- el —  ©den LU kurz miıt dem Vatikanum beschäftigen. Gerard Mannıon, ‚Das Verhältnis der Kirche VABNE Welt‘ ausgesagt wird
e1in irischer Theologe, der der Unıv. VO  D San Diego lehrt und Hg

Im Jahr 2006 hat der Ekklesiologe TadJor| Hinze Aaus Fordham e1nder Reihe Ecclesiological Investigations““ ıst, hat 1m 2007 die Mo-
nographie Ecclesiology an Postmodernity: (Questions for the Church mutiges und viel beachtetes Buch über Practices of Dialogue In the
In Our Time  25 veröffentlicht. Bereıts 1mM Vorwort entschuldigt sich der Roman Catholic Church: Aıms an Obstacles, Lessons an Laments*”
UuTOT, dass der Leser keine gründliche Darlegung VO  - Lumen Gentium
erwarten solle weil davon überzeugt ist, dass „e1InN weni1ger Roger Haight, Christian Community iın Hıstory. Band Historical Ecclesio-
strıttenenes und welıtaus breiter akzeptiertes Dokument des IL Vatika- LOgY, New ork London 2004 (X) 438 S3 geb 50,00 ISBN 0—8264-—1630-—6;
LLU1I11S ist als manch andere.“ (XII) Seiner Meınung ach ist heute Band omparatıve Ecclesiology, New ork London 2005 1X) 518 D geb
dringender, die Legıtimität VO  - (Gaudıum el 5Spes verteidigen. Se1in 530,00 ISBN 0—8264-—-1631—4; Band Ecclesial Existence, New ork Lon-
Hauptanliegen ist jedoch, WI1Ie die röm.-kath. Ekklesiologie nach dem don 2008 299 5i geb 35,00 SBN 8-0—-3264-—-2947-—-6 Vgl Mannı-

ONS Einschätzung ın Ecclesiology and Postmodernity: “One might ‚uggestVatikanum wiederbelebt werden kann. Nachdem L1SeCTIE heutige that Haight has only taken the spirıit of Vatican 11 ıts logical conclusion,Kultur als postmoderne gekennzeichnet und die Notwendigkeit, Plu-
ralismus als Bereicherung begrüßen, erläutert hat (39  — diskutiert ecclesiologically, theologically, and morally.  99 1e. uch omparatıve

Ecclesiology. Critical Investigations, hg. Gerard ANNION (Ecclesiologicalein1ge „problematische ekklesiologische worien auf die Post- Investigations, 2) New ork London 2008
moderne“. Nach dem Vatikanum habe 1ne Polarisierung zwischen Innerhalb der ökumenischen ewegung wird die vergleichende Ekklesiolo-
e1INeT „Communio“-Ekklesiologie VO  w ben un! einem Concilium“- gıe jedoch als Methode der Vergangenheit betrachtet. Die Lund-Konferenz

machte 1952 folgende wichtige Aussage “We have SC6 clearly that Ca.  -
make real advance towards unity if only COMPDAaTE several CONCED-

Siehe uch die folgende kritische Anmerkung: „Man würde erwarten, ass ti1ons of the nature of the Church and the traditions 1ın which they embo-
zunächst VO königlichen Amt Jesu Christi die Rede ware un! dann thema- died.” Hıstory of the Ecumenical Movement. Volume The Ecumenical
s1e‘ wird, wıe se1ın Herrschen, das wesentlich 1mM Dienen un ZWAaTLl ın der Advance, 8—1 hg Harold FEY, Geneva 1970, 151)
königlichen Freiheit dienen bestand, VO: 'olk (Gsottes vollzogen wird. Kap des zweıten Bandes tragt folgenden Titel “"Iwentieth-century Eccle-
Dieser Verwels auf das königliche Amt Jesu Christi, vollzogen 1n der Kraft des S1010gYy: The World Council of Churches, Vatican I, an Liberation Ecclesio-
Geistes, fehlt. Der folgende Abschnitt ber spricht uch N1C wıe die VOIL- logy’. Die Ekklesiologie des IL Vatikanums wird auf den Seıiten 382—400
ausgehenden Abschnitte VO Tun des Volkes Gottes Der Abschnitt nımmt behandelt.
vielmehr die formale Struktur der Aussagen 1mM ersten Kap auf erwähnt nirgends, ass die Endversion VO  - Lumen Gentium diese Term1i-
wechselt ın die Perspektive des göttlichen Handelns den Menschen nologie vermeidet die Pıus ieb Wäar un! vorzieht, VOI Graden der
und charakterisiert, wıe der Heilige e1s dem olk (sottes un! jedem Einzel- Eingliederung 1n das 'olk (Gottes sprechen. MCBRIEN, The rch (s Anm
He Gaben un Charismen zuwelst.“ 13) beharrt 1ın diesem Punkt wiederhaolt auf dem Kontrast zwischen dem IL
Siehe 7B H.s kritische Reflexion aufgrund VO  - „Nirgendwo wird Vatikanum un! der vorkonziliaren Ekklesiologie XVIIIL, 126, 280, 356)
gelehrt, ass e1m priesterlichen Wirken des Bischofs die Befähigung Ich VO  - der schnellen Schlussfolgerung H.s auf der Grundlage VO  - 13
des Volkes Gottes geht, mıit Christus priesterlich untier den Völkern WIT- un! Orientalium Ecclesiarum überrascht, ass 6,  ın principle an ıIn arge
ken Man sieht Passagen wıe der vorliegenden, w1e wenig der Gedanke eCcasuTe 1n fact, therefore, the Koman Church according Vatıcan I1 15 plu-
des allgemeinen Priestertums das Denken der Konzilsväter durchdrungen ralistic.” Er ist uch davon überzeugt, ass Gaudium el Spes “formed
6 Dies wird 1 etzten eil des Kommentars, ‚Würdigung der 18053 Ontext for understanding the basic dogmatic constitution the
Ekklesiologie VO  - Lumen gentium'‘ 549-563), wiederhaolt: „Immer wieder church. In this WaY, least broad symbolic an! affective level
manifestiert sich eine Blickverengung, die die Bischöfe als die Heilsvermitt- distinct itom the juridical, Gaudium et Spes became the principle OCU-
ler gegenüber einem lediglich empfangenden „Volk“ erscheinen lässt.“

31
ment of Vatıcan M 399)
Bradford Hinze, Practices of Dialogue In the Roman Catholic Church: Aıms

Einer der etzten Bände dieser eihe iıst einem wichtigen Verteidiger der an Obstacles, Lessons an Laments, New ork London: Continuum 2006
Communio-Ekklesiologie gewidmet. Vgl Brıan Flanagan, GCommunion, 326 ; geb. 40,00 ISBN 8-0-3264-1721—3 Zusammen mıiıt dem Tübinger
Diversity, and Salvation. The Contribution of Jean-Marıe Tillard Syste-

Matthias Scharer iıst für die wissenschaftliche el. Kommunikative
Theologen Bernd-Jochen Hilberath un! dem Innsbrucker Theologen

matıc Ecclesiology (Ecclesiological Investigations, 113; London New ork
2011 (XI) 162 i geb ISBN 780567574724 —4 Theologie interdisziplinär zuständig, die e1m LIT Verlag veröffentlicht
Gerard Mannıon, Ecclesiology and Postmodernity: (Questions for the Church wird. Vgl ommunikative Theologie: Zugänge Auseinandersetzungen
ın Time, Collegeville, MI 2007 (XVII) 249 Sa pb 29,95 ISBN Y ’7 8—0— Ausdifferenzierungen, hg Matthias SCHARER Bradford HINZE Bernd
146-5223—7 Siehe uch se1lınen Beıtrag “Postmodern Ecclesiologies”, Jochen HILBERATH Kommunikative Theologie interdisziplinär, 14), Mun-

steT 2010The Routledge Companion tO the Christian Church IS Anm. 13]1; 127152
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veröffentlicht. Ausgehend VO  - Se1INeEeT tiefen Überzeugung, dass 2das Ich habe jedoch ein1ıge Vorbehalte gegenüber Se1INeEeT Interpretation VO.  -

Zweıiıte Vatikanische Konzil einen Wendepunkt In der Entwicklung meınt: 28 58 19 mentions, that there 15 essential difference between
bishop, priest anl deacon the ONlle hand and the ther hand the ministrıese1INeT dialogfähigen Sichtweise der katholischen Kirche markiert“
of laymen an laywomen.” (96) Bereıts 1n seinem Buch Ministry: Lay Minıstrydiskutiert 1ne Anzahl VO  — Testfällen 1mM Leben der nachkonzilia-

LEL Kirche, VO  b der okalen Ebene des Pfarrgemeinderates und der INn the Koman Catholic Church: Its Hıstory an Theology, Mahwah, N.J. 1993,
OI hat ber eine “essential difference between the ordained and the 11O11-

Diözesansynode bis hın den Generalkapiteln der weiblichen (Jr- ordained” ın gesprochen. Wiıe viele andere Interpreten scheint auch
densgemeinschaften, den Bischofssynoden SOWIEe dem ökumenischen nıicht bemerken, ass nicht über den wesenhatten Unterschied ZWwWI1-
und interreligiösen Dialog. Se1ın uch beklagt die schlechte Qualität schen Laıen und Ordinierten spricht, sondern über den wesenhatten Nier-
der Dialogpraxis in der katholischen Kirche, 1ın ETSTET Linıe ber ist

dererseits.
schied zwischen en Gläubigen einerseıts un! den ordinierten Gläubigen

ıne Einladung die Kirche, daraus etwas lernen und 1n „e1In dia-
logbereites Urteilsvermögen und ebensolche Entscheidungsfindung“ Glücklicherweise gibt noch katholische Theologen, die Lumen
254) investieren. G(entium 1n ihren Reflexionen über die Kirche große Aufmerksamkeit

widmen. Einer VO  Z ihnen ist Richard CcBrıen aus Notre-Dame, der
Im Jahr 2009 publizierte Kenan Osborne, UTtOTr vieler Bücher über fast dreißig Jahre nach seinem Bestseller Catholicism 1MmM Jahr 2009 ein

Sakramente, Lalen un!: Amt, T’heology of the Church for the IT Buch über The Church The Evolution of Catholicism veröffent-
Millenium: Francıscan Approach.““ stutzt sich auf den Titel und lichte.** Der UtOT besteht 1n seinem Vorwort darauf, A dass das Buch
die erste Zeile VO Lumen G(entium „Lumen Genthum SIER sıt CHhri- nicht als Ubung 1ın polemischer Theologie gedacht yap XXI) Eiıner
stus  C6 und auft den Katechismus der Katholischen Kirche, seine Einführung Inhalt und Umfang der Ekklesiologie‘ tolgen M.Ss Re-
Ansicht verteidigen, dass die Ekklesiologie der Trinitätstheologie, flexionen über ‚Ekklesiologie Neuen Testament‘ Danach behan-

deln wel Abschnitte des Buches die Geschichte der Ekklesiologieder Christologie, der Pneumatologie und der Schöpfungslehre Uunter-
geordnet ist. VOTL dem IL Vatikanum. Das Kap befasst sich mıiıt der ‚Ekklesiologie

des Ziweıten Vatikanischen onzils‘ 151-214) Die sechs Grund-—_- had begun with ecclesiology itself, would have not made honest
beginning; would have started mediis In rehus. Such beginning would be themen dieser Ekklesiologie 163-181 sind nach ‚Dıie Kirche als
false STaTt, an false only produces 'alse ecclesiology.” (XIV) Er blickt 1ın Mysterium der Sakrament‘, ‚Die Kirche als Volk Gottes‘, ‚Die Kirche
seinem Buch uch auft die Geschichte der Ekklesiologie zurück: “When e- als Dienerin‘, ‚Die Kirche als Gemeinschaft‘, ıe Kirche als ökume-
matıc ecclesiology egan aD PCal 1n the late sixteenth CENTLUTY, the stigma of nische Gemeinschaftt‘ und ‚Die Kirche als eschatologische (eme1n-
apologetics slowl1y placed the 'Cart before the horse.’ The Car‘!  S 15 ecclesiology, schaft‘ bietet 1ne Interpretation VO  - Lumen Gentium . die die
and ıt began shape an color hat kind of theology of Co€ 15 allowable, Kohärenz der Konstitution beachtet. Ihes zeigt SiIE daran, dass
hat kind of theology of creatiıon 15 acceptable, hat approach the 1InCcCarna-
tiıon an the sending of the Spirit 15 permissible. Ecclesiology tended make the das Kap über die Heiligkeit mıiıt dem Begri{ff der Kirche als Sakrament
remainder of theology subaltern itself.” Der Eröffnungsparagraph 1ın der verbindet.
Diskussion ber die Kirche (SS 748—975) 1mMm Katechismus der Katholischen Kır- “ ”’h8 call of the whole Church holiness chap of Lumen gentium) 1s
che inspiırıerte Z.ULL Entwicklung se1INeT eıgenen Ansichten ber “the lunar direct CONSECQUENC! of the sacramentality of the Church I5 the Church 1S, ın facCt,
church” XN „Die Kirche hat eın anderes Licht als das Licht Christi:;: 1113  - the Corporate of the trnune God, who 15 holiness itself, then it must oo0k
ann S1e nach einem Bild, das den Kirchenvätern jeb WAäl, mıit dem Mond VeTlI- and aCTt ike cCommunı1ty transformed Dy that divine It must be
gleichen, dessen Ball2ZeS O:Widerschein der Sonne ist;  . (S 748, ıtıert 383) Church that 1S5 at 18195 holy and always 1n need of purification,’ which

that ıt 15 called ‘constantly’ follow ‘the path of PENALNGES and renewal’ nGleichzeitig wird dieser Katechismus für se1in „Schweigen ın ezug auf iranzıs-
kanische Theologen“ kritisiert 243 Anm 34) Eın etzter Grund für die Relatıi- Indeed, this 15 the Pr1mary pastoral CONSEQUENCG otf the sacramentality f the
vierung der Kirche annn In der franziskanisch-spirituellen Tradition gefunden Church. It 1S cCommuni1ty that must practice hat ıt preaches an teaches
werden: S have found ıt amazıng that ın the wrıtings otf FrTancıs an of Clare others.” 165—166
Jesus 15 central. Of both speak of church but ıt 15 always 1n sSeCONdary warnt den Leser auch, die Lehre des Konzils über die Ge-
Sl  WaYy. (393) meinschaft nicht VO.  - der Lehre über die Kollegialität lösen: A kal:

Die beiden Hauptvertreter der „intellektuellen franziskanischen structural equivalent of COomMmMuUnNl1ON 15 collegiality. The college of local
Tradition“, Bonaventura und Johannes Duns Scotus, sSind die wichtig- churches 15 represented Dy the college of diocesan Dishops.“ @l 73}
sten Inspirationsquellen für die Entwicklung Se1INeT eigenen franziska- Wie sich 1n eiınem anderen Abschnitt dieses Kap.s zeigt 182-—-197),
nischen Beziehungstheologie, die VO geeigneten philosophischen hält Lumen Gentium und Gaudium et SpeES für die „ZwWwel Säulen“
Anfangspunkt ausgeht, nämlich VO  u der Vorstellung, dass der Mensch der Ekklesiologie des Vatikanums. Der UTtOT ist sich uch der
e1Nn relationales Wesen ist. etzten Kap., ‘A Relational eology of neuesten Diskussionen über Konzilshermeneutik bewusst. Vor dem
the Church for the 1T'! Millenium)’, welst der uUutOTr zunächst der abschließenden eil über ‚Dıie Zukunft der Kirche und ihrer Ekklesio-
Kirche noch einmal ihren Platz HS ist se1ne Überzeugung, dass ze1t- logien‘ widmet wel weiıtere Abschnitte der Beschreibung der Eint-
genössische Theologie sich eETSteT Stelle auf die Beziehung ESUS wicklungen 1n der Ekklesiologie nach dem IL Vatikanum, sowohl 1n
konzentrieren sollte. en38 Jes  . sollte die Stelle des ‚„ S5CIl- ezug auft die Kirche ad XTra als uch ad ıntra.
tiıre 3D ecclesia“

O.s (implizite) Ekklesiologie äuft efahr, christozentrisch werden. Aus aul Lakeland, Prof. für kath Studien der aırle Uniıv., iıst
bekannt se1ne Arbeiten über den Laienstand, 1n denen die PIIM-der Analogie, die zwischen dem menschlichen und dem göttlichen Ele-

ment ın der Kirche un zwischen dem Verhältnis der beiden Naturen 1n Chri- ordiale Zuordnung der Ordinierten Kirche und die vorrangıge
STtUs aufstellt, schließt church 15 church only when ıt reflects Jesus who Zuordnung der Lalen ZULI Welt (LG 31) kritisiert. Diese Zuordnung sel
15 the mue Lumen gentium. The social STITUCTIUTE of the church 15 truly ecclesial die Juft zwischen Klerus und Lalen nach dem Vatikanum VOI-
onNly when ıt eiflects the Spirıt of Jesus.” 117) Eine andere Textpassage, die antwortlich.*® S 2009 erschienenes Buch Trch: Living OMMUNIstark 1ın dieselbe Richtung argumentiert, ıst “Jesus ın his Haecceıtas 15 the P ist e1n ausgezeichneter SSAaY, der Aaus drei Kap.n über röm.-kath.
InNnen gentium Christians followers of this Saimlle Jesus, but the Jesus-Commu-
nity, the church, has light of ıts OWIL Only when the INenNn and 1ın this Ekklesiologie besteht. Wıe bei anderen hier behandelten Büchern fol-
COoMMUNItYy reflect Jesus 1S the COoMMUNILtY truly church.” iıne Ausnahme SCI1L wel Drittel des Buches einem induktiven und (amerikanisch)
ist O.s Reflexion 2; ın der sich bewusst wird, ass die Kirche „ LUl kontextuellen nsatz Z.UTI Ekklesiologie. Diese Kap heißen ‚Zehn
M1SS10 un! maniftestatio ad exira des 0g0  &: und „M1SS10 und manılestatlo Herausforderungen die Kirche heute‘ (60— werden hier
ad extira des .,elstes“ 1ın ezug steht .interne Herausforderungen'‘ w1e twa die Rolle der Frauen In der Kır-

che, der sexuelle Missbrauchs-Skandal USW.,., und ‚externe Heraustfor-Das uch endet mıiıt einer kurzen Passage über die ‚institutionelle
und charismatische Kirchenführung‘, 1n der darauf eharrt, dass derungen‘ w1e religiöser Pluralismus diskutiert bzw. ‚Kıne induktive
der Grundgedanke des Kap.s über das olk Gottes 1n Lumen Gentium, Ekklesiologie‘ 120-478)
der jeder weıteren Unterscheidung des Imntes 1n das der Hierarchie
und das der Laı:en zugrunde liegt, das geme1insame Priıestertum aller Richard MCBRIEN, The Church (s Anm. 13)
Gläubigen 15  t33 (419 Paul KELAND, The Liberation of the Laiıty. In Search for Accountable

Church, New ork London 2004; Catholicism at the Crossroads: How the
32 Kenan Osborne, A Theology ofthe Church for the Third Millennium Tan- ‚alty Can ave the Church, New ork London 2007; The alty, 1n The Rout-

Clscan Approach, Leiden/Boston Brill 2009 XVI) 442 57 geb ISBN ledge Companıon the Christian Church s Anm. 13]1, h11—523
78-—-90-—-04-—17657—7 Paul Lakeland, Church Living Communion (Engaging eOlogy: Catholic

33 Vgl uch eier DE MEY, “'EHÖ Bishop’s artıcıpation 1n the Threefold Munera: Perspectives) Collegeville, MI 2009 186 D pb 19,95 ISBN 7 8—-0—-3831.
93—9 Das Kap über induktive Ekklesiologie beginnt mıiıt anerkennendenComparing the Appeal the Pattern of the ITrıa INUNEITIUA Vatıcan an 1ın

the Ecumenical Dialogues”, 1n The Jurıst 69 2009) 31—58, orten für se1ne ollegen Gerard annıon un!: oger Haight. Die eigentliche
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Das 1el des ersten Kap.s 1st 1Ne€e röm.-kath Sicht der „ Tiefen- ‘“ Is the Church’s catholicity primarily be C111 the geographical EexTeN-
strukturen der Kirche“ darzustellen (60) dazu gelangt durch die Be- S10N OT the Church of Kome, 15 it 1L1OTIe properly understood grounded 1n the

tull ecclesial lıfe otf the OCa commMUNılles of falth?” (46—47) “KRome stands IOTantwortung VO  . fünf Fragen: ‚Was ist die Kirche?‘ (Heiligkeit), ‚Wann that fullness of ecclesial ife that 15 present 1n each local Church but that wouldist die Kirche?‘ (Ewigkeit), ‚Wer 1st die Kirche?‘ inheit), ‚Wo ist die
Kirche? (Katholizität und ‚Wozu ist die Kirche?‘ (Apostolizität). not be appreciable wiıithout visıble sSymbo. Without the ecclesial lLife of

the local Communi1ty RKome WOUu be irrelevant, SINCE its ENEISVYV 15 that of theIhese Fragen werden durch die Vler nolade ecclesiae beantwortet, die faith that 15 only CONCTEeiEe 1n local communitıes, including those local U-
ın eINeEeT geringfügig anderen Reihen{folge als der uDliıchen dargestellt nıtıes ın Kome itself. Without Kome, the local commMuUuUnNı]ılhes would be shorn of
werden un die durch die nota der Ewigkeit vervollständigt. Ekınen their of unıty of PULDOSE and devoid of the world beyond the
wesentlichen eil der Antworten auf diese Fragen 1n Lumen local context.” (50) egen Ende se1INes Buches (0)888888 wieder auft dieses Pro-
entium.>” blem zurück: “There 15 little danger that the PapaCYy ll iIorget ıts role sSymbo.

sucht nach eINeT Antwort auft die eTrste Tage nicht 1n den Bil- and focus of unity, but ıt ıll eXeTCIsE ıt successfully ON1y it it reCcogn1zes the
legitimate pluralism Tf local churches. This 15 difficult balance, because O00dern LÜr die Kirche, die 1 Eröffnungskap. VO Lumen G(Genthum gebo- little leadership and the Church ill iragment, LOO0 much an the truly atholicten werden 1  —— FUr ihn ist für die Kirche wesentlich, 1n ihrer @- character of the Church ıll be endangered. In the terminology have usedschichtlichkeit als pilgernde Kirche (Kap 1n LG) autimerksam MÜr die throughout the book, there ll be Iriction an CVE6Il I1NOTIe SEeT10US problems 1f

allgemeine Berufung ZUTC Heiligkeit Se1IN (Kap 1n LG) Die Tage, leadership CTts 11910 deductively LOD down, when the Church whole 15
Wallllı die Kirche 1Ns Daseiın kam, wurde traditionell mıt einem Ver- becoming I11NOTeEe inductive an bottom 5E have Aristotelian Church

and Platonic PaDaClyY, there ll be tens1o0ns ıIn both directions. If the Church 15wels auf eınen SCHAUEI Zeitpunkt 1mM Leben Jesu der mehr noch, miıt
eINemM erwels auf Pfingsten beantwortet. olg Lonergan und betont Thomist anı the pPaPal y 15 Augustinlan, then going need form of
die „menschliche Kontingenz“ und die Notwendigkeit der Kirche ZUT internal ecumenısm if leadership 15 not lose ıts credibility and endanger the

un1ıty of the WOT. Church.” (159)mkehr, die „d Il die göttliche Notwendigkeit VO.  - (zottes Plan gekop-
pelt ist  66 (28  Za Um die rage beantworten, WT die Kirche ist, wendet etzten Abschnitt dieses Kap.s über den Begriit der Apostolizi-
sich eiNer alternativen Darstellung des Problems der Mitgliedschaft tat wird INa  - vergeblich nach dem Begrift der apostolischen Sukzes-
ın dem Kap über das Volk (sottes Das zweıte Kap VO Lumen (sen- S10N suchen. | S SO „Kontinuiltät 1m Glauben“ 54) 7zwischen den
tıum esteht auf der Taufte als einem wichtigen Merkmal der Zugehö- Glaubensgemeinschaften ullseTIer eıt und der Kirche der Apostelzeit
rigkeit FA Volk Gottes ıst sich dessen bewusst, dass für Lumen geben. Die Botschaft, die übermittelt werden soll, solle sich jedoch
Gentium die Taufe nicht LU e1Nn Initiationssakrament ıst, sondern die darauf konzentrieren, Wäas notwendig „Tür das Heil der Welt“ ist (54)
Eingliederung ın das priesterliche olk (38  — Das Konzil bestand Je- Auf dem IL Vatikanum se1l die apostolische Sendung allen Getauften
doch uch darauf, dass Menschen guten Willens 1n gewlsser Weise anvertrau worden, SUugsal 1n eETSTET Linıe den Laıen 57-58
dem Volk Gottes zugeordnet S11 verbindet ıne tiefe Überzeu-
BUNg VO allgemeinen Heilswillen (Gottes mıt der Heilsnotwendigkeit Richard Gaillardetz, Prof. für kath. Systematische Theologie
der Kirche. Boston College, verfasste ın den etzten sechs ahren drei Bücher mıiıt

ES ist jedoch wichtig, den ezug auf die Heilsnotwendigkeit der Kirche 1n einem starken Schwerpunkt auf dem 8R Vatikanum und Lumen
14 korrekt interpretieren; besteht zweimal darauf. Erforderlich ist “the Gentium. Das erste Buch, The Church INn the Making: Lumen Gentium,

exıistence of the Church, not necessarily belief ın membership of the Church.“ Christus Dominus, Orientalium Ecclesiarum (2006) ist eil eiINeT Serie
(30) “While the council insiısts that the Church itselt 15 for salvation, VO  w acht Bänden anlässlich des Jahrestages des Konzilsendes. S1e
they evidently do NOT believe that CONSCIOUS visible membership 1n the eisten dem LeserT Unterstützung bei „der Wiederentdeckung des ILChurch 1S It 15 enough be Telated, an relationship (JGCCUTS not In Vatikanums“.  «« 38 Alle Bücher dieser Reihe bieten Zzuerst 1ne kurzeintentional aCTl of belonging assocıation but only ın responding the
STaAGCE of God ıt 15 received mysteriously 1n the lives of nontheists, unbelievers, Geschichte der Dokumente. er UTfOTr Wäar gebeten worden, die
and atheists.” (39) Diese 1NS1IC. ıst VO  — großer Bedeutung TÜr die Kirche des wichtigsten Themen dAdUSs den Dokumenten auszuwählen. 11L und

Abschnitt des Buches werden die ‚.nachkonziliare Kezeption un!IL Vatikanums, ass Ende se1nes Buches se1ne orge ber bestimmte
Verständnisweisen der Communio-Ekklesiologie uch 1mM derzeitigen onti- Umsetzung‘ SOWIEe der aktuelle ‚Stand der rage‘ 1n Bezug auf diese
nikat ausdrückt: AF 15 diffÄicult SC6 how the actual, CONCcretle, historical Themen behandelt Verständlicherweise wählte die Themen
Church today Gall be sSatlıshne with anı V exposition of the nature of the Church (‚Theologische Grundlagen der Kirche‘, ‚Dıie Einheit und die Kathaoli-
that Cannot aCCOuntTt worthily TOT the genuine holiness of Christian traditions an: zıtat der Kirche‘ und ‚Kirchenamt und Leitungsfunktion‘) 5 dass dieworld religions beyond the Koman Catholic Church without subsuming their dogmatische Konstitution größte Auimerksamkeit Thielt.dCCcess SIaCE under SOINE kind of Christian umbrella, however subtly GAPLIES-
sed. While SOMe theological positions leave LOOIN for this kind of Liexibility the kommentiert fast alle nachkonziliaren lehramtlichen Verlautbarungen
ecclesiology of the People of God IOT 0)81% SOINeE that should, ike COomMmMUN10N ZUT Ekklesiologie, die 1ın der Einleitung dieses tikels erwähnt werden. ET
ecclesiology, consistent with malntainıng that Protestant commMuUunNnıties COIl- macht einen interessanten Vorschlag, sich bei der Auslegung des subsistit IN
taın ‘defects’ an Canno be called churches. Pope enedic holds both nicht auf konzentrieren. Die Überzeugung der Kongregation für die
COomMUnNl1lonNn ecclesiology an his attitude Protestant faıth communıties.” Glaubenslehre, die 1n der Notinkation Boiff AA Ausdruck gebracht wird,
(129) besagt, ass LLUFTC ıne Subsistenz der TE Christi geben kann, während 1119  -

außerhalb der röm.-kath. IIC YY Elemente der Kirche“ Dies stehtDurch die Verknüpfung der Antwort auf die Tage, die Kirche nicht sehr 1n Spannung Ö, sondern Z U Verwels auft nicht-katho-ıst, miıt dem Begriff der Katholizität macht eutlich, dass immer lische „Kirchen un! kirchliche Gemeinschaften“ sowohl 1n 15 als uch iınnoch der Ansicht ist, Universalität und Katholizität selen austausch-
bare Begri{ffe (42) Ich verm1sse 1n diesem Abschnitt ıne Reflexion (116) schätzt das nachsynodale apostolische Schreiben Pastores Gregı1s

2001) als “the most extensive instance of the reception of Lumen Genthumüber den zweıten eil VO  - über die Einheit 1n der Vielfalt des chapter Christus omıinus‘ 120-123 Vorwort konnte uch einen
Volkes (Gottes |DS ist jedoch eın origineller Zuug VO  - L £) das Verständnis kurzen Kommentar ZUrT: Jüngsten Verlautbarung aps Benedikts über die Her-
der Katholizıität auf die jJüngste Diskussion AA okalen und un1ıver- meneutik des Vatikanums schreiben: iragt sich, ‘“whether these [WO herme-
salen Ebene beziehen. Er glauDbt, dass das für das Konzil keine rage neutical approaches Ca  =| be easily Oopposed OIM another. ou not
VO  . Entweder-Oder, sondern 1ne VO  - owohl-Als uch WAäl. adequate hermeneutics of the council need attend tO both continulty an

discontinuity?” (XV)
Das IT Vatikanum bleibt die wichtigste Inspirationsquelle für 1n

se1ner Monographie Ecclesiology for Globhal Church (2008)*?, berInspirationsquelle für Lakeland cheint ber Bernard Lonergan sSe1IN. Er das Buch bietet viel mehr. Aus dem zweıten eil des Buchtitels undwendet Lonergans Überlegungen ZUTLT menschlichen Person als dynamisches
“incarnate subject  29 auf die Kirche als SOTT of collective incarnate subject” AUS den Titeln aller sieben Kap ergibt sich der Schwerpunkt des Au-

(1 233 die eiINer “ongoing CoNversion ” bedarf (15 LOTS, der sich auf die I1 Kirche richtet: sS1e ıst für ihn ‚Eın Volk,
Vgl die olgende eindrucksvolle Laudatio VO.  - Lumen Genthium * Tihis gerufen und gesandt‘ People Called an Sent) durch den dreieini1-
document 15 fter all whether INOTeE iberal I1L1OIeE cConservative SE ott. Auf das kröffnungskap. über die biblischen Grundlagen der
ın the WdY read it the single most authoritative Church statement
ecclesiology of TrecentTt tiımes, perhaps CVEOLl. It represents concerted OT of Richard Gaillardetz, The Church ın the Making: Lumen Gentium, Chri-
all the Koman Catholic bishops 1n the V6ars of the COUNCIil, aided DYy the best STUS Dominus, Orientalium Ecclesiarum (Rediscovering Vatıcan Mahwah,
theologians, draw together the ıtness of crıpture anı the Volce of 1TAäA- NJ 2006 (XX) 220 S pb 19,95 ISBN 0—-3091—4276—7 (im Folgenden miıt
dition into comprehensive picture of hat ıt be the Church of itiert Jeder Beitragende der Reihe die Einführung 1n mehrere
Christ It 15 not, and Cannot be, the ast word the top1c, because history Konzilsdokumente verantwortlich.
15 not ike that. 1 ımes change an perceptions change with them But ıt 15, Richard Gaillardetz, Ecclesiology for Global Church: People Called
IOr 1910} the clearest utterance, under the guidance of the Holy Spirit, of the anı Sent (Theology 1n Global Perspective), Maryknoll, 2008 312
meanıng of OUTr COomMMUuUNnI1ty of faith.” (12) 5< pb. 30,00 ISBN 978-—-1-57075—769—3 (im Folgenden mit EG zitiert).
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Kirche (‚Ein Volk, SEL Gemeinschaft gerufen‘) olg 1ine systematische der Taufekklesiologie VO  - Lumen Gentium „Während das gemeinsame Priıester-
Abhandlung über die Kirche, die nach den nNnolade ecclesiae strukturiert uu  3 der Gläubigen sich In der Entfaltung der Taufgnade, 1mM Leben des Jau-

bens, der Hoffnung un! der Liebe, 1mM Leben gemäß dem Heiligen -e15 voll-ist. Wıe Paul/l Lakeland olg uch nicht 5112 der Reihenfolge des
zieht, STe das Amtspriestertum 1m Dienst dieses gemeinsamen Priestertums.Glaubensbekenntnisses, sondern beginnt miıt Überlegungen über die

Katholizıtät der Kirche (‚Ein Volk, ZUL Missıon gesandt‘). FUr den Au- ESs bezieht sich auftf die Entfaltung der Taufgnade aller Christen.“
TGn ist die Kirche e1N Volk, das 99 e1INer dialogischen Miıssion In der Was sSind die Höhepunkte Gs Interpretation VO  - Lumen Genti-
Welt“ gerufen ist XXI Die folgenden wel Kap arbeiten Aspekte der um”? uch WeNN zug1bt, dass „der Begriftf der Commun10o die 55A1126Einheit der Kirche dU>, ZUEeTST durch die Reflexion über den Begriff der konziliare Ekklesiologie unterstutzt  06 +  9 EGC, 107), sieht als
Gemeinschaft (‚Ein Volk, ZUTLT Gemeinschaft gerufen‘), dann über die ständige Herausforderung für die heutige ka:  . Ekklesiologie . „ÜübDer
Kıirche als Gemeinschaft, 1n der die verschiedenen Dienste geordnet die alsche Polarisierung der Volk-Gottes-Ekklesiologie und der (‚Oom-
sind (‚Ein Volk, ZU. Dıienst gerufen‘). Das nächste Thema, das be- munio-Ekklesiologie hinauszukommen“ 147) Die Konzilsväter
handelt, ist die Heiligkeit der Kirche (‚Ein Volk, ZUL Jüngerschaft BCEU- verwenden 1n der Lat iıne Vielzahl VO Bildern, die vielen
fen 3: Die etzten beiden Kap beschäftigen sich mi1t der Apostolizität; Aspekte eiNeTr „trinıtarıschen Theologie der Kirche“ beschreiben
zunächst liegt der Schwerpunkt auft derNGemeinschaft, die 43) Lumen Gentium enthält das ‚starke christologische Be-
über den SENSUS el verfügt (‚Ein Volk, VO Gedächtnis gehalten‘), kenntnis“ 45), dass die Kirche der mystische Leib Christi ist,
und dann auf denjenigen, die das apostolische Amt ausüben (‚Ein tragt ber uch 7AGAr „Wiederentdeckung der pneumatologischenVolk, ge  hr durch einen [henst des Gedächtnisses‘). Grundlage der Kirche“ bei 50), 1n SeINET Lehre über den SE6GI1-

Das historische Verständnis dieser Begriffe erhält viel Raum (39— SUuSs e1 und die Charismen. Das Verständnis VO.  b Katholizität als
4  9 6—1 17/3—184, 249-261) Davon abgesehen Wäar der dUus- „Einheit Vielfalt“ o EGG, 51) 1n ist die Basıs für die
drückliche Wunsch des Haupthg.s der Reihe ‚Theology 1n Global Per- spateren UÜberlegungen des Konzils über die Beziehung zwischen der
spective‘, dass ekklesiologischen Entwicklungen 1n den Ortskir- okalen und der universalen Kirche.
hen außerhalb VO  —_ Nordamerika und Europa Auimerksamkeit Das Kap über die hierarchische“* Verfassung der Kirche enthält
schenkte. Nier anderem den Forschungsreisen auft die Philippinen, jedoch wel Darstellungen über die Beziehung zwıischen der okalen
nach udairıka und Mexiko ist verdanken, dass der uUuTtOrTr 1n und der universalen Kirche, die schwer 1n Einklang gebracdiesem Buch ın der Lage Wi über ‚Frühe Iniragestellungen des werden können. ebt „die Wiederaufnahme der eucharistischen
Eroberungsparadigmas der Kirchenmission'‘ 43—46 als Beispiel für Ekklesiologie Urc das Konzil“ 63} 66—75 1n 41 un:
die „reduzierte Katholizität“ (42), ‚Dıie aslatische Kirche als Labor für pOosıtıv herTvor. Solche Reflexionen über die Ortskirche finden
das Werden eINeT dialogischen Kirche‘ (75—80) ‚Die Wiederent- Unterstützung 1ın der Darstellung der okalen und universalen Dimen-
deckung eINeTr Theologie der Ortskirche 1m globalen Süden 119— s1ionen der Kirche WI1e 1n Z miıt der etonung auf dem wechselsei-
122} ‚Dıie lobale Bedeutung der Basisgemeinden‘ 122-—126), ‚Kıne tigen Einschluss 23) beider Dımensionen, Der weıt weni1ger 1n
aflrikanische Communio-Ekklesiologie: Kirche als Familie (sottes‘ der Darstellung der bischöflichen Kollegialität 1n 20—22, eın ext
126-—-130), ‚Jüngerschaft 1n einer globalen Kirche‘ 190—196), ‚Las miıt geringem Interesse der Beziehung des Bischofs sSeiINeTr Tts-
Abejas un! das Zeugn1s der Kraft des christlichen Gedächtnisses‘ kirche.*®
243-—247) und ‚Zeitgenössische Beispiele VO Bischöten 1m Dienste “Articles 20—272 eat the top1c of episcopal collegiality within '“UunNıver-der Katholizität der ETINNETUNG der Kirche‘ 278-—281) schreiben. salist’ ecclesiological framework that begins wiıth the bishops’ membership 1n

the college an the college’s share, with and subordinate LO the PODE, ın SUPTEMEZusammen mıiıt e1INeT ollegin der Saınt Paul Unıv. in Ottawa, authority of the ole church. Within this trajectory each bishop’s relationshipCatherine Clifford, hat Richard Gaillardetz 1n diesem Jahr AB Begınn local church S5065 unmentioned. | Un{fortunately, these LWO different VeTI-
der Gedenkfeiern des Konzilsjubiläums beigetragen. Aus dem Kon- S10NS of Episcopal collegiality, OI! etting the college VeT the church, an the
zilskorpus haben die Autoren Paragraphen ausgewählt, die S1e als ther see1ng the college concentrated manıtestation of the uniıversal church,

WEeEIC really reconciled ın the council documents.“ (CM, 78—79 “Conse-Schlüssel VASE Konzıil 1m 17 auf die Erschließung der Lehre des
Zweiıiten Vatikanischen Konzils ansehen.*° Paragraphen wurden quently, &5  - discern 1n the conciliar documents t[wWwoO ecclesiological <
dus den Konstitutionen ausgesucht, davon twa die Hälfte dQus Lumen proaches that stand 1n SOINNeE tensilon: OIl begins with the 0Ca. church an See6eSs

the universal church COomMuUnN1]ıo0oN of local churches, and the ther maıntaınsGentium. IS ist ıne klare Aussage, die umstrıttene Passage des sub- preconciliar universalist ecclesiology that privileges the unıversal church.“Sıstıt In 1n nicht unter die Schlüsseltexte aufzunehmen.“* EGC, 109; siehe uch 23-124)
Die Entscheidung, das Buch mıt drei Passagen N S5Sacrosanctum

Goncilium beginnen, ıst L1UTFTF ogisch angesichts der Tatsache, dass Römisch-katholische Ekklesiologie In Deutschland:
die Konstitution über die ıturgle bereits 1963 promulgiert wurde. Der sakramental, gemeinschaftlich, diakonal
Titel des ersten Kap.s ‚Durch die Taufe sind WIT 1n das Paschamyste- Kardinal Walter Kaspers Rücktritt als Präsident des Päpstlichen Rates
T1um einbezogen“ spiegelt jedoch uch die tiefe Überzeugung der Au- ZULTL Förderung der Einheit der Christen bot ihm Gelegenheit, 1ne
toren wider, dass der Ausgangspunkt der kopernikanischen Wende ın ekklesiologische Fortsetzung SeINeET Bücher Jesus der Christus 1974Lumen Gentium, zunächst auf das gesamte olk (Gottes achten, be- und Der .‚ott Jesu Christi schreiben, WI1e lange ersehnt
VOT zwischen Laıen und Ordinierten unterschieden wird, 1n der Taufe hatte.“* Hs ist e1nNn Buch für eın breites uDlıkum, 1n dem der Autorun: 1ın der eucharistischen Ekklesiologie der Konstituthon SaCTO- interessante Ansichten über das 88 Vatikanum und die ze1tgenÖssI1i-sanctum Concilium gründet. sche Ekklesiologie vorlegt. Schon 1m autobiographischen Präludium

“By proposing nascent baptismal ecclesiology, the council offered line of ‚Mein Weg ın und mıiıt der Kirche‘ 1—67) versaumt nicht, das Konzil
reflection that could pull back the ecclesiastical curtaın hiding the exclusive und die Bischofssynode VOo  b 1935 erwähnen, die der damaligerole of clerical leadership. This baptismal foundation encouraged L1e mode
oftheological reiflection who all church and, 1n particular, regarding

Professor Kasper ZU: theologischen Sekretär nomıinlert wurde Der
UuTtfOoTrT gibt nicht LUr einen kurzen Bericht SEe1INeEeT Ansichten üÜüDer diehow mI1g CONCELIVeE the relationship between the ordained an the rest of Konzilshermeneutik, sondern kommentiert uch die VO  an aps Bene-the Christian tfaithful.” EGCG, 148) besteht 1n selneT Interpretation VO:  -

darauf, ass alle Getauften un! N1C. dAie Lalıen e1Nn Teil des „gemeinsamen dikt XVI Er hätte sich gewünscht, dass der aps deutlicher Tklärt
Priestertums der Gläubigen“ sSind (CM, 182—183; EG 141; ET findet hätte, Was unter „Kontinuiltät“ und „Reform“ versteht. Lirstere ist
ın 1547 des Katechismus der katholischen Kirche eine perfekte (8)  ung nicht 1ine bloBße Wiederholung des Vergangenen, eiztere nicht

11UL 1ne „simple, pragmatische Anwendung“ (34  — [Dn kann ImMmmer
noch der zentralen Posıtiıon der Communio 1m Vatikanum fest-

Richard Gaillardetz Catherine Clifford, KeYys to the Counzcil. Unlok- halten, weil sS1e den Hintergrund en anderen Bildern bietet.
king the Teaching of Vatican I, Collegeville, Minnesota 20}2 (XIX) 198 D
pb 19,95 ISBN 78-0—-3146-—-3368—7 (im Folgenden mıiıt itiert) Auzft- 42 widersetzt sich dem „problematischen Ausdruck‘ eINeT „hierarchischen
grun!| des einführenden Charakters dieses Bandes wird 1l1er urz Gemeinschaft“. Die Konstitution über die Heilige Liturgie hat 1: ber ÜDer-
behandelt. ugt, dass die Liturgle „eıne geordnete Gemeinschaft mıit einer großen 1el-41 Jle wichtigen Aussagen 1n diesem entscheidenden Absatz, der die Verbin- falt VO.  — ern un! christlichen Aktivitäten“ benötigt. 73)
dung zwischen Kap un! Kap der Konstitution bildet, wurden jedoch 1n 43 Siehe uch DE MEY, „Eucharistic Ecclesiology. The Keception of Orthodox
den Kommentaren anderen Schlüsseltexten 1m Buch ıtlert. Das starke
Interesse beider Autoren der Okumene erklärt die Auswahl VO  - TEL Lext- 3ä9010gy ın Roman Catholic Ecclesiology“, 1: Bulletin 19/2 7 G9—

aus 'MNILALIS Redintegratio als Schlüsseltexte. Als Folge daraus wird Wa.lter Kardinal Kasper, Katholische Kirche Wesen Wirklichkeit Sen-
jedoch auf e1Nn berühmtes Dekret aAdUS dem etzten Jahr des Konzils, („entes, dung. Freiburg BHT. Herder 2011 586 S geb 29,95 ISBN 78-3—451—
regelmäßig HLE verwlesen, andere Textstellen erklären helfen. 304996



367 30682012 Jahrgang 1083 THEOLOGISCHE REV NT

deutet uch dass die tuelle ers1io0n SC1116T1 Communio-Ekklesio- 6111 Konzept OTLraus noch verlangt  Arı A S16 dem Katholizität miıt
logie unter dem Einifiluss orthodoxer Theologie her euchari- Uniformität gleichgesetzt wird
stischen Ekklesiologie wurde  45 (46) ET besteht allerdings darauf, dass Der uUTtOT erkennt, dass das Kap über DIie konkrete Commun10o-

für die Kirche nicht ausreicht, 1116 Communio-Ekklesiologie 112Z2U- Gestalt der Kirche 285—408) „den schwierigsten und meılsten
nehmen WEeI111 das nicht Verbesserung ihrer Kommunikation sTirıttenen eil der Ekklesiologie behandelt“ 285) ET beginnt mi1t der
ad ıntra und ad Exira hrt Als Diözesanbischof hat die Notwendig- Beschreibung der vorgeordneten des SCINEINSAINEL Priestertums
keit USSEWOßBENEN Verhältnisses zwischen universaler und lo- eTt Gläubigen und unter ihnen der Laıen 1 der Kirche. An dieser
kaler Kirche Tfahren und eshalb gegenüber Communionis OL10 Stelle un uch anderswo dem Kap ıst der uUutfOT für nachkon-
1116 kritische Posıtion vertreten, Was den Begıinn SC1116T Auseinander- 7ziliare Entwicklungen un Herausforderungen sensibel und diskutiert
setzung m1T7 Kardinal atzınger markierte „Die ellung der Frau ı] der Kirche“ 308-—-315) Der Abschnitt

Seine eigentliche Abhandlung über die Ekklesiologie beginnt nach über ‚Amter als Dienst der Communi1o0'‘ beginnt miıt der HerTvor-
fundamentaltheologischen Präludium Za 101) m1T Ab- hebung der bemerkenswertesten Punkte ı der Lehre des I1 Vatika-

L[155 über den Universal- und heilsgeschichtlichen Horızont 102— L1LLUI11S über den Bischot Nnımm(1ı ber uch wahr dass das Konzil
179) der Kirche ET kommentiert hilfreiche Bilder über die Kirche: keiner gleichermaßen zuiriedenstellenden Synthese über das Amt der
der Regel nımmt sich Zeıt, ihren biblischen Hintergrund ausführ- T1eSTeTr kam und vermeidet uch nicht heikle Fragen W1e den /.0-
lich erläutern.“® Se1ine Ekklesiologie spiegelt uch den T  ag SC1116T1 libat und die Frauenordination anzusprechen Die wichtigste Aussage
profunden Kenntnis ekklesiologischer Ansichten anderer kirc.  ıcher VO  - Lumen Gentium Hinblick auf das Petrusamt 1st die Ver-

indem das KonzilTraditionen wider, durch die Verteidigung der EINEINSAIMEN öku- stärkung der „sakramentalen Struktur der Kirche
menischen Idee dass die Kirche sowochl „Congregatıo fidelium 11le die Jurisdiktionsgewalt ZU. e1l der Bischofsweihe macht Das
Vorstellung, die uch der katholischen Tradition vertireien 1ST als Kap enthält uch vorsichtigen Appell die Ebene der „Kollegia-
uch ‚COININ  Ö sanctorum “ 1Sst E1 Gedanke der uch he1 Luther lität Konziliarität und Synodalität Leben der Kirche 382-—387)
en i1st 165 170) Im etzten Abschnitt, ‚Außerhalb der Kirche stärken

kein Heil?‘ VvVerwelıs auf den Unterschied zwischen der Lehre des „Dıie Forderung nach Stärkung des synodalen Lebens auf der U111LVeT-
Konzils über die Objektivität des universalen Willens Gottes un der salen Ebene darf nicht als Versuch missverstanden werden das eiTrusam e111-

Lehre VO.  - Mystıcı GLOoTDOTIS, die auf el ANSENOIMNIMMNENES unbewusstes, zuschränken Das etirusam !: 1St als sichtbares enun! Fundament der E1n-
subjektives Verlangen einzelner nicht katholischer Gläubiger baut heit WIie der Freiheit und Unabhängigkeit die katholische Kirche 611 (,@=

schenk des Herrn Kirche Deshalb annn nicht arum gehen das Pe-
386)Um das Wesen der Kirche beschreiben, STuTtzt sich näch- irusamt synodal schwächen, sondern arum, kollegial stärken

Im etzten Kap ‚Wohin führt der Weg der Kirche?“ annn INa  - 61116 äahnlichesten Kap 180—222) auf die bekannten Bilder und ihre Kohärenz) VO.  - Aussage finden „Auf der Ebene der universalen Kirche braucht die Kircheder Kirche als Volk Gottes, Leib (und Braut*’) Christi und Tempel des mehr un! mehr globalisierten un! doch innerlich ETIISSCHEIN Welt
Heiligen eistes, fügt dem ber bemerkenswerterweise 111e vierte der Einheit der Vielfalt der Einzelkirchen willen beides 6111 starkes Zentrum,
wesentliche Dimension hinzu, nämlich die „Marianische Dimension das die Kirche Glauben des Petrus zusammenhält und 61116 Stärkung
der Kirche“ 215-222), die SEe1NeEeT einung nach aufgrun des G1INZ15- ihrer kollegialen/synodalen Struktur Beides widerspricht sich nicht (486)
artıgen Charismas Marıens der Kirche hilft, sich der Relativität der Man findet diesem Kap uch schönen kurzen Abschnitt ber „Kirche
Hierarchie bewusst werden.* als eschatologisches Zeichen“ (sacramentum futuriı 470—472)

Im Abschnitt über Die 1Ne Kirche und die vielen Einzelkirchen„Zum Ausdruck kommt damıit zugleic ass nicht das apostolische Amt
und die Hierarchie die vollkommenste Darstellung der Kirche 1st sondern Ma- wiederhaolt CIN1SE SEC1INeEeTI Pos1ıtionen der Debatte mıt Kardinal Kat-
T1a als Tau und als Irägerin einmaligen persönlichen Charismas ıne ZIUNSCI und iragt ob bei der Ernennung Bischofs die
deutlichere Relativierung der Hierarchie ann INa  — sich eigentlich nicht denken Ebene der okalen Kirche nicht Weise involviert werden
WIe diejenige welche durch die katholische Mariologie geschieht In Marıa könnte die „die perichoretische Einheit VO  - Universal- und Einzelkir-
die Kirche schon da bevor die Apostel als Männer ihr Amt beruten un! e111- Ch 66 besser respektiert (391) Das abschließende Kap endet m1ıtgeführt wurden C6 (220) Reflexion über die Miıssıon und den vierfachen Dialog der Kirche (Dia-Ekklesiologie enthält uch 6111 Kap über die notae ecclesiae log miıt dem Judentum, ökumenischer Dialog, Dialog  O R mıt den Religio-223-—284) Er erınnerTt LeserT die INSchwierigkeiten He und miıt gegenwärtigen Weltanschauungen).””auf dem Weg ZEinheit I1 der Existenz grundverschiedener
Konzepte der Einheit 233 434-—436) und Kirchenverständnisse 283) Der Lehrstuhlinhaber die Theologie des Volkes (ottes der Kath
ber über die Ex1ıstenz VO.  z „vielfältigen Elementen der He1-

unter den nicht katholischen Kirchen Integriıerten Gemeinde der ateran-  N1V RKRom Achim Bucken-
ligung und der Wahrheit hat Aspekt der Debatte der Kardinäle
pricht die S1e „auf die katholische Einheit“ hinführen, erkennt schrift untersucht die VO  D der ath Theol Fak der Unıv Bonn aNn86E-as jel der Okumene 1st damit nicht die Rückkehr der anderen OINLIMMEIN wurde In Universale Kirche Vor ehande die rage,sondern das EINEINSAINE Wachstum der katholischen Einheit ob die ontologische und zeitliche Prioritat der universalen Kirche WIe
236) Selbst die zweifache Wiederholung VOIl Bellarmins drei vincula S16 Communionis OL10 und mehreren Schriften VO.  - aps Bene-
(LG 3) „die Bande des Glaubensbekenntnisses, der Sakra-
mente un! der kirchlichen Leıtung un Gemeinschaft“ SEIZ weder

Diese 1NNeTe Einheit bedeutet keine Uniformität i „In der Tat gibt
e111le pathologische Gestalt des Katholischen einengenden un! eNgsSUrT-

Bürokratismus der Grunde unkatholisch un: völlig wirklichkeits-
emd me1n) alles un! jedes ach uster reglementieren45 Bedauerlicherweise erlaubte das (Genre des Buches dem uUTtOT nicht Aus- INUSSEIL, un! der 308 Spielraum lässt ortskirchliche un kulturelle

WI1ie die folgende ausführlicher entwickeln „Deshalb sehe ıc keli- Vielfalt un! charismatische Freiheit Die Gemeinschaft m1t dem ach-
HNeNn prinzipiellen egensat sondern e1N komplementäres Verhältnis ZW1- folger des us un! mi1t den Bischöfen Gemeinschaft mı1t ihm bedeutet
schen der der Ostkirche me1s vertretenen VOI der Ortskirche ausgehen- daher N1C. Einengung der Katholizität 516 annn un! sol1l vielmehr Zeichen
den eucharistischen Ekklesiologie und der der westlichen Tradition mMels un! Werkzeug wahrer Katholizitä: SC11 yTwähnt die TE1 essentiel-
bevorzugten, VO  a der Taufe ausgehenden universalen Ekklesiologie ‘ (46) len Elemente der Einheit für die kath Kirche letztmalig auftf e1te 430
Zu diesem Thema gibt bekannte Bilder, über die schon früher publiziert )9.  16 Sendung der Lalıen betrifft Iso das Ziel un! den ‚WEeC. der Kirche,
hat WIeC etwa ‚Kirche als universales Sakrament des Heils“ 126—-129 ber während die Amter der Kirche nicht Ordnung des Jıels sondern Ord-
uch unerwartete WI1Ie „Kirche als Kunstwerk die Schönheit der irche  66 HNUNg der Mittel gehören; S1e sollen der Verwirklichung des Ziels un! des
129-131) Auf dieses Motiv wird uch 3001  en chim Zwecks der Kirche dienen 6 286 vgl uch 344) Twähnt nicht ass 38l
Buckenmaier, Ist das noch NSsSeTe Kirche? Die Zukunft der christlichen das der Grund für die Konzilsväter Wi die Reihenfolge der Kap un!
Gemeinde Regensburg Pustet 2012 156 pb 93 ISBN 0 / 8—3— ändern, WI1e sich aus der folgenden elatio ergibt ‘1pse Populus E1IUSQUE
7/917—-2423—3 der ebenso WI1IEe auf Möhlers Bild VO  - der Kirche als salus est consilio Del de ordine finis dum Hierarchia ut medium adı UncC

47
„Gesamtkunstwerk (GGottes verwelst (105) finem ordinatur Vgl C(onstitutio dogmatica de Ecclesia Conci Vatıcanı H

weiß ass das Konzil insbes mı1t der Rede VO  - der Kirche als TauU die SYNopSsISs ordinem redigens schemata CUu relationibus NeCNON patlrum
Vorstellung VO  - der Kirche als der fortgesetzten Inkarnation vermeidet oratıones anımadversiones Lumen Gentium SynopsIis, hg Franc1ısco

(S13: HELLIN Koma 1996 71Siehe für Jungste Studien Kap VO  - Lumen Genthium Cesare ANTONELLLI,
Il dibattito Marıa nel Concilio Vatıcano HH redazionale sulla ase gehört denjenigen, die sich verpflichtet fühlen Gaudium el Spes nicht
di documenti di archivio Padova 2009 un Marıa nel concilio O”r unkritisch ehandeln Zum Thema „Anliegen un! Problem der Pastoral-
fondimenti hg Ermanno JONIOLO Roma, ‚en di Cultura konstitution“ 452454 beschränkt sich jedoch auf 1116 kritische Anmer-
Mariana «Madre della Chiesa» 2005 kung „VWas der Konstitution fehlt 1ST 1Ne Pneumatologie“
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dikt XVIL verteidigt wIird, ıne authentische Auslegun der Lehre des oMM ' VO  - .ott ner. Ihre Präexistenz un ihre Einheit als universale Kirche B
hören wesentlich Vermittelt ist diese Einheit auf einem geschicht-E Vatikanums genannt werden verdient der nicht
liıchen Weg, für den das Theologumenon VO  - der Ecclesia ab hel steht.“ (206)

DIie zeitliche Prioritat ist problematischer, wI1ıe der UTtOT 1n seinem azı VEl -

deutlicht: „Man wird Katzınger zustimmen können In der 1G die Aus- In Kap 207-286) diskutiert der UTtOTr dann Aspekte eINeT heo-
SapC VOoO  — der ontologischen Priorität der Universalkirche, WIe S1e das (Commu- logie des biblischen Begriffes ekklesia und schluss{folgert, dass “NaCcCh
nio-Schreiben formuliert hat, angesichts der nachkonziliaren Entwicklung ın dem die Gesamtekklesia 1n der Einzelgemeinde prasent” ist
der Ekklesiologie eine adäquate Weiterentwicklung der TEe VO  w Lumen SCI1- 285) Dıie Wichtigkeit, einem konkreten Verständnis der Kirche
t1ıum ıst. S1e ıst nicht die späate Erfindung e1inNer romzentrierten Ekklesiologie,
sondern der Ausdruck eINeEeT heilsgeschichtlichen Perspektive, deren Tund- gelangen, wird uch den Beispielen der episcopalis und der

vıta COMMUNIS AuUus der Kirchengeschichte 258—-274 verdeutlicht. ®
agen ın der Theologie des Neuen 1estaments gegeben Sind. Als wenig hılf- kın welıteres Beispiel d U der Kirchengeschichte wird ın Kap VIreich erwı1es sich dagegen cdie Aussage VO  - der chronologischen Vorgängigkeit
der Universalkirche.“ (390) 287-—-319) über ‚Das Dynamische Verhältnis VO Lokalkirchen un:!

Universalkirche Beispiel der Heiligenverehrung‘ gegeben. fasst
selbst hält den Zusatz Ecclesiae IN el Ecclesia Z.UT Lehre des sSe1INeEe Ergebnisse ın Form VO  - Thesen 3008881 Ekıne VO  . ihnen ent-

Konzils VO  — über Ecclesia In el FEcclesiis für 1nNne getTeue Ver- hält e1N interessantes Plädoyer, den „wechselseitigen Einschluss“ der
deutlichung der Terminologie des Konzils, das üÜüber 9  1€ wechselsei- okalen und der Universalkirche 1n eiINner sehr onkrete Weıse als
tigen Beziehungen der einzelnen Bischö6öfe miıt ihren Teilkirchen und „gegenseıltige Hilfe‘ verstehen.?
miıt der uniıversalen Kirche“ gesprochen hat 33  — Der uch WeN S1C.
der uTf0OT dessen bewusst ıst, dass die Ratzinger-Kasper-Debatte e1l Das Thema der Ekklesiologie taucht regelmäßig 1n den Schriften
der Rezeptionsgeschichte des Il Vatikanums ist (20; 388), befasst sich des Muüunsteraner Fundamentaltheologen Jürgen Werbick auf.°® Se1n
kein eINZIgeES Kap se1nes Buches miıt den relevanten Textstellen ın Werk Grundjragen der Ekklesiologie ist e1n ersuch, die vlier wesent-
Lumen Genthum als solchen:; das macht das Buch für 115676 Zwecke lichen Bestandteile der Identität der Kirche identifizieren.®* DIie
weniger relevant. Auf 1nNe sorgfältige Analyse der einzelnen Phasen
der Debatte 25—38 folgt 1ne wohlwollende Darstellung der grund-

zentralen Kirchenbilder der ersten drei Kap ‚Identität adus Erinne-
vun die Kirche als (Gottes olk‘ (13—61) ‚Dıie Leib-Identität des

legenden ekklesiologischen Posıtionen VO  - Kardinal KRatzınger (59— Christlichen: Gliedsein 1m Leib Christi‘ 62-—-119) und ‚Identität 1n
78)53 SOWI1e 1ne Darlegung der Posıtiıon Kaspers 7986 die ihn fast Christus-Kommunikation‘ 120—194) finden sich 1n derselben Re1-
1ın 1nNe Reihe mi1t Acerbi stellt, weil das Fehlen eINeEeT wirklichen henfolge uch 1n se1INeT Ekklesiologie VO  _ 1994 Mehr denn Je ält
Synthese eINEeT hierarchischen und eiINeT Communio-Ekklesiologie für wichtig, den diakonischen Auftrag der Kirche betonen, Wäas
bei Kasper kritisiert54 sich aus den Titeln SeE1INET IN  ung ablesen lässt ‚Wozu dient die

kın Postskriptum behandelt 1ne Irühere Polemik zwischen Kasper Kirche?‘ ‚Wozu dient Ekklesiologie?‘ (7—-12 Daher endet sSe1INn Buch
un! Ratzınger, die durch Kaspers RKezension VO  b Katzıngers Infüh- uch mıiıt dem Kap ‚Sakramental und diakonisch zugleich: Identität
rung INn das Christentum 1n der 'hRv ausgelöst wurde  99 Immer noch 1m Übergang‘ 195—246e1N.  end beschreibt der uUTtOT uch 1ne wachsende Wertschätzung Im Kap üDer das olk Gottes wurde VO  - Metz’ „Memeorı1ader Bedeutung der Universalkirche 1n der Gesellscha: angesichts der PASSIONIS el resurrectonıs“ un VO  w der lateinamerikanischen Befrei-
Globalisierung (94—105).°° Im Gegensatz dazu scheint zufrieden ungstheologie ınspırlert. ETr versteht die Katholizität des Volkes Gottes
se1N, dass der „Slegeszug” der Theologie der Ortskirche nach Jah- als „Nnicht imperial-expansionistisch, sondern inklusiv“ (38) und zeigt
IN}  - einem Ende gekommen sSel Endlich habe 198138  w VABRE Kenntnis sich dankbar die Art und Weıise, wWwWI1e der Begriff des Volkes (‚ottes
B  3908001  , dass und 41—42 ıne unzureichende Grundlage ın Lumen Gentium teilweise als „e1In Korrektiv ZU. überkommenen
für 1ıne kohärente Theologie der Ortskirche bilden.°‘ Im entscheiden- hierarchisch-ständischen Kirchenverständnis“ funktioniert (47)den Kap konstrulert dann 1ne „Theologie der einen, präaex1-
tenten Kirche“ 129-206), indem Gedanken der rabbinischen konzentriert sich auf Q, ber TwWwähnt beiläufig uch In der

Verbindung der Gründung der Kirche miıt iNrer sakTramentalen Ausrichtung aufTheologie ZUTL Praex1istenz Israels un! der Jlora, über die Praexistenz das Reich (Gottes „Tormuliert amı uch die gültige Perspektive, 1n der
der Kirche 1n der patristischen I ıteratur und über die Bilder der KIr- allein die ın der Apologetik ange gebrauchte Kategorie Kirchengründung allen-
che als Braut, als das himmlische Jerusalem und als die Kirche abh Ahel noch verwendet werden ann.“ (51 Anm 67)
reflektiert. Der uUutOr kommt dem Schluss: Im zweıten Kap bezweiftelt W’ ob die Tendenz VO Mystıicı

„Die Deutung der Kirche als TauU: un! das Bild des himmlischen Jerusa- (.oTDOTIS, 1n selner Ekklesiologie über den mystischen Leib Christi
lems, bezogen auft die Kirche, bringen besonders klar A Ausdruck, daß die das aup fast völlig mıt dem Leib identifizieren (70, 102-—103),ekklesiale Einheit ihrer Vielheit vorausgeht; 1n der Ekklesiologie der ater ist VO IL Vatikanum Sal1Z überwunden wurde ET würdigt die Betonung,sS1e N1IC. Ergebnis einer nachträglichen, bewundernswerten ınıgung, sondern die das Konzil auf die Beteiligung aller Glieder des Leibes dreifa-

hen Amt Christi legt (80) diese bildet die rundlage der Lehre VO  b
über den wesenhaften Unterschied zwischen dem allgemeinen1m Buckenmaier, Universale Kirche Vor Zum Verhältnis VO  - n

versalkirche un! Ortskirche IS Anm 15|
Priestertum und dem ordinierten Priıestertum, der zustimmen

5:3 kann.
Hs erstaun: mich, ass zweimal die Vorstellung VO.  - der Kirche als INCAT-
natıo continua unterstreicht: 99  Js fortdauernder Leib Christi iıst s1e die „Man wird die Formulierung des Vaticanums verstehen dürifen Das
rche] analog dessen göttlich-menschlicher atur ‚unvermischt‘ un! hierarchische Priestertum hat se1ne Besonderheit gegenüber dem gemeinsamen
‚ungetrenn! göttliches un! menschliches Werk.“ RT „Dieser Gedankengang Priestertum aller ‚anderen‘ Glieder Leib Christi darin, ass ihnen die Dıa-

konıle Jesu Christi (vgl 10,45 ın amtlicher Zuständigkeit eisten hat un!bezieht se1ine Kraft aQus dem Theologumenon VO fortwährenden Leib
deshalb nicht LLUT VO.  - diesen ‚anderen‘ Gliedern, sondern VO  w Jesus ChristusChristi, der die Kirche ist.  66 (69)

i dieser Sicht erscheinen die Konzilstexte als Kompromißformeln, die selbst mıiıt ihrer BaNZEN Eixistenz 1n diesen Dienst erufen ist. Es handelt sich
sakramentale communio-Ekklesiologie un juristische Einheitsekklesiologie eine amtlich-personale Christus-Repräsentation. S1e unterscheidet sich
nebeneinander bestehen lassen, uch WEn Kasper nicht durchgehend ‚dem Wesen nach‘ VO.  - der Sendung, Jesus Christus charismatisch repräsen-

tieren.“ (78)
535

Von wel Ekklesiologien spricht.“ (84)
516

KASPER, Das Wesen des Christlichen, 1ın ThRv 65 1969) 182—-18383 ET ist sich der sorgfältig formulierten Analogie zwischen der gott-Siehe für eine kritischere Darstellung der wichtigsten Inspirationsquelle des Lliichen und der menschlichen Dimension der Kirche und den beiden
Autors AVERY ‘ DULLES’S Artikel „Dıie Universalkirche un! die Lokalkirche 1m
Zeitalter der Globalisierung“, 1N: ThGI U1 (2001) 5343-—-546: DE MEY, ‘Is the

Teilweise wiederholt 1n ‚Der Pfarrer: Eigenbrötler der Tischgenosse?‘,Connection oTtf ‘Catholicity’ anı ‘Globalization’ Fruitful? An Assessment of
Recent Reflections the Notion of Catholicity”, 1n ET-Bulletin 13 2002) BUCKENMAIER, Ist das noch uULNsSeIe s Anm 46|], 67—74
169—-181 Ausnahmsweise miıt eINeT kritischen Anmerkung ZU aps un der
„Im Rückblick auf 1ne über vierzigjährige Konzilsrezeption erstaun! der Kurile: „Zum anderen verlangt e1n verändertes Paradigma, daß aps un!
‚Siegeszug‘, den die Idee un! Theologie der Ortskirche ın der nachkonzilia- Kurıe w1lssen un! entsprechend handeln, daß sS1e nicht die Gesamtkirche

sind, sondern S1e repräsentieren un! das Instrument bilden, die Universalkir-Tren Ekklesiologie angetreten€; das Konzil selber egte, wı1e immer wieder
testgestellt wurde, keine solche geschlossene Ekklesiologie VOTL, uch keine che als e1n den Teilkirchen ımmer VOLIdAUS Gegebenes erhalten, das mit
Gesamtlehre der Ortskirche, sondern entfaltet seine Aussagen ZUL Ortskirche dieser Präzedenz dem konkreten Leben der Kirche VOTL (Ort dient.“

Banz verschiedenen Stellen.“ 118) Siehe die Ahnlichkeit der Argumenta- Vgl urgen 'ERBICK, Kirche: Ein ekklesiologischer Entwurtf für Studium
t1onsweise bei KASPER, Katholische Kirche s Anm. 44|, 390 ZU. Mangel und PraxI1s, Freiburg Br. 1994; Warum die Kirche Vor hleiben I11USS,

Donauwörth 2002Belegen für die Universalkirche 1n Lumen G(Genthum „Der Begriff Universal-
61kirche findet sich 1ın der Kirchenkonstitution Lumen gentium LLULI TEL ürgen Werbick, Grundfragen der Ekklesiologie (Grundlagen Theologie).

Stellen und jeweils mıit unterschiedlicher Bedeutung.“ Freiburg BHT. Herder 2009 261 O pb. 14,95 ISBN 78-3-—451-30303—6
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Naturen Christi 1n bewusst un: schätzt O dass das Konzil hin- über die ‚ekklesialen Strukturen 1n den urchristlichen Gemeinden‘,
zufügt, dass die menschliche Dimension der Kirche 1mM Dıienste des wobei die (jemeinden ın Jerusalem, Antiochien und Korinth, ber
(‚elistes Christi steht.°“ TOTZ der Umstellung VO.  . „est“” auft „subsistit uch diejenigen 1n der nachapostolischen eıt beschreibt. Aus den
1n  . und oT7Z der Redeweise VO.  . Graden der Eingliederung 1n den biblischen Hinweisen über FTrauen, die „ekklesiale Funktionen Uul-
Leib Christi iragt sich jedoch, obh die nicht-katholischen Kirchen christlichen Gemeinden“ rfüllen 105) zieht „Impulse für die
un kirchlichen Gemeinschaften 1m Vatikanum wirklich als „Mittel volle Gleichberechtigung der FTrauen 1n der Kirche.“ 114)
des Heiles“ anerkannt wurden Das Lehramt hat ih; durch die oku- Er stutzt sich auf 4A8 ist 1ın Christus un! der Kirche keine ngleich-
mente der Glaubenskongregation 2000 und 2007 nicht eruhigt 103— heit371  2012 Jahrgang 108 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  372  Naturen Christi in LG 8 bewusst und schätzt v.a., dass das Konzil hin-  über die ‚ekklesialen Strukturen in den urchristlichen Gemeinden‘,  zufügt, dass die menschliche Dimension der Kirche im Dienste des  wobei er die Gemeinden in Jerusalem, Antiochien und Korinth, aber  Geistes Christi steht.® Trotz der Umstellung von „est“ auf „subsistit  auch diejenigen in der nachapostolischen Zeit beschreibt. Aus den  in“ und trotz der Redeweise von Graden der Eingliederung in den  biblischen Hinweisen über Frauen, die „ekklesiale Funktionen in ur-  Leib Christi fragt er sich jedoch, ob die nicht-katholischen Kirchen  christlichen Gemeinden“ erfüllen (105), zieht K. „Impulse für die  und kirchlichen Gemeinschaften im II. Vatikanum wirklich als „Mittel  volle Gleichberechtigung der Frauen in der Kirche.“ (114)  des Heiles“ anerkannt wurden. Das Lehramt hat ihn durch die Doku-  Er stützt sich auf LG 32: „Es ist in Christus und der Kirche keine Ungleich-  mente der Glaubenskongregation 2000 und 2007 nicht beruhigt (103—  heit ... aufgrund des Geschlechts. [...] Vielmehr waltet unter allen eine wahre  412);  Gleichheit (vera aequalitas) in der allen Gläubigen gemeinsamen Würde und  Im dritten Kap. erinnert W. seine Leser daran, dass Dei Verbum in  Tätigkeit zum Aufbau des Leibes Christi.“ K. schließt sich den Theologen an,  die keine dogmatischen Einwände gegen die Frauenordination finden. „Es soll  der Regel als erfolgreicher Abschluss des Paradigmenwechsels von  einem propositionalen zu einem kommunikativen Verständnis der  der rechtliche Ausschluss der Frauen von der Ordination aufgehoben und es  Offenbarung gesehen wird. Die ekklesiologische Übersetzung dessen  soll positiv die Zulassung der Frauen zur Ordination genehmigt werden.“ (115;  siehe auch 152 und 408) Vgl. hingegen KaAsper, Katholische Kirche (s. Anm. 44),  setzt eine Gemeinschaft von Gläubigen voraus, die aktiv an der koino-  339f: „Die katholische Kirche ist nicht frei, eigenmächtig über ihre Ordnung zu  nia mit Christus und dem dreieinigen Gott partizipieren (124; 145).  entscheiden, und da die Frauenordination weder bei Jesus selbst noch in der  Eine Communio-Ekklesiologie achtet aber auch darauf, die Einheit  Heiligen Schrift und in der Tradition einen Anhalt hat, weiß sie sich nicht be-  der eucharistischen Gemeinden aufrechtzuerhalten. W. ist bewusst,  rechtigt, Frauen zum Priester- oder Bischofsamt zu ordinieren. Dies wurde in-  dass diesbzgl. schon früh in der Kirchengeschichte den Bischöfen  zwischen durch hochrangige kirchliche Entscheidungen klargestellt. Diese Ent-  scheidungen sind, was den Autoritätsgrad angeht, so hochrangig, dass ich mir  eine besondere Rolle zugeschrieben wurde (130), aber gleichzeitig  eine Anderung der kirchlichen Lehre schwerlich vorstellen kann. Sie haben ver-  übersieht er auch nicht die problematischen Aspekte dieser Zuschrei-  bung.°® Das Zweite Vatikanische Konzil musste der Lehre des vorher-  bindlichen und endgültigen Charakter.“  Der zweite Teil ‚Die Grundzüge des Kirchenverständnisses im  gehenden Konzils über den Jurisdiktionsprimat und die Unfehlbarkeit  treu bleiben. W. sieht jedoch nicht, wie ein äußerst dringendes „kom-  Geist des Zweiten Vatikanischen Konzils‘ (116—-246) bietet einen Über-  muniales Aequilibrium zwischen Einheit und Vielfalt“ (167) ohne  blick zur Redaktionsgeschichte von Lumen Gentium und eine kurze  Beschreibung jedes einzelnen Kap.s, gefolgt von einer ‚Systemati-  eine päpstliche „Selbstbegrenzung primatialer Rechte“ (166) realisiert  werden kann.  sche[n] Reflexion der ekklesiologischen Grundansätze des Zweiten  Im abschließenden Kap. behandelt W. die protestantische Kritik an  Vatikanischen Konzils‘. Eine Betrachtung der Bilder der Kirche als  Volk Gottes, Leib Christi und Geschöpf des Heiligen Geistes ermög-  der Definition der Kirche „als“ Sakrament in LG 1. Laut protestanti-  schen Kritikern könnte diese Idee möglicherweise negative Auswir-  licht es dem Autor, die „heilsgeschichtliche trinitarische Verankerung  kungen auf das Verständnis der Beziehung — aber auch des Abstandes  der Kirche“ (146) aufzuweisen. Zu den ‚Formale[n] Grundbestimmun-  — zwischen der Kirche und Christus sowie der Kirche und dem Gottes-  gen der Kirche‘ (184) zählt K. die Sakramentalität der Kirche und  reich haben (195—-200). In SC 42 und LG 26 wird deutlich, dass diese  ihren Charakter als Communio. Dieser Abschnitt endet mit Aus-  sakramentale Sendung nicht ausschließlich auf der Ebene der Univer-  führungen über ‚das Prophetische in der Kirche‘ (229) und ‚das Cha-  rismatische in der Kirche‘ (238) als ‚Zentrale Wirkkräfte in der Kirche‘  salkirche ausgeübt wird, sondern dass sie auch eine wichtige Aufgabe  für die Ortskirche darstellt (212-213). Aus diesem Grund enthält die-  (228).  ses Kap. auch eine gründliche Kritik der fast ausschließlichen Be-  Im dritten Teil thematisiert K. ‚Die Dienste in den Grundgestalten  der Kirche‘ (247-357). Zuerst erklärt er die Lehre des Konzils über die  schäftigung mit der Universalkirche in Communionis Notio (214—-  218)  Wechselbeziehung zwischen dem allgemeinen und dem ordinierten  Priesteramt und schlägt vor, nicht mehr über Laien zu sprechen, son-  In dem Buch Die Kirche: Gemeinschaft des Heils. Ekklesiologie im  dern über „allgemeine und diensttragende Kirchenmitglieder“. Mit  Geist des Zweiten Vatikanischen Konzils bietet Georg Kraus, der bis  der Idee der Kirchenmitglieder wurde jedoch die vorkonziliare Termi-  2003 Dogmatik an der Univ. Bamberg lehrte, dem Leser eine „Darstel-  nologie der Kirchenmitgliedschaft wieder eingeführt. Man kann sich  lung“ (16) der röm.-kath. Ekklesiologie.®” Die wichtigste Motivation  fragen, ob der Begriff christifideles (LG 31) nicht eine bessere und eine  wird im Vorwort erwähnt:  dem Konzil angemessenere Alternative gewesen wäre.  Danach beschreibt der Autor die ‚Dienste in den drei Ebenen der  „Da ich während meiner Studienzeit in Rom den Anfang des Konzils (mit  Papst Johannes XXII.) aus der Nähe miterleben durfte, ist es mir als ‚Augen-  Kirche‘ und entscheidet sich bemerkenswerterweise für folgende Rei-  und Ohrenzeuge‘ ein besonders tiefes Anliegen, dass die ekklesiologischen  henfolge: ‚Dienste in der pfarrlichen Ortsgemeinde‘, ‚Dienste in der  Grundantriebe des Konzils im praktischen Leben der Kirche fortgeführt wer-  bischöflichen Ortskirche‘ and ‚Dienste in der universalen Kirche‘.  den.“ (15)  Er rechtfertigt diese Entscheidung mit dem Hinweis auf die Tatsache, dass  Die Begriffe „Gemeinschaft“ und „Heil“ im Titel weisen darauf  die ersten im NT erwähnten Gemeinschaften Ortskirchen waren, sowie auf die  Lehre von LG 26, „dass die Ortsgemeinden im vollgültigen Sinn Kirche sind“  hin, dass für den Autor das II. Vatikanum „eine Communio-Ekklesio-  (292). Es stellt sich die Frage, ob eine Ekklesiologie im Geist des Zweiten Vatika-  logie“ repräsentiert, durch die Idee der Kirche als Sakrament aber  nischen Konzils nicht den Umstand anerkennen muss, dass das Konzil den  auch „eine soteriologische Ekklesiologie“ (15). Der erste Teil des  Schwerpunkt vorzugsweise auf die Ebene der Diözese und erst in zweiter Linie  Buches, ‚Neutestamentliche Ansätze der Ekklesiologie‘ (39-115), dis-  auf die Gemeindeebene gelegt hat. Unter Bezugnahme auf Was wird jetzt aus  kutiert zunächst das Problem der Kirchengründung durch den histori-  uns, Herr Bischof? Ermutigende Erfahrungen der Gemeindebildung in Poitiers,  hg. v. Reinhard FeEITER / Hadwig MüLLER, Ostfildern 2009, reflektiert K. auch,  schen Jesus und gibt dann einen chronologisch-biblischen Überblick  wie die Diözese Poitiers die Qualität ihres Gemeindelebens zu stärken versuch-  te, indem sie Basisgemeinden einbezog; er schließt jedoch zu Recht mit der  ° Mit Bezug auf Veronika HorrmAnn, „Ekklesiologie in Metaphern. Betrach-  folgenden kritischen Frage: „Wenn — laut Konzil — die Teilnahme an der Eucha-  tungen zum ersten Kapitel von Lumen Gentium“, in: Catholica 62 (2008),  ristie ‚die Quelle und der Höhepunkt des ganzen christlichen Lebens‘ (LG) ist,  dann zeigt sich, dass auch das Pastoralmodell von Poitiers eine Notlösung ist. Es  241-256, „die freilich zu Recht darauf hingewiesen hat, dass die Inkarnati-  onsmetapher in Lumen Gentium 8 im Blick auf die Kirche pneumatologisch  muss durch einen weiteren, sehr großen neuen Schritt ergänzt werden. Der Bi-  63  weiter bestimmt wird.“ (99)  schof bzw. die Bischöfe müssen von Rom her erreichen, dass sie verheiratete  Siehe v.a. den Abschnitt über „Teilhabe durch Hierarchie oder durch Mit-  ‚bewährte Männer‘ (viri probati) zu Priestern weihen können. Nur durch mehr  bestimmung?“ (134—143).  Priester kann das unersetzbare Gut der sonntäglichen Eucharistiefeier in den  64  Gemeinden gelebt werden.“ (312)  Anders als bei Buckenmaier wird die Lehre der Kongregation für die Glau-  benslehre über den „ontologischen Vorrang der Universalkirche“ bei W. zu  Das Buch endet mit einer Abhandlung über ‚Die vier Grundkennzeichen der  den „sprachlich höchst eigenwilligen Exaltationen“ gezählt. (216) Er fragt  Kirche‘ (358—449). Bei aller Anerkennung dafür, dass K. das Verhältnis zwi-  darüber hinaus: „Warum bringt das zitierte Dokument so wenig zum Aus-  schen ‚D[er] eine[n] Gesamtkirche und d{[en] vielen Ortskirchen‘ (368) ebenso  druck, dass sich die sakramentale Communio der Kirche in der wechselseiti-  wie die ökumenischen Beziehungen der kath. Kirche unter der Überschrift ‚Die  gen Hinordnung der Ortskirchen bzw. der Kirchen vor Ort und der Univer-  Einheit der Kirche in Vielfalt‘ (367) als Teil seiner Ausführungen zur Einheit der  salkirche aufeinander realisiert; dass sie sich genau so kommunikativ reali-  Kirche behandelt, ist es im Hinblick auf die in LG 13 zum Ausdruck kommende  siert? [...] Das Dokument der Glaubenskongregation deutet diese ekklesiale  Sensibilität für Einheit in der Vielfalt zu bedauern, dass seine systematische Dar-  Dynamik der Wechselseitigkeit im Verhältnis der Kirche vor Ort und der Uni-  stellung von Katholizität diese nur als ‚das Umfassende und Ganze der Kirche  versalkirche kaum an.“  Christi‘ (419) und ‚Katholizität als Totalität der Kirche Christi‘ (425) in den Blick  65  Georg Kraus, Die Kirche: Gemeinschaft des Heils. Ekklesiologie im Geist  nimmt. Diese Ekklesiologie hätte hier durch eine eingehende Untersuchung der  des Zweiten Vatikanischen Konzils, — Regensburg: Pustet 2012. 464 S., pb.  relationes zu Lumen Gentium gewinnen können. Vgl. Lumen Gentium Synopsis  € 34,95 ISBN 978—-3-7917-2424-9.  (s. Anm. 49), 103: „Haec universalitas seu catholicitas uniformitatem respuit:aufgrund des Geschlechts. Vielmehr waltet unter allen e1INe wahre
112} Gleichheit (vera aequalitas) 1n der allen Gläubigen gemeinsamen Würde un!

Im dritten Kap erinnert se1ine LeserT daran, dass De Verhbhum 1n Tätigkeit AL Aufbau des Leibes Christi.“ schließt sich den Theologen
die keine dogmatischen Einwände die Frauenordination finden. HS older Regel als erfolgreicher Abschluss des Paradigmenwechsels VO

einem propositionalen einem kommunikativen Verständnis der der rechtliche Ausschluss der Frauen VO  - der Ordination aufgehoben un: 6S

Offenbarung gesehen wird. Die ekklesiologische Übersetzung dessen soll pOos1tiv die Zulassung der Frauen YADEr Ordination genehmigt werden.“ “115;
siehe uch 152 un! 408) Vgl hingegen KASPER, Katholische Kirche (s Anm. 44),SEIZ 1ne Gemeinschaft VO Gläubigen OTaus, die aktiv der koino- 3300[{: „Die katholische Kirche ıst nicht Ire:  T eigenmächtig über ihre OrdnungNIA mıiıt Christus und dem dreieinigen ott partızıpleren (124; 145) entscheiden, un da die Frauenordination weder bei Jesus selbst noch ın der

Eıne Communio-Ekklesiologie achtet ber uch darauf, die Einheit Heiligen Schrift un: ın der Iradition einen Anhalt hat, weiß s1e sich nicht be-
der eucharistischen Gemeinden aufrechtzuerhalten. ist bewusst, rechtigt, Frauen Ar Priester- der Bischofsamt ordinieren. Dies wurde 1N-
dass iesbzg. schon 1n der Kirchengeschichte den Bischöfen zwischen durch hochrangige kirchliche Entscheidungen klargestellt. IDiese Eint-

scheidungen sind, Wäas den Autoritätsgrad ange. hochrangig, ass > I1Teine besondere Rolle zugeschrieben wurde 130 ber gleichzeitig e1INe Anderung der kirchlichen Lehre schwerlich vorstellen ann. 551e haben VOI-übersieht uch nicht die problematischen Aspekte dieser Zuschrei-
binmg. Das / weıte Vatikanische Konzil mMmusste der Lehre des vorher- bindlichen und endgültigen Charakter.“

Der zweıte eil ‚Die Grundzüge des Kirchenverständnisses 1mMgehenden Konzils über den Jurisdiktionsprimat und die Unfehlbarkeit
ITeu bleiben. sieht jedoch nicht, WI1e e1N außerst dringendes „kom- e15 des Zweıten Vatikanischen onzils‘ 116-—246) bietet eıinen UÜber-
muniales Aequilibrium zwischen Einheit un! Vielfalt“ 167 ohne 10 Z.UTLFKC Redaktionsgeschichte VO Lumen (entium und 1ıne kurze

Beschreibung jedes einzelnen Kap.S, gefolgt VO.  — eiINeT ‚Systematı-1ne päpstliche „Selbstbegrenzung primatialer Rechte“ (166) realisiert
werden kann. cheln| Reflexion der ekklesiologischen Grundansätze des Ziweıten

Im abschließenden Kap behandelt die protestantische Kritik Vatikanischen onzils‘. Eine Betrachtung der Bilder der Kirche als
olk Gottes, Leib Christi und eschöp des Heiligen Geistes ermOg-der Definition der Kirche „als  I Sakrament 1n Laut protestantı-

schen Kritikern könnte diese Idee möglicherweise negatıve AuSwIT- licht dem UTOT, die „heilsgeschichtliche trinitarische Verankerung
kungen auf das Verständnis der Beziehung ber uch des Abstandes der Kirche“ 146) autizuweisen. Zu den ‚Formaleln| Grundbestimmun-

zwischen der Kirche und Christus SOWI1Ee der Kirche und dem (sottes- BEN der Kirche‘ 184) Za die Sakramentalität der Kirche und
reich en 5—2 un! wird deutlich, dass diese ihren Charakter als (vomMMUNIO. Dieser Abschnitt endet miıt Aus-
sakramentale Sendung nicht ausschließlich auf der Ebene der Unıver- führungen über ‚das Prophetische ın der Kirche‘ 229) und ‚das Cha-

rismatische 1n der Kirche‘ als ‚Zentrale0 } 1n der Kirche‘salkirche ausgeübt wWIird, sondern dass S1e uch ıne wichtige Auigabe
für die Ortskirche darstellt 212-213) Aus diesem Grund enthält die-
sSeSs Kap uch 1ne gründliche Kritik der fast ausschließlichen Be- Im dritten eil thematisiert ‚Die Dienste 1n den Grundgestalten

der Kirche‘ 247-—357) Zuerst erklärt die Lehre des Konzils über dieschäftigung mıiıt der Universalkirche 1n Communionis OTL10 214—
218 Wechselbeziehung zwischen dem allgemeinen und dem ordinierten

Priesteramt und chlägt VOIL, nicht mehr über Lalıen sprechen, SUI1-

In dem Buch Die Kirche Gemeinschaft des Heils Ekklesiologie Im dern über „allgemeine und diensttragende Kirchenmitglieder“. Mıt
Geıist des Zweıten Vatikanischen Konzıils bietet Georg Kraus, der bhis der Idee der Kirchenmitglieder wurde jedoch die vorkonziliare Term1-
2003 Dogmatik der Unıv. Bamberg te, dem Leser 1nNne „Darstel- nologie der Kirchenmitgliedschaft wieder eingeführt. Man kann sich
lung“ (16) der röm.-kath. Ekklesiologie.”” DIie wichtigste Motivation Iragen, ob der Begri{ff christifideles 3 nicht ıne bessere und 1ıne
WIT: 1mM Vorwort erwähnt: dem Konzil ANSEMESSECNETE Alternative BEWESEN ware.

Danach beschreibt der UTtOT die ‚.Dienste 1n den drei Ebenen der439 ich während me1lıner Studienzeit 1ın Rom den Anfang des Konzils mit
aps Johannes XXUU.) AUS der ähe miterleben durfte, ıst M1r als ‚Augen- Kirche‘ und entscheidet sich bemerkenswerterweise für olgende He]1-
un! Ohrenzeuge‘ eın besonders tiefes Anliegen, ass die ekklesiologischen en{folge: ‚.Dienste 1n der pfarrlichen Ortsgemeinde‘, ‚Dienste 1n der
Grundantriebe des Konzils 1mM praktischen Leben der Kirche fortgeführt WeI- bischöflichen Ortskirche‘ and ‚Dienste 1n der universalen Kirche‘.
den  66 (15) Er rechtfertigt diese Entscheidung mıiıt dem 1n wels auf die Tatsache, ass

DIie Begriffe „Gemeinschafft‘ und „Heil“ 1mM Titel welısen darauf die ersten 1mM erwähnten Gemeinschaften Ortskirchen WAarTell, SOWI1e auf die
Lehre VO.  - 2 „dass die Ortsgemeinden 1m vollgültigen INn Kirche sind“hl ‚9 dass den UtOTr das {l Vatikanum „eıne Communio-Ekklesio- (292 Es stellt sich die Tage, ob ıne Ekklesiologie ım ‚-CIS: des /Zweiten 'a-logie“ repräsentiert, Hrc die Idee der Kirche als Sakrament ber niıschen Konzils nicht den Umstand anerkennen INUSS, ass das Konzil denuch „eıne soteriologische Ekklesiologie“ (15) Der eTste el des Schwerpunkt vorzugsweise auf die Ebene der DiOzese und eTrst 1n zwelıter Linıe

Buches, ‚Neutestamentliche Ansätze der Ekklesiologie‘ (39—-115), dis- auf die Gemeindeebene gelegt hat nNnter Bezugnahme auft Was wird Jjetz: (1US
kutiert zunächst das Problem der Kirchengründung HTG den histori- U115, Herr Bischof? Ermutigende Erfahrungen der Gemeindebildung 1n Poıitiers,

hg. Reinhard FEITER Hadwig MÜLLER, Ostfildern 2009, reflektiert auch,schen Jesus und gibt dann einen chronologisch-biblischen Überblick
w1ıe die Dıiözese Poitiers die Qualität ihres Gemeindelebens stärken versuch-
te, indem sS1e Basisgemeinden einbezog; schließt jedoch Recht mit der

Mıt ezug auf Veronika HOFFMANN, „Ekklesiologie ın Metaphern. Betrach- folgenden kritischen Tage: „Wenn aut Konzil die Teilnahme der Eucha-
tungen ZU ersten Kapitel VO  - Lumen Gentium“, 1n Catholica 62 (2008) ristie ‚die Quelle un! der Höhepunkt des ganzen christlichen Lebens‘ LG) ist,

ann zeigt sich, ass uch das Pastoralmodell VO Poitiers 1ne Notlösung ist. Es241-—256, „die freilich eC. darauf hingewiesen hat, ass die Inkarnati-
onsmetapher 1n Lumen Gentium 1mMm 1C auf die Kirche pneumatologisch 111US$5 durch einen weiteren, sehr großen Schritt erganzt werden. Der Bı1-

63
weiter bestimmt WIT:!  e (99) SC. bzw. die Bischöfe mussen VO  - Rom her erTreichen, ass s1e verheiratete
Siehe den Abschnitt ber „Teilhabe durch Hierarchie der durch Miıt- ‚.‚bewährte Männer‘ (virı probatıi) Priestern weihen können. Nur durch mehr
bestimmung?“ 134-—-143) Priester kan: das unersetzbare Gut der sonntäglichen Eucharistiefeier 1n den

Gemeinden gelebt werden.“ (3Anders als bei Buckenmaier wird die Lehre der Kongregation für die Jau-
benslehre über den ‚ontologischen Vorrang der Universalkirche“ bei Das Buch endet mıiıt e1INer Abhandlung über ‚Die 1eTr Grundkennzeichen der
den „sprachlich höchst eigenwilligen Exaltationen“ gezählt. (216) Er Tragt Kirche‘ 358—449) Be1 aller Anerkennung dafür, ass das Verhältnis ZW1-
darüber hinaus: „Warum bringt das zitierte Dokument wenig ZU. Aus- schen Dier| eine[n]| Gesamtkirche un: len vielen Ortskirchen‘ ebenso
druck, ass S1IC  h die sakramentale C ommun10 der Kirche 1n der wechselse wıe die ökumenischen Beziehungen der kath Kirche unter der Überschrift ‚Die
geN Hinordnung der Ortskirchen Dzw. der Kirchen VOT UOrt un! der Univer- Einheit der Kirche 1n Vielfalt‘ als Teil se1lINer Ausführungen ZUT Einheit der
salkirche aufeinander realisiert; ass s1e sich 38% kommunikativ reali- Kirche behandelt, ist 1mMm Hinblick auf die 1n 13 ZU. Ausdruck kommende
s1ieTt? j Das Dokument der Glaubenskongregation deutet diese ekklesiale Sensibilität für Einheit ın der Vielfalt bedauern, Aass seine systematische Dar-
Dynamik der Wechselseitigkeit 1mM Verhältnis der Kirche VOT un! der Uni- stellung VO  - Katholizität diese 1LUFr als ‚das Umfassende un Ganze der Kirche
versalkirche aum anı Christi‘ un! ‚Katholizität als Totalität der Kirche Christi‘ 1n den 1C
eorg Kraus, Die Kirche Gemeinschaft des Heils Ekklesiologie 1mM e1s5 nımmt. Diese Ekklesiologie hätte hier durch eine eingehende Untersuchung der
des Zweiten Vatikanischen Konzils Regensburg: Pustet 20%2 464 S pb relationes Lumen Gentium gewinnen können. Vgl Lumen Gentium 5Synopsis

34,95 ISBN 78—-3—7917-—-2424—9 (s Anm 49), 103 „Haec universalitas SsSe  = catholicitas uniformitatem respuıit:
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diversıtatem 1n unıtate Serval, procurando cCcCommMuUNloNnNem et Cooperatiıonem 1N- Kraus) der eINeEeT Volk-Gottes-Ekklesiologie (Gaillardetz), Der 1n Vv1le-
ter diversos populos et diversos ordines 1n Ecclesia.“ len Büchern werden die verschiedenen Bilder behandelt (Kasper,

Schluss Kraus, McBrien), und ein1ıge Ekklesiologen mahnen ausdrücklich
‚Communi1o'‘ nicht länger ‚Volk Gottes‘ auszuspielen. kınıge Au-

Welches sSind die wichtigsten Erkenntnisse ın der LEUETEN Lıteratur
Lumen Gentium, die ın diesem Artikel vorgestellt wurde? Zunächst

oren Sind 1n ihrer Ekklesiologie relatıiv christozentrisch Osborne),
sdal weıit, dass S1e die Vorstellung VO  - der Kirche als Fortsetzung der

möchte ich auf ein1ge Unterschiede zwischen der englisch- und der Inkarnation zustimmend aufmehmen (Buckenmaier), während andere
deutschsprachigen Lıteratur hinweisen. Anscheinend Sind mehr wahrnehmen, dass ka  z Ekklesiologien n1ıe auf den Heiligenröm.-kath. Theologen mi1t amerikanischem Hintergrund Mannion, Geist als Zentrum ausgerichtet sSe1IN können (Gaillardetz Manche Au-
Haight, Hınze, Osborne als deutsche Theologen (Buckenmaier, Wer- oren widmeten den nNnolade ecclesiae der Einheit, Heiligkeit, Katholizi-
bick ın der Lage, Bücher Aspekten der röm.-kath Ekklesiologie tat und Universalıität große Aufmerksamkeit (Lakeland, Gaillardetz,
schreiben und dabei Lumen (enhum 11ULI eingeschränkt berück- McBrıen, Kraus, Kasper).sichtigen. afuır INas gute Gründe geben die Autoren sind Fun-
damentaltheologen Werbick, annı1on), befassen sich mehr mıiıt den Was Themen 1mM Zusammenhang miıt der Ordnung der Kirche

geht, scheinen sich fast alle Autoren darin eIN1Ig sSe1N, dass samt-gegenwärtigen Herausforderungen 1n der Kirche (Hinze, Buckenmai- 1C Überlegungen Z Amt ihren Ausgangspunkt bei e1INeTr gründ-eT) der sind anscheinend stärker Gaudium el SDES als Lumen
Gentium interessiert Mannion, Haight) ber angesichts der wichti- Lliichen Reflexion des gemeiınsamen Priestertums aller Gläubigen neh-

111e  — sollten: manche plädieren für die Entwicklung e1INer stärker dQus-
SE Auifgabe, das FErbe VO  . Lumen Gentium und des IL Vatikanums für gepragten Ekklesiologie der Taufte Lakeland, Gaillardetz, Osborne,künftige (;enerationen bewahren, ist hoffen, dass sich das 1mM
Laufe der bevorstehenden eıt des 50jährigen Konzilsjubiläums an- Werbick, Kasper, Kraus). Die Beziehung zwischen der okalen und
dern wird. der universalen IDimension der Kirche ist ebenfalls e1INn oft behandeltes

Thema elan! Gaillardetz, Kasper, Buckenmaier, Werbick VieleTypisch die gegenwärtige amerikanische Ekklesiologie ıst auch
ihr Augenmerk auf den okalen (bei Gaillardetz ber uch den globa- Ekklesiologen beschäftigen sich besonders ausführlich mıiıt An E

und als Zeichen dafür, dass das Konzil bereit WäAäl, 1ne euchari-en) Kontext der eigenen Ekklesiologie (vgl insbes. Hınze, akKelan! stische Ekklesiologie (teilweise pPOS1IUV aufzunehmen (Gaillardetz,Gaillardetz), selbst WE uch In Buckenmaiers Ist das noch UMNSSCI6E
Kirche? e1Nn gewlsses Interesse deutschen Kontext finden ist. Werbick, Kraus). Eın Theologe verweiıist Sügal auf die Schwierigkeit,

die verschiedenen Darstellungen des Verhältnisses VO  - ‚lokal‘ undAußerdem ist die Tendenz, sich kritisch VO  b der nachkonziliaren ‚universal‘, die sıch 1n Kap VO  - Lumen Gentium finden, 1n EinklangLinlie des Lehramtes distanzieren der diese beklagen, 1n der
amerikanischen Wissenschaft Mannion, Hinze, Gaillardetz, Lake- bringen (Gaillardetz), während e1Nn anderer Genugtuung arüber

äaußert, dass der Sliegeszug der Theologie der Ortskirche nach Jah:an: stärker ausgepragt als ıIn den hier vorgestellten deutschen Bu-
{A  - einem Ende gekommen sSe1 (Buckenmaier).chern eENNOC finden sich bel Kasper und Werbick kritische Reaktio-

NeN (‚VOoMMUNIONIS OTIO, neben der anerkennenden Zustimmung Zur schärifsten Kritik der universalen Ebene der Kirche gehören
Plädoyers dafür, dass der aps selbst seıne Primatsvorrechte e1N-bei Buckenmaier).

Im 1INDLIC auf das Wesen der Kirche scheint die Zeit, 1n der e1IN- schränken collte (Werbick un dass die Lehre bzgl der Ordination
VO  5 VIr1 probati und der Frauenordination revidiert werden solltezeine bevorzugte der umfassende Kirchenbilder unter Vernachlägssi-
Kraus)Sung anderer ausgewählt wurden, hinter u11l5 liegen. ach wW1e VOL

gibt Tklärte Befürworter einer Communio-Ekklesiologie (Kasper, Übersetzung: ıta Waschhausz Christine Berberich

Jedes atl. Buch wird auft 4—70 Seıiten vorgestellt. SO unterschiedlich wWI1eExegese es Testament die Autor/inn/en sind dabei uch die Auslegungen der Bücher Einzelne erzäh-

The Africana Bible Reading Israel’s Scriptures Iitrom Africa an the African
len weiıte Teile des Buches nach, andere nehmen Gliederungen un! exegetische
Grundannahmen mıiıt auf. en ist jedoch geme1nsam, ass S1€e versuchen,

Diaspora, hg Hugh Page. Minneapolis, Fortress Press 2010 Aspekte des biblischen Buches auf die Geschichte Afrikas der der Atfro-Ame-
[XXXE 3986 S geb 31,99 ISBEN 78-—-0-3006-2125—4 rikaner/innen beziehen. ıne objektive Analyse des Textes wird N1C al56-

Das Kompendium den Büchern des tragt einen ungewÖöhn- e ebensowenig Vollständigkeit. Die Einführung verspricht als Ziel des
ommentars, ass die „Africana Bible“ ein1ıge Aspekte, theologische haltelichen Namen: „The Africana Bible“ „Afrıcana“ meınt mehr als afri-

kanisch, uch afro-amerikanisch. Iie Autorinnen und Autoren un! interpretatorische Herausforderungen innerhal der exte untersucht. Das
des Sammelwerks ennach eINeEeT Bezeichnung gesucht, die die Dıia- eben, die Kultur(en) und Glaubenstraditionen VO  - Personen mıiıt afrikanischem

TSprTunNg sollen Thellt werden. Außerdem soll auf die Schnittmengen, berspora-Gemeinde der Adus$s Entwurzelten, die AUS Afrika Stam- uch auft die Divergenzen aufmerksam gemacht werden, die zwischen demmenden und die 1mMm heutigen Lebenden verbindet. ‚Bibel“ des- als Heiliger Schrift un den Lesenden VO eute estehen (vgl XVI Die „Afri-
N, wel der Platz edenken sel, den die Bibel 1mM Leben VO  - Calla Bible“ versteht sich Iso als esprächspartner der Schrift (vgl. 33
Menschen mi1ıt afrıkanischem rsprung hat (vgl 4) Der Begriff ‚Bıbel“ Dıie einzelnen Beliträge stellen häufig Bezüge zwischen biblischem Text un
ırmtiert 1n Hinsicht auf die biblischen Bücher, die ausgelegt werden, Musik, Liıteratur, Geschichte der uns her. Zudem werden Themen wı1ı1e bspw.
denn sind allein die Bücher des A 9 einschließlich der deuteroka- Diskriminierung, Einwanderung der uch Konstruktion VO  - Identität fokus-
nonischen und 5SOßar einzelner ausgewählter Pseudepigraphen. Man s1ert. Neben der Auslegung der biblischen Bücher berücksichtigen die Autor/
hat sich bei der Besprechung der einzelnen Bücher die kanonische inn/en uch die Rezeptionsgeschichte der exte gerade WEl S1e für rassısti-

sche Zwecke missbraucht wurden. Zusammentassend lässt sich festhalten, assFolge des Tanak gehalten, sodass zunächst der Pentateuch, dann die die Beiträge kontextuelle Auslegungen einzelner Themen des besprochenenPropheten und schließlich die Schriften ausgelegt werden. Daran biblischen Buches sind, die manchmal uch autobiographische Züge enschließen sich dann die deuterokanonischen Bücher und die Pseud- Ziel dieser Auslegungen ist die wissenschaftlichen Errungenschaften der
eplgraphen Nt! chriften sucht I119.  - vergeblich 1n der „Afriıcana „Africana-Gruppe“ Dbreit zugänglich machen unNn! S1Ee gebündelt Ver-
Bible“ Dreı Jahre VOTL ihrem Erscheinen WAar eın Kompendium ZU fügung stellen, da sowohl afro-amerikanische als uch afrikanische Exegese

mıiıt dem Titel „J1True (Jur atıve Land“ erschienen. I ıeser Kom:- eher e1Nn marginalisiertes Dasein innerhal der Bibelwissenschaft führen.
mentarband gilt ‚WäarT als Vorläufer der „Africana Bible“ berücksich- Neben den eiträgen den biblischen Büchern gibt uch Einführungs-
tıgt allerdings LLUTC alro-amerikanische Perspektiven. D)Das Anliegen, hi- kap 1n die jeweiligen Abschnitte des Tanak und UÜberblicksartikel WIe z.B
lische Bücher adus der Perspektive der afriıkanischen laspora un „African an African Dıaspora Hermeneutics“ und „Reading the Hebrew
Afrikas betrachten und diese 1n einem and zusammenzustellen, Responsibly“. Hiıer zeigt sich jedoch schon, ass alriıkanische und afro-ame-

rikanische Ansätze Teil sehr weıt auseinandergehen un! die verschiede-wird hier Iso ZU. ersten Mal Die Autor/inn/en sind
1E geschichtlichen Erfahrungen un: der Umgang mıt dem Text nicht immerbekannte afro-amerikanische und 1n der Karibik ebende eolog

inn/en. Aus Afrika stammende Bibelwissenschaftler/innen sind zusammengebracht werden können, sondern als divergierende Aspekte 1I1VeT-
bunden nebeneinander stehen.

deutlich wen1ger einbezogen als ihre afro-amerikanischen Kolleg/ Die Auslegung eines biblischen Buches soll hier SENAUETI vorgestellt werden,inn/en. EKinıge wichtige Vertreter/innen afriıkanischer Exegese haben einen Eindruck des gesamten Kompendiums vermitteln: Das Buch (ene-
der „Africana Bible“ mitgewirkt; die Bandbreite der afriıkanischen S1S, ausgelegt VO  - Rodney PE der Afro-Amerikaner ist un! über Kasse,

kxeget/inn/en ıst ber nicht abgebildet. Ethnizität un! Othering 1mMm promoviert hat ET gehört den Hg.n der „Afri-
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Cana und ist Prof. ir Exegese Union Theological Semi1inary In (C'har- ihrem einleitenden Beitrag Z.U 111 Thema beleuchtet Sophie Kauz die CNSE
[8)  €e, orth Carolina. Relevante Themenbereiche se1ine Auslegung sind Beziehung Y  > e1snNel' un! Gerechtigkeit un! en. den Blick auft altorienta-
die Gottesebenbildlichkeit ın den Schöpfungsberichten, Hams uG agar un lische Göttinnen, die ägyptische a’at, SOWI1Ee „welse“, Kat gebende Frauen
die Josefs-Novelle. knüpft bei der Suche ach der Gottesebenbildlichkeit sTrTAaels als Vorbilder der „FTau Weisheit“. In knapper OTM skizziert S1Ee die Ent-
Alice Walkers „Farbe Lla Iie Geschichte VO  S Noah un! seinem Sohn Ham, wicklung der personifNizierten Weisheitsgestalt in den weisheitlichen CnANrılten
der verflucht wird, als seinen betrunkenen ater nackt sieht, liest VO.  - des
der Rezeptionsgeschichte her. ange Zeeıt hat diese Erzählung als theologische Als Beispiel die „welsen Frauen“ ın Israel stellt Ilse Müllner die welse
Rechtfertigung für die Sklaverei herhalten mussen. S5Se1ne Auslegung versucht Tau VO  i Abel-Bet-Maacha (25am 0,14—22]) VOT un! zeichnet ihre erfolgreichen
die ursprüngliche Intention des Textes herauszustellen, die keine Strategien ZUTLT LOÖsSsung des geschilderten militärischen Konflikts nach
rassistische Bel den Erzelternerzählungen stellt das Thema Familie, Katrın Brockmöller zelgt, wıe Weisheit 1M Kontext VOL Hob, 1mM ingen
aber uch sexuelle Ausbeutung 1n den Vordergrund, Beispiel VO  - Hagar, die Theodizee-Frage, auf dem Weg /AÄATEN gelungenen Gottesbeziehung themati-
Bilha, Silpa den Mägden der Frauen Jakobs) un! Lea. Interessan: ist die qs1eTrt wird (Hjob ‚;1—28)
Interpretation des etzten Teils der (;enesI1s: die Josefs-Novelle knüpit die Verschiedene aCetten der Weisheitsgestalt ın SpI 1—9, etwa als prophe-
korrespondierende Erfahrung VO  - Afro-Amerikaner/inne/n die VON ihren tische Mahnerin, Einladende, Ratgeberin, Liebende der Gastgeberin, legt
Geschwistern ın die Sklaverei verkauft wurden. uch hiler weiılst auf die 56 Gerlinde Baumann anhand der drei Ich-Reden der Weisheit 1n SDI ‚20—33;
fahr des Missbrauchs biblischer exte hın 9,1—6 dar.

Die „Africana Bible“ ist 1ıne Zusammenstellung VO  — wen1g wahr- Ursula Rapp geht dem Verhältnis der Weisheit ott 1n ST 83,22—3 un!

SENOIMMENE. Auslegungen, die 117e die ündelung ın einem Band S1r nach, ihr rsprung und ihre Rolle bei der Schöpfung besungen WTl -
denenS1P 1n Spr VO  - „eliner weiblich andelnden Schöpfungsgottheit“e1nNn größeres uDlıkum zugänglich gemacht wurden ıtisch 1120 > (39) geschaffen, geboren un! „gewebt“ wird un! wI1e e1N geliebtes ind VOT .ott

merken 1st jedoch, dass die „Africana-Perspektive“ nicht einheit- spielt ( Kapp 1ıne zutreffendere Deutung, als ass S1E als „„Werkmeisterin“
lich ist, w1e die Bezeichnung suggerlert. SO ist die Interpretation ’A3R erotisch VLr einem männlichen ott tanzt), geht 1E ın S1Ir AdUsSs dem Mund
Buch enes1s VO  - Sadler sicherlich erhellend, ber 1ne airıkanische (Gottes hervor (siehe uch die Identinlkation mıiıt der lTora 1ın weilterer Folge),
Auslegung hätte vermutlich galız andere Schwerpunkte gesetzt Im- wird VO.  — Anfang tiver gezeichnet un! hat stärker teil (sottes Macht
INer dann, WE die aflro-amerikanische Perspektive gewählt wird, Die Pflanzenbilder hier (vgl altorientalische Baumgöttinnen) lassen nährende,

ber uch eTrotische Aspekte der Weisheit die Menschen erkennen.geht dies zuungunsten der afrıkanischen und umgekehrt. DIie unter-
schiedlichen Erfahrungen VO  - Afro-Amerikaner/inne/n und VO  - Afri- ONnJa Angelika Strube geht zunächst VO.  - Weish dUusS, das die Heils-

geschichte Israels anonymisliert 1n Erinnerung 808 un dabei VO „Gott Israelskaner/inne/n werden hier tendenziell eingeebnet. Hugh Page In 1mMm Bild eiNer Tau  A (44) erzählt. Anschließend richtet S1e den Fokus auf den
der Haupthg. des Kommentars, Iragt 1n SeINET Einleitung, ob WITK- ymnus ın Weish ‚22-—8,1 und beleuchtet seinen Entstehungshintergrundich 1ne allumfassende „Africana-Kultur“ gäbe (vgl 5) Nach der Lek- w1ıe seine christliche Wirkungsgeschichte, Attribute der Weisheit zunächst

auf Christus, später uch auftf Marıa übertragen wurden. den Anklängenture der „Africana Bible“ ıst her testzustellen, dass sehr große Un-
terschiede gibt die übrigens SONStT 1n der Fachliteratur uch ‚her stark griechische Philosophie SOWI1Ee antike Göttinnenreligionen, den Isiskult,
betont werden) sieht sS1e eın „biblisches Zeugn1s eiINeEs interreligiösen Dialogs“ (48)

Bezüge des Johannesprologs den Weisheitstraditionen stellt Judith Har-Fur die aflroamerikanische Kxegese ist die „Aifrıcana Bible“ sicher-
tenstein heraus, wobei S1€e uch auf das äthiopische Henochbuch SOWI1Ee Philoich e1nNn Meilenstein, denn Z ersten Mal werden genuln ailro-ame- eingeht. Die Verbindung zwischen Jesus und dem 0g0S der sophia erschließtrikanische Perspektiven auf biblische exte 111111611 publiziert. FUr sich über ıne  M vertieite Lektüre und Kenntnis des SallZe6I Evangeliums 1INSO

Afrika ist die „Africana Bible“ vielleicht kein großes Verdienst, da deutlicher. Dabei bleibt der Prolog offen für verschiedene Deutungen. Während
schon 2006 die eTrste Auflage (und 2010 die zweite) des ‚Africa Bible ber das Jesusbild über die Beziehung ZUTLC Weisheit weibliche Elemente erhält,
ommentary“ erschienen ist und somıiıt afriıkanische Perspektiven be- „verschwindet die ausdrücklich weibliche Gestalt uch hinter dem Mann Jesus“

(60)rTe1Its ın einem Gesamtkommentar gebündelt wurden
TIrotz des großen Seitenumfangs, der verschiedenen Autor/inn/en, Eın Beitrag VO  - Alexandra ook „Kreatıven Kunstrezeption” 1mMm Rah-

der unterschiedlichen Perspektiven und SOßar der Berücksichtigung 11611 VO  - Bibelarbeit rundet den Band ab
Zu eINeT vertieften Auseinandersetzungnweiterführende Literaturhin-der Pseudepigraphen bleibt der Wunsch nach mehr mehr Differenzie- weilise jeweils Ende der Beılıtrage ın den Lauftext eingebettete Sachinfor-

FUn zwischen afro-amerikanischer und afrıkanischer Perspektive, matıonen ın Kastenform bereiten Spezialthemen ıIn omprimierter Weise didak-
mehr Interpretationen eın und demselben Text, Auslegungen tisch auf. Das Bildmaterial veranschaulicht die RKezeptionsvorgänge ATAGN  - Israels
mehr 1extpassagen innerhalb der biblischen Bücher un! mehr alrı- Umwelt den Sprachbildern der personifizierten Weisheit einerseits und Späa-
kanische Autor/inn/en. ter christlichen Neudeutungen andererseits. Eın egister den bisher 6I-

Dennoch kann diese ‚Bibel“ die Exegese NEeEUE Interpretationen schienenen Bänden SOW1e Angaben Hg.innen, Autorinnen un! Redaktions-
kreis bilden den Abschlussund ungewö  iche Perspektiven bereichern. Ihese sSind nicht

dogmatisch der als die eINZ1Ig richtigen verstehen, ohl ber als Be1l aller Knappheit zeigen sich wI1e bei Sammelbänden e1-
ıne wichtige Ergänzung. 116 geme1insamen Thema uch SONST häufig der Fall ist zuweilen

öln Stephanie Feder Redundanzen, da die Autorinnen, WEl uch dAdUsSs verschiedenen
Blickwinkeln, sich überschneidenden Bereichen gearbeitet haben.
'ITrotz der gebotenen Kürze ware manchmal e1Nn ausführlicherer infor-

Frauenweisheit Gottesweisheit, hg. on)a Angelika Strube. uttgar! matıver eil VOI den Praxisanleitungen wünschenswert. Fachwissen-
schaftler/innen mögen daher tiefer ehende Einblicke 1n den wl1lssen-Katholisches Bibelwerk 2011 (FrauenBibelArbeit, 27) kt 12,50 schaftlichen Diskurs AA Thema vermissen.ISBN 8—-3—4606-25307-—0

Der Band der Reihe FrauenBibelArbeit widmet sich dem Thema och knüpft der vorliegende Band fundierte feministische KOT-
schung den Weisheitstexten Etliche Autorinnen en grund-der Weisheit. Anliegen der Reihe iıst C: Basıswıssen biblischen

Frauenthemen vermitteln un! Z.UTLC praktischen Auseinanderset- egende Arbeiten verfasst, deren Ergebnisse S1e hier 1n allgemein VeI-
ständlicher Sprache präsentlieren. Daneben sind uch die Forschungs-ZUNJNS mıt Bibeltexten 1n Gruppen anzuleiten. Forschungsergebnisse arbeiten VO.  - Silvia Schroer, Christ! Maıier der Irtmtraud FischerAUS dem Feld der FTrauen- und Geschlechterforschung werden 1n 1ne

uch für Leser/innen miıt weni1g Vorwissen gut lesbare Sprache buch- CILNEN, auf deren Publikationen entsprechend hingewiesen wird SO
stabiert, e1n breiteres Publikum VO.  - 1D11SC Interessierten CI-

vermittelt der engaglerte Band Basisinformationen ZU. Forschungs-
stand und bietet interessante Sichtweisen und Fragestellungen.reichen.

Der vorliegende Band einen Bogen VOIl den ersttestament- Wıen Andrea Taschl-Erber
lichen lTexten mıi1t ihrer sich wandelnden Darstellung der Weisheit 1n
differierenden Kontexten den religions- und kulturgeschichtlichen
Wurzeln und Hintergründen ihrer Personifikation 1ın weiblicher (36: Brütsch, Matthias: Israels Psalmen Qumran. Eın textarchäologischer Beitrag

Entstehung des salters. uttgar' Kohlhammer 2010 mF (Beiträgestalt w1e uch den späateren christlichen Rezeptionen. Die einzel-
Wissenschaft VO. en und Neuen Testament, 193), 34,90 ISBNNeIN Beıltraäge gehen der Trage nach, wI1e „Weisheit“ biblischen

8—-3-17-—-021493—9Sinn allgemein un jeweils spezie. verstehen ıst, un! erschließen
ausgehend VO  5 den Textinterpretationen Möglichkeiten heutiger Ak- Das vorliegende Buch, bei ans-Peter Mathys gefertigt, 2009 1ın Basel
tualisierungen, insbes. uch 1mMm Blick auf innovatıve dabei biblisch als Diss AaNSENOININEN und den Druck leicht überarbeitet, versucht
verankerte Gottesrede ın Kontexten. Die facettenreiche (58- mit anderen bzw. zusätzlichen Methoden neben der „klassischen“
stalt der Weisheit gewährt die notwendige Durc  rechung eines Textanalyse den Psalmenfragmenten dUus Qumran Hecue Erkenntnisse
männlich verabsolutierten Gottesbildes und bietet Chancen für den abzuringen und diese für die Entstehungs- und Redaktionsgeschichte
interkulturellen un! interreligiösen Dialog. des spater kanonisch gewordenen biblischen Psalmenbuches der
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masoretischen Textform und Buchfolge Iiruchtbar machen | D will fund breiteren Kontext einbetten „Von TEe1 Voraussetzungen dUS-

BSENS das Zusammenspiel verschiedenster Methoden Au ‚.nicht- gehend werden 198808 ZWeEe1 Krıterien Interpretation des Qumranbefundes
festgelegt un! mı1T den Qumranfunden verglichen Idıe TEL Voraussetzungentheologischen‘ Disziplinen (darunter Archäologie, Geschichte, Mathe-
sSind ass der Qumranfund C 1116 Teilmenge der jüdischen Laıteratur enthältmatik und Statistik) e1nN vielen Punkten Verständnis VO

Werdegang und der sachgemäßen Übersetzung der Auslegung ass 2 festgestellt werden annn ob einzelne CAT1ıTen der jüdischen Lıteratur
Qumranfund vertreien sind der nicht un! (3 ob dieser Befund mı1T der

des Bibeltextes“ (SO der Klappentext). literarhistorischen atıerung der betreffenden Schrift zusammenhängt Da-
Was Textarchäologie meınt reflektiert der Vi ST Kap STunNd- m1T können ‚W6e1 Krıterien einander gegenübergestellt werden Die Iiterarhisto-

sätzlich (ab 148) nachdem schon 6111 Großteil der Analysen erfolgt 1ST riısche Datierung jeder Textvorlage, Fall VO  - Textfunden kombiniert mıt der
un! Hypothesen gebilde hat (Z Kap 111€ Methodaolo- AMS Datierung ihrer Abschrift un! das Verhältnis dieser Textdatierung
S16 ber gehört den Anfang Untersuchung! „Miıt Archäologie Z textarchäologischen efun nämlich Prasenz der Textfunde (OT-

PUS relativ errechenbaren Sezessionszeitpunkt 4 551)archäologischem Befund eIiC ı Folgenden sic!] Cdie ext Archäo-
logie geme1ınt welche WI1e die hergebrachte Methodik nach dem Ur- Zunächst 1st festzuhalten, ass der fragmentarische efun: VO.  - Rollen-

anzahl und Textmasse (Jumran (s 6111 solches Vorgehen hochgradig hypo-text und SE11NEIN redaktions- und überlieferungsgeschichtlichen Vor- thetisch macht Was ann WIG eE1NeE methodische Reflexion aussieht erwelst sichstufen iragt 148) Textarchäologie will j 80 1S- „Disweilen zusätzliche als Meinungsumfrage der NEUETIEN ıteratur, basierend auf TIezeN
Evidenz durch irekte Beobachtung Schri ebd.) 33 Vä.  - der Woude (Ancıent Israelite and Early Jewish Lıterature, Leiden 2005, h 12—
NEIL, die die hypothetisch anhand VO texiimmanenten Krıterien g - 691):; Minderheitsmeinungen werden i die Fußnoten verbannt. Eine kritische
oNnNNeEeIleE redaktionsgeschichtliche (Jenese absichern kann „Wo mı1t Überprüfung des Befundes der weniıgstens eE111€ stichprobenartige Verihizie-

rung en jedenfalls nicht Natürlich ist 8815 spannende Beobachtung,textarchäologischen Methoden 88 Textwachstum beobachten 1ST
ass das Vorhandensein bzw Nichtvorhandensein bestimmter biblischer, deu-lässt sich dieses mıt den klassischen exegetischen Methoden veriNnzie-

ren.  . (Gemeint 1ST der Vif will mıiıt Hilfe antıker JLextzeugn1sse die terokanonischer un! apokrypher Bücher (Jumran etwas mıiıt dem SEezZess10NS-
zeitpunkt der dahinter stehenden Gruppe tun en OoOnNnnte 63{ 65) hierdie Entstehungszeit und Endredaktion des spater masorTetisch OL- musste INTeEeNSIV weiıter geforscht werden Solange WITL ber das iragmentari-denen Psalters hineinreichen, bislang L1UT psalter-intern hypothetisch sche un! weithin unvollständige Qumrankorpus als GINZI5C gruppen /sezess1-

rekonstruijerte Redaktionsschichten und Entstehungsstadien auf 1116 onsspezilische Literatursammlung kennen verbieten sich derart weitreichende
material vorliegende Textbasis stellen versuchen Daraus kann verallgemeinernde Schlussfolgerungen W16 der Vf S1e zieht EiT folgt hier weıft-
dann 1116 „rTedaktionsgeschichtlich korrekte| Perspektive formu- gehend (vermittelt durch Tuschling, Angels and Orthodoxy S 1:AC; 40

äahnlichen Thesen Boccaccınıs (Beyond the Essene Hypothesis denhliert werden die rage 1st ob die Methode DZw dieser Metho-
denschritt das angestrebte jel tatsäc.  16 erreichen kann und WI1Ie SIEeE Henoch Traditionen die S1IC.  h damals schon als hochgradig hypothetisch UunNn!
konkret Psalter umgesetzt wurde mangels Quellen N1C verilizierbar hatten Was dort jedoch weithin

Konjunktiv formuliert wurde 1St e1m Vi ZUT indikativen Gewissheit OL-Z den Arbeitsschritten der Textarchäologie gehören die den! on das Fehlen des hebr Ster Buches (Esra-Neh werden diesem
Wahrnehmung der schriftlichen bzw graphischen/stichometrischen Zusammenhang nicht erwähnt!) (Qumrankorpus kritisch reflektiert
Darstellungsweise biblischen Textes antiken Manuskripten, werden 1L1LUSS6I1 weil 1es ach aller Wahrscheinlichkeit dem iragmentarischen
mathematische Berechnungen Rekonstruktion und Umfang/Di- Befund des Gesamtkorpus geschuldet 1ST E1 Blick 1nNe (Qumran Einleitung
e1s101 antiken Schritftrolle als „Schlüsseldisziplin hätte hier schon weitergeholfen uch das Danielbuch dasI den VOI-

(148) die Vernetzung/Parallelisierung VO.  b Schriftkorpora mıt der (56- mutetien Sezessionszeitpunkt anzusetzen 1st wird gemäß dem Qumranbefund
schichte binnenjüdischer Grupplerungen „Textarchäologisch wahr („vorhanden“/ fehlt“) auft abenteuerliche Weise und hne Begründung eNTt-

stehungsgeschichtlich differenziert (57 66), Wäas einleitungswissenschaftlichscheinlich 1st die These dass anlässlich der Sezession Grupple- N1IC halten 1st Und ass die qumranınternen „sectarıan “ Schriften eTrst
rung der bis diesem Zeitpunkt erreichte Textbestand uU1lLLVeEIall- nach dem Sezessionszeitpunkt entstanden SEe11N können 1st e11le Selbstverständ-
dert tradiert wird Gruppeneigene exte sSind ihren theologi- ichkeit die der esamten Argumentatıion eE1NeE SEW155C Zirkelschlüssigkeit VOl-
schen und sprachlichen Charakteristika erkennen exte, leiht
denen diese Spezifika fehlen en der Regel schon vorher bestan- { )hes wird 1U auftf die Entstehung des jüdischen Kanons (!) (5 Kap 73-—80]|1)
den und auft das Vorhanden bzw Nichtvorhandensein VO  - Psalmen (QJumran148) An dieser These sind IM grundsätzlich Zweifel AdNS6-
bracht und 1ST allein schon die rage stellen, WI1Ie S16 uch LU gewandt (6 Kap 81-97]) „ Ur die Vorstuifen des offenbar och fehlenden Psal-
ansatzweıse plausibel begründet werden kann Hınzu kommt die Pro- LteTSs genugt Zeitpunkt un! Charakter der essenischen Sezession(en) ken-

1EI1, welche Erhaltung der mei1ist kurzen Qumranpsalter geführt haben. Yablematik dass das Fundament für die Methode, die materiale ext-
Dazu werden 19808 die Psalmen, 1e ] (Jumran nicht belegt sind, entweder Is ibasis den antiken JTextzeugnıssen ihrerseits TST einmal m1t dem

Anspruch auf Objektivität ber gleichwohl hypothetisch rekonstru- Agypten entstanden der überliefert (Ps T Z Da 41; 461; E / 90; 110) ver-
standen (88) oder i die Zeıt ach der ersten protochassidischen 5eZessS10N, Iso

leTTt werden 11USS$5 SOM ebenfalls 1L1UTL Brechung vorliegt die die Makkabäerzeit datiert (89) (Ps 1 3D 55—-58 61 /0 73f 79f 82—
Subjektivität und Fehlerquellen produziert Und wW1e viel T extmate- 35 87 106 108 113 obwohl ihnen nichts Makkabäisches anzusehen i1st (96)
ral 1ST überhaupt vorhanden? Setzt INa LLUTFLC einmal die ahl der 1Dli- Kronzeuge 1ST ler 89-95) Kittel mıiıt Se1NeIMMN Psalmenkommentar VO  - 1914
schen chriftrollen m1T 200 als absolut d. VO. welchen keine uch der LU wahrhaftig keine größere Fernwirkung der Psalter EKxXegese geze1ıtgt
11UT annähernd (Ausnahme 1QBPs) vollständig, vielmehr LLUFLr hat Eın Blick aktuelle Psalmenkommentare reicht diese Hypothesen als

wissenschaftlichen Unfug entlarven Die fatale Fehleinschätzung des V be-durchschnittlich 10% des ursprünglichen Textmaterials erhalten 1ST
dann sind weitreichende Schlussfolgerungen der ViI S16 die steht zusätzlich darin, den auf uUu1ls gekommenen heute vorliegenden materialen

höchst fragmentarischen!) Befund der qumranischen Psalmenrollen, miıtRedaktionsgeschichte des Psalters zieht schon sehr optimistisch bis den ihnen bezeugten Psalmen deren material vorhandenen Versen und ihrer
gewagt gebotenen Abfolge mıi1t der Sıtuation der Ze1ıt 170 1115 setizen

ach knappen Einleitung (13 16) olg! e1NeE Forschungsgeschichte und daraus entsprechende Schlussfolgerungen ziehen Das Fehlen bestimm-
17-33), die die ‚Wel1 Phasen „vorarchäologisch“ 17-28) und „Psalterfor- bibl Psalmen Qumrankorpus ıst ber eın textarchäologischer ‚Befund“
schung se1t 1985“ 28-—33) eingeteilt wird Dass dieser Umschwung allein durch sondern durch die Fragmentarıtät des materialen Zustands bedingt! Und die
das Bekanntwerden un! die Publikation der Psalmenrollen aus Höhle 4 OI- Hypothese, ass die 19124 „ägyptischen“ Psalmen, denen aum etiwas spezifisch

Agyptisches anhaftet, ZueTrst 111S Griechische übersetzt wurden un später ] diemöglicht wurde, wird gerade einmal nebenbel erwähnt Schwerwiegender ist
ohl ass hier VO. ang VO  - den Z Psalter{n| aus der Qumranhöhle : S pharisäische Psalmensammlung integrie: wurden, ist aum mıiıt den aktuellen
(28) gesprochen wird un damit 61116 verhängnisvolle Vorentscheidung für den Tendenzen der Forschung vereinbaren

Kap (99— werden 1U  - die „Qumranpsalter datiert „Qumran hatFortgang der Untersuchung gefällt wird die die Wahrnehmung, Analyse un!
Definition der . Psalmenrollen entscheidend Pragßecll wird Dass die wichtig- e11 traditions- un! redaktionsgeschichtliches Stadium der Psalmen-
sten Monographien der „neueren“ (wie der V{ S1e versteht) Psalter-Analysen un! Psalterüberlieferung d U der Ze1t his 170 bewahrt c (99) Dass die
Von Flint H9 un! Dahmen 49 2003 der FOT- Abschriften sämtlicher qumranischer Psalmenrollen AUS der Ze1t zwischen 150

schungsgeschichte 1U an! bzw nicht Twähnt werden, macht den un! stammen und VO.  - hierher keine Aussagen mehr über die Ze1t
ihrer eation un: Komposition gemacht werden können spielt keine RolleForschungsüberblick nicht hilfreicher Hier Waäare die Chance BEWESEN, den ak-

uellen Forschungsstand darzustellen un! diesem den CEISENEI Forschungs- mehr „Die (Jumran gefundenen Psalter un Psalmblätter sind ihrem UT=-
ansatz un! dessen Neuausrichtung un! Fortschritt für die Wissenschaft PO11- SPIUNS äalter als die Makkabäerzeit S51e haben den Kang Heiligen

gegenüberzustellen. Schrift da die Pescharim über einzelne Psalter !] deren ‚autorıtatıven Status
bezeugen‘ b (101) Dıie eTrste Behauptung ist anachronistisch bzgl der zweılenKap („Sekten- der Tempelbibliothek i (Qumran?"“, 35—53 mıt Se11NeEIN all-

gemeinen Überlegungen Z Verhältnis VO.  g Siedlung, Höhlen un lexten hat der V{ nicht wahrgenommen, ass die Pescharim gerade die spater ZU

einander unterbricht den ortgang der Untersuchung empfindlich un! wirkt gewordene Textform auslegen un eben nicht e1Ne der vielfachen-
Wle e1nNn Fremdkörper, 1st zudem hinsichtlich der Literaturverarbeitung WI1e ten extformen AdUuUSs den (Qumranfunden vgl 1Q)Jes Jes lext den Pescha-

der Sache nicht auf aktuellem Stand r1m)
Kap (55 72 ll anhand VO  D „Datierungsregeln für die frühjüdischen Im Kap 71folgt O1116 mathematische Rekonstruktion der Psalmen-

Texte aufgrund VO Qumranbefunden“ den och erhebenden salmenbe- rollen amıt will der Vf{f den „Zusammenhang zwischen Rollenform un! Raol-
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leninhalt un! amı den mfang der Rollen abschliessend“ klären. Schon rund den Psalter der ersten LXX-Übersetzungsredaktion un! tilgt schliess-
seın Ausgangspunkt ıst heftig hinterfragen: „Die eringe un! doch ın sich ich mit Ps 151 den davıdisch-messianischen Akzent Aus der etzten LXX-UÜber-
geschlossene Tex'  enge legt viele Psalter die Annahme nahe, ass nicht setzung. “ Und das alles soll INa  — dAdUsS den Fragmenten der qumranischen Psal-
VO.  - Rollen auszugehen ist, sondern ass prımäar einzelne Pergamentstücke als menrollen herauslesen können379  380  2012 Jahrgang 108 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  leninhalt und damit den Umfang der Rollen abschliessend“ (117) klären. Schon  rund um den Psalter der ersten LXX-Übersetzungsredaktion und tilgt schliess-  sein Ausgangspunkt ist heftig zu hinterfragen: „Die geringe und doch in sich  lich mit Ps 151 den davidisch-messianischen Akzent aus der letzten LXX-Über-  geschlossene Textmenge legt für viele Psalter die Annahme nahe, dass nicht  setzung.“ Und das alles soll man aus den Fragmenten der qumranischen Psal-  von Rollen auszugehen ist, sondern dass primär einzelne Pergamentstücke als  menrollen herauslesen können ...  Norm für die jeweilige Textmenge zu vermuten sind [...] Nun sind aber bei Psal-  Man kann dieses Buch emphatisch ablehnen. Aber sicherlich ver-  tern oft weder Rollen noch Lederblätter, sondern kleine Fragmente gefunden  dient es auch eine ausführliche und differenzierte Auseinanderset-  worden. Bisweilen lassen diese Schlüsse auf Dimension und Textumfang des  ganzen Blattes zu.“ (117) Die entsprechenden mathematischen Formeln zur Rol-  zung. Allerdings muss man wissen, auf welche Prämissen man sich  lenrekonstruktion sind seit Langem bekannt. Wenn diese nun im Folgenden —  einlässt. Wenn man die prämisse-behafteten Thesen und problemati-  teilweise willkürlich anmutend — auf nurmehr lose Fragmente von 11QPs* und  schen Rahmenhypothesen abzieht, bleibt nicht viel. So wie der Vf.  anderen Psalmenrollen angewandt werden (120 Anm. 17), ist der Subjektivität  sich die Psaltergenese vorstellt, kann sie kaum abgelaufen sein. Die  Tür und Tor geöffnet. Im Blick auf die Eliminierung des berühmten Fragm. E aus  Abfassungszeit der Psalmen wie einzelner Teilsammlungen des Psal-  11QPs*, das nun ganz zweifellos zu dieser Rolle gehört, und die haarsträuben-  ters kann man qumran-archäologisch jedenfalls nicht bestimmen;  den mathematischen Berechnungen durch den Vf. kann man nur sagen: Manch-  mal muss die mathematische Theorie einfach vor der Textevidenz kapitulieren  man kann allenfalls die Kopien datieren. Was als „Textarchäologie“  geboten wird, ist letztlich ein Zerrbild dessen, was Archäologie mit  bzw. an ihr scheitern. Auf ähnliche Weise wird den übrigen Psalmenrollen teil-  materialen Befunden leisten kann und was eben nicht. Die Einzelana-  weise ihr Rollenstatus abgesprochen (123: 4QPs”; 137: 4QPs” „Liedblatt“; 4QPs%  „Einzelblatt“): „Die Berechnungen zur Rollenrekonstruktion haben gezeigt, dass  lysen und manche Einzelbeobachtung verdienen durchaus eine Ge-  nur wenige Psalter mit Sicherheit die Form einer Rolle aufwiesen, während alle  genprobe, z.B. zur Sezessionsbewegung und zum Sezessionszeit-  anderen wohl als Einzelblätter [...] vorlagen.“ (140) Dies braucht der Vf., um  punkt. Dass die Vorläuferbewegung Qumrans und später die Qumran-  später den heutigen materialen Befund zum antiken Umfang der jeweiligen  gemeinschaft den Makkabäern/Hasmonäern kritisch und distanziert  Psalmen-Manuskripte erklären zu können: „Das mathematisch strenge Horton-  gegenüberstanden, ist zweifellos richtig; aber von daher einen Groß-  Prinzip erlaubt nur Texte, Fragmente oder Psalmen anzunehmen, die wirklich  teil der in Qumran nicht belegten biblischen Texte resp. Psalmen für  zu lesen sind, und über das andere zu schweigen.“ (ebd.) Eine solche These ist  angesichts der fragmentarischen Textreste aus Qumran schlicht unsinnig. Wich-  (pro-)makkabäisch zu erklären, ist völlig aus der Luft gegriffen.  tig hingegen und künftigen Forschungen zur Klärung aufgegeben sind Beobach-  Insofern sei das Buch den Experten zur kritischen Auseinanderset-  zung doch empfohlen.  tungen wie z.B. zu 4QPs®, dass Fragm. 1-3 wegen anderen Pergaments, differen-  ten Zeilenabstands und unterschiedlicher Anzahl von Buchstaben pro Zeile  Freiburg i. Br.  Ulrich Dahmen  nicht zu dieser Rolle gehören können (126). Aus einer solchen Dekontextuali-  sierung postuliert der Vf. aber gleich einen neuen Psalter (vgl. 163) — es verbietet  sich jedoch, von Fragmenten voreilig auf das Ganze zu schließen.  Stemberger, Günter: Judaica Minora. Teil I: Biblische Traditionen im rabbi-  Über das an dieser Stelle deplatziert wirkende und funktionslose 9. Kap.  (Methodik von Textaltersbestimmung und Textarchäologie; 141—-157) wurde  nischen Judentum; Teil I: Geschichte und Literatur des rabbinischen Juden-  Z  oben schon berichtet.  tums. — Tübingen: Mohr Siebeck 2010. (VIII) 560 / (IX) 787 S. (Texte und  In Kap. 10 (Das Alter der Psalter; 159-197) wird nun vorgeführt, wie aus  Studien zum Antiken Judentum, 133/138), Ln. € 154,00/219,00 ISBN: 978—  3—16-150403-—7 / 978—-3-16—-150571—3  Hypothetik im Handumdrehen Thesen werden, die mit einer Sicherheit vor-  getragen werden, die nur als gewagt bezeichnet werden kann: „Psalmensamm-  Günter Stemberger stellt eine umfassende Sammlung wichtiger Auf-  lungen, die bereits als ‚Psalter‘ definiert werden können, entstanden, als vorexi-  sätze der letzten beiden Dekaden zusammen. Die Texte sind gründlich  lische Psalmverse [...] rezitiert und partiell verschriftlicht wurden.“ (159) Da  werden nun einzelne Psalmensammlungen in der Form, wie sie in Qumran vor-  überarbeitet, aktualisiert, aufeinander abgestimmt und formal verein-  liegen, als vollständige Psalter definiert und ins 9.-7. Jh. v. Chr. datiert (z.B.  heitlicht. Ursprünglich auf Italienisch oder Französisch erschienene  Aufsätze sind ins Deutsche übersetzt. Erneut wird hier ein Teil des  3QPs mit Ps 2 [!]; 4QPs‘ mit der Psalmensammlung Ps 48; 49; 51), in die exi-  lisch-frühnachexilische Zeit (z. B. 4QPs* mit der Abfolge Ps 5; 6; 11QPs* Fragm.  Lebenswerkes des Vf.s, das unmittelbar relevant für viele Disziplinen  E mit der Abfolge Ps 118; 104; 147; 105 [106,1.47f] u. v. m.), in die frühellenisti-  der Theologie ist, dokumentiert und u.a. in seinem Aufsatz über Ju-  sche Zeit (z.B. 1QPs* mit der Abfolge Ps 85; 92; 94; 95; 96; 119; mehrere Einzel-  daistik und ntl. Bibelwissenschaft reflektiert.  ausgaben von Ps 119 in 4QPs®”; 5QPs u. v. m.) bis in die nach-sezessionistische  Der Vf. bearbeitet im ersten Band entscheidende Fragen und Kerntexte des  Zeit, für die nun auch (neben MasPs*” und LXX) Rezeptionen/Zitationen/  rabbinischen Judentums und des Christentums wie die Stellung der Tora, den  Anspielungen von Psalm(vers)en in 1 Makk, CD, Pescharim und Midraschim  Kanon der Heiligen Schriften, die Grundsätze der Schriftauslegung, den Deka-  herangezogen werden.  log, die Prophetie, die Psalmen in Liturgie und Predigt, Priestertum und all-  Entscheidend für die These des Vf.s ist, dass jedes einzelne Psal-  gemeines Priestertum und die Entstehung des Christentums (Paulus, der Mes-  men-Manuskript in der materialen Form, wie es heute vorliegt, für die  sias, religiöse Strömungen zum Ende der Zeit des Zweiten Tempels). Der Zweite  Band setzt mit einer aktualisierten Fassung der beiden maßgeblichen Artikel aus  belegten Einzelpsalmen inkl. ihres vorhandenen Versbestands jeweils  dem Reallexikon für Antike und Christentum (Juden, Judenchristen) ein und  einen vollständigen „Psalter“ darstellt, der in der entsprechenden  fährt mit historischen Untersuchungen fort. Die Überlegungen z.B. zu den (man-  Zeitepoche in einer bestimmten Gruppierung umlief und akzeptiert  gelnden) Hebräischkenntnissen des Hieronymus oder zur Entstehung des rabbi-  war. Dass die heutigen Fragmente unvollständig sind und das jewei-  nischen Judentums bleiben aktuell und relevant. Besonders begrüßenswert ist  lige Psalmen-Manuskript in der Antike als vollständiges Exemplar  die Zusammenstellung der jüngeren Arbeiten zum Traktat Avot, der aufgrund  möglicherweise völlig anders aussah, wird aus der Betrachtung aus-  seiner zahlreichen inhaltlichen Berührungspunkte zum NT und frühchristlichen  Traditionen oft als wesentlicher Beleg — gelegentlich als der einzige Beleg — für so  geblendet. Spätestens hier ist die Hauptthese des Buches vollends ad  absurdum geführt: „Die Sammlung der Psalter von Qumran, ergänzt  etwas wie jüdische Hintergründe christlicher Vorstellungen herangezogen wird.  durch andere (meist spätere) Psalter aus dem alten Israel, konservierte  Die unkritische Zusammenstellung dieser Texte aus dem ersten Jahrtausend  führt zu groben Anachronismen, weil Avot eine lange Entstehungsgeschichte  in Vorstufen die Vorgeschichte der Psaltergenese [...] In früh-helle-  durchlaufen hat und nachrabbinisches Material enthält. Dem Vf. gelingt es auch  nistischer Zeit wurde versucht, verschiedene [von solchen Kurz-  hier, sehr komplizierte Sachverhalte klar und übersichtlich zu präsentieren.  sammlungen; U. D.] in längeren Gesamtpsaltern zusammenzustellen,  Mit den beiden Sammelbänden lädt S. erneut dazu ein, ihm auf  was die Schaffung einer einheitlichen und umfassenden Gestalt des  einem Weg zu folgen, der zwei Problemfelder vermeidet und deren  Psalters vorbereitete. In mehreren Fällen blieben kürzere ältere und  Aporien für die Forschung überwindet: Einerseits werden die Samm-  ausführlichere jüngere Versionen desselben Teilpsalters erhalten.“  lungen von Billerbeck (und Strack) immer noch oft dazu herangezo-  (192)  gen, Fußnoten aufzufüllen oder scheinbar gelehrt (nämlich anachro-  Der verbleibende Rest des Buches befasst sich noch mit Randfragen wie  nistisch und ohne Rücksicht auf die literarischen Kontexte der Frag-  Psalmenüberschriften und -unterschriften (Kap. 11—12), mit den theologischen  mente) jüdische Traditionen zu benützen. Als Reaktion auf Kritik an  Charakteristika der hypothetisch erschlossenen Psaltersammlungen (Kap. 14)  dieser Position schien es andererseits geboten, die Texte von Qumran,  sowie einem redaktionsgeschichtlichen Fazit (Kap. 13). Das Gesamtfazit (249)  der Rabbinen und der im Mittelalter überlieferten jüdischen Literatu-  lautet: „Am Anfang stehen die Qumranpsalter, allen voran 4QPs* [Fragm. 1-3;  U. D.]. Ihr Davidsbild ist historisch. In der Makkabäerzeit müssen solche älteren  ren am besten überhaupt von jeder Betrachtung auszuschließen, weil  ihre Einleitungsfragen komplex, ihre Überlieferung ungesichert und  Psalter als Kern des heutigen Psalters gesammelt und mit zusätzlichen Psalmen  ergänzt worden sein [...] Der mit Ps 57/60 und Ps 108 als Endmarkierungen  ihre Datierung sehr oft unklar und auch unter Fachleuten umstritten  schliessende, offenbar schon griechische Psalter verherrlicht Judas Makkabäus  ist. S., dessen Einleitung in Talmud und Midrasch 2011 ebenfalls in  (oder einen wenig späteren Hasmonäer). Eine erste Auflage des LXX-Psalters  einer aktualisierten, deutschen Fassung neu erschienen ist*, hat neben  spannt einen eschatologisch-messianischen Bogen von Ps 2 bis Ps 118, und  eine letzte [Auflage; U. D.] des LXX-Psalters fügt hinten zusätzliche Davidspsal-  ter an und ergänzt ägyptisierende eschatologisch-messianische Königspsalmen  * Einleitung in Talmud und Midrasch. 9., vollständig neubearbeitete Aufl.  an den Wendepunkten. Der Masoretenpsalter ist die pharisäische Parallelfas-  München: C. H. Beck 2011. 416 S., brosch. € 24,95 ISBN: 978-3-406-  sung des LXX-Psalters. Sie legt mit Ps 1 und Ps 119 einen legalistischen Rahmen  62289-2; eBook € 19,99.Norm für die jeweilige extmenge vermuten sind Nun SIN  d aber bei Psal- Man kann dieses Buch emphatisch ablehnen. ber sicherlich VOI->-
tern oft weder Rollen noch Lederblätter, sondern kleine Fragmente gefunden dient uch 1ne ausführliche und differenzierte Auseinanderset-worden. Bisweilen lassen diese Schlüsse auf Diımension und Textumfang des
SanZeEI Blattes 711  .. (11 7) Die entsprechenden mathematischen Formeln ZAUT Rol- ZUNS Allerdings I1USS 11a WI1SSsen, auf welche Prämissen 11a1l sich
lenrekonstruktion SIN  d se1t Langem bekannt. Wenn diese UU 1m Folgenden einlässt. Wenn I11lall die prämisse-behafteten Thesen und problemati-
teilweise willkürlich anmutend auftf nurmehr lose Fragmente VO  - 11QPs” und schen Rahmenhypothesen abzieht., bleibt nicht viel. S50 w1e der
anderen Psalmenrollen angewandt werden 120 Anm. 173 ist der Subjektivität S1C. die Psaltergenese vorstellt, kann sS1e kaum abgelaufen Se1IN. DIie
UT und TOT geöffnet. Im Blick auf die Eliminierung des erühmten Tagm. AUS Abfassungszeit der Psalmen wWI1e einzelner Teilsammlungen des Psal-
1310P58®, das LU  - BallZ zweiftellos dieser Rolle gehört, und die haarsträuben- teTrs kann INa  - qumran-archäologisch jedenfalls nicht bestimmen:den mathematischen Berechnungen durch den VA: ann INall \=308 Manch-
mal I11USS die mathematische Theorie infach VOTL der Textevidenz kapitulieren Ial kann allenfalls die Kopien datieren. Was als „Textarchäologie“

geboten wird, ist letztlich e1nNn Zerrbild dessen, Was Archäologie mıtbzw. ihr scheitern. Auf ähnliche Weise wird den übrigen Psalmenrollen teil- materialen Befunden eisten kann und Wäas hen nicht DIie Einzelana-welse ihr Rollenstatus abgesprochen 123 4QPs”:; 137 40QPs” „Liedblatt“; 4QPs*
‚Einzelblatt‘) „Die Berechnungen ZUT Rollenrekonstruktion haben gezel1gt, ass lysen und manche Einzelbeobachtung verdienen durchaus ıne (S@-
LUTL wenige Psalter mıt Sicherheit die OoTMmM e1INeT Rolle aufwiesen, während alle genprobe, z.B ABn Sezessionsbewegung und FA N Sezessionszeit-
anderen ;ohl als Einzelblätter Ö vorlagen.“ Dies braucht der V{I., punkt. Dass die Vorläuferbewegung umrans un! spater die umran-
später den heutigen materialen Befund AT antiken m{fang der jeweiligen gemeinschaft den Makkabäern/Hasmonäern itisch und distanziert
Psalmen-Manuskripte erklären können: „Das mathematisch stTenge Horton- gegenüberstanden, ist zweilellos richtig; ber VO  . eTt einen TOß-
Prinzıp Tlaubt LUr exte, ragmente der Psalmen anzunehmen, die wirklich teil der ın (Qumran nicht elegten biblischen extie IeES‚ Psalmenlesen SINd, un! ber das andere schweigen.“ ebd.) ıne solche These ıst
angesichts der iragmentarıschen Textreste AUuUs (Qumran schlicht unsinn1g. Wich- (pro-)makkabäisc erklären, ist völlig dus der Luft gegriffen.
ug hingegen un! künftigen Forschungen ADn Klärung aufgegeben sind Beobach- Insotfern sSe1l das Buch den EXperten kritischen Auseinanderset-

ZUUN$S doch empfohlen.wıe 4QPSs”, ass Tagm. 1—-3 Nnanderen ergaments, ditferen-
ten Zeilenabstands und unterschiedlicher Anzahl VO.  - Buchstaben PIO Zeile Freiburg BT Ulrich Dahmen
nicht dieser Rolle gehören können (126) Aus einer solchen Dekontextuali-
sierung postuliert der VAT: ber gleich einen Psalter (vgl. 163) verbietet
sich jedoch, VO.  - Fragmenten voreilig auf das (anze schließen.

Stemberger, Günter udaica Minora. Teil Biblische Traditionen 1mM rabbi-Über das dieser Stelle deplatziert wirkende un! funktionslose Kap
Methodik VON Textaltersbestimmung un! Textarchäologie; 141—-157) wurde nischen Judentum: Teil Geschichte und Literatur des rabbinischen Juden- S S a n C l AAA ME
ben schon berichtet. tums Tübingen: Mohr Siebeck 2010 (VIIN) 56() (IX) 787 (Texte un:

In Kap Das Alter der Psalter: 59—-197) wird 880N vorgeführt, wı1ı1e AUuUSs Studien ZU: Antiken udentum, 33/138)3; Ln 15  ‚00 ISBN U7/3—
3—-16-—-150403—7 78-3-16-15057/1-—3Hypothetik 1MmM Handumdrehe: Thesen werden, die mıiıt e1INeT Sicherheit VOTI-

etragen werden, die LLUT als gewagt bezeichnet werden ann: „Psalmensamm - Günter Stemberger stellt 1ne umfassende Sammlung wichtiger Auf-
lungen, die bereits als ‚Psalter‘ definiert werden können, entstanden, als VOTEX1- satze der etzten beiden Dekaden 39008881 Die Texte sind gründlichlische Psalmverse | rezıtiert un! partiell verschriftlicht wurden  € (159) Da
werden 1U einzelne Psalmensammlungen ın der FOrm, wı1ıe S1Ee ın (Qumran VOTI-

überarbeitet, aktualisiert, aufeinander abgestimmt und formal vere1in-

liegen, als vollständige Psalter definiert un! 1Ns 0.— / datiert (z.B heitlicht. Ursprünglich auf Italienisch der Französisch erschienene
Aufsätze sind 1NsSs Deutsche übersetzt. Erneut wird hiler e1n eil des3QPs mıt Ps ! 4QPs' mit der Psalmensammlung Ps 45; 49; 51),; 1ın die eX1-

lisch-Irühnachezxilische Zeıt (z.B 4QPs” mıit der Abfolge Ps 11QPs*® ragm. Lebenswerkes des {;S; das unmittelbar relevant für viele Disziplinen
miıt der Ab{folge Ps 1L18: 104; 147; 105 : m.) 1n die irühellenisti- der Theologie ıst, dokumentiert un! 1n seinem Aufsatz über Ju:

sche Zeeit (z:B 1QPs® mıit der Abfolge Ps B3: 92; 94; 953; 9 119; mehrere Einzel- daistik un! ntl Bibelwissenschaft reflektiert.
ausgaben VO  - Ps 119 ın 4QPs> 5QPs m.) bis ın die nach-sezessionistische Der VT bearbeitet 1M ersten Band entscheidende Fragen un! Kerntexte des
Zeeıt, für die 1U| uch (neben MasPs* und Rezeptionen/Zitationen/ rabbinischen Judentums un! des Christentums wı1e die Stellung der J1ora, denAnspielungen VO.  - Psalm(vers)en 1n Makk, Pescharim und Midraschim Kanon der Heiligen Schriften, die Grundsätze der Schriftauslegung, den eka-herangezogen werden. log, die Prophetie, die Psalmen 1n Liturgie un! Predigt, Priestertum un! all-

Entscheidend für die These des Vf.s ıst, dass jedes einzelne Psal- geme1ines Priestertum und die Entstehung des Christentums Paulus, der Mes-

men-Manuskript ın der materialen Form, WI1Ie heute vorliegt, für die S1aS, religiöse trömungen Z.UIN Ende der Ze1t des Ziweıten Tempels). Der Zweiıte
Band mıiıt e1INeT aktualisierten Fassung der beiden maßgeblichen Artikel AUuUselegten Einzelpsalmen ink1 ihres vorhandenen Versbestands jeweils dem Reallexikon für Antike un Christentum u  en, Judenchristen e1Nn undeinen vollständigen „Psalter“ darstellt, der 1ın der entsprechenden fährt mıit historischen Untersuchungen fort. Die Überlegungen den (man-Zeitepoche 1n einer bestimmten Gruppilerung umlief und akzeptiert gelnden) Hebräischkenntnissen des Hieronymus der AB Entstehung des rabbi-

WAär. Dass die heutigen Fragmente unvollständig sSind und das Jewel- nischen Judentums bleiben ktuell und relevant. Besonders begrüßenswert ıst
lige Psalmen-Manuskript 1n der Antike als vollständiges Exemplar die Zusammenstellung der Jüngeren Arbeiten ZU. Traktat Avot, der aufgrund
möglicherweise völlig anders aussah, wird Aaus der Betrachtung dUuSs- se1iner zahlreichen inhaltlichen Berührungspunkte ZU NT und frühchristlichen

Traditionen oft als wesentlicher Beleg gelegentlich als der einzige Beleggeblendet. Spätestens hier ist die Hauptthese des Buches vollends ad
absurdum geführt „Die Sammlung der Psalter VOI)L (Q)umran, erganzt e{i{was wıe jüdische Hintergründe christlicher Vorstellungen herangezogen wird.
durch andere (meist spätere) Psalter AUS dem alten Israel, konservierte Die unkritische Zusammenstellung dieser exte aus dem ersten Jahrtausend

führt groben Anachronismen, weil vot e1INe ange Entstehungsgeschichte1n Vorstufen die Vorgeschichte der Psaltergenese | üh-helle- durchlaufen hat und nachrabbinisches Material nthält. Dem VT. gelingt uch
nistischer eıt wurde versucht. verschiedene von solchen Kurz- hier, sehr komplizierte Sachverhalte klar un! übersichtlich präsentieren.sammlungen; 1n längeren Gesamtpsaltern zusammenzustellen, Miıt den beiden Sammelbänden lädt erNeuTt dazu e1N, ihm auf
Was die Schaffung e1INer einheitlichen und umfassenden Gestalt des einem Weg folgen, der wel Problemfelder vermeidet und derenPsalters vorbereitete. In mehreren Fällen lieben kürzere äaltere un! Aporien die Forschung überwindet: Einerseıits werden die Samm-ausführlichere Jüngere Versionen desselben Teilpsalters erhalten.“ lungen VO.  D Billerbeck und ack) immer noch oft dazu herangezo-192 SCI1, Fußnoten aufzufüllen der scheinbar gelehrt nämlich anachro-

Der verbleibende Kest des Buches befasst sich och mıt Randfragen w1ı1e nistisch und hne Rücksicht auf die literarischen Kontexte der FTag-
Psalmenüberschriften und -unterschriften (Kap 11—12), mıit den theologischen mente) jüdische Traditionen benützen. Als Reaktion auf Kritik
Charakteristika der hypothetisch erschlossenen Psaltersammlungen (Kap 14) dieser Posıt1ion schien andererseits geboten, die extie VOIl umran,SOWI1E einem redaktionsgeschichtlichen azı (Kap 13) Das Gesamtfazit 249) der Rabbinen und der 1m Mittelalter überlieferten jüdischen Literatu-lautet: „Am Anfang stehen die (Qumranpsalter, en 4QPs* [|Fragm. 1—3;

Ihr Davidsbild ist historisch. In der Makkabäerzeit mussen solche alteren S  - besten überhaupt VO.  - jeder Betrachtung auszuschließen, weil
ihre Einleitungsfragen komplex, ihre Überlieferung ungesichert undPsalter als Kern des heutigen Psalters gesammelt un! mıiıt zusätzlichen Psalmen

erganzt worden sSe1nNn Der mıiıt Ps un! Ps 108 als Endmarkierungen ihre atıerung sehr oft unklar und uch unter Fachleuten mstrıtten
schliessende, offenbar schon griechische Psalter verherrlicht Judas Makkabäus ist. - dessen Einleitung 1n Talmud und Midrasch 2011 ebenfalls 1n
(oder einen wen1g späteren Hasmonäer). ıne eTrstie Auflage des LXX-Psalters eINeT aktualisierten, deutschen Fassung HNEeuUu erschienen ist“. hat neben

einen eschatologisch-messianischen ogen VO.  - Ps bis Ps 110 un!
eine letzte [Auflage; des LXX-Psalters fügt hinten zusätzliche Davidspsal-
ter und erganzt ägyptisierende eschatologisch-messianische Königspsalmen Einleitung 1n Talmud und Midrasch. 9., vollständig neubearbeitete Aufl

den Wendepunkten. Der Masoretenpsalter iıst die pharisäische Parallelfas- München: Beck 2011 416 B brosch. 24,95 ISBN: 978—3—406-—
SUNg des LXX-Psalters S1e legt mıt Ps un! Ps 119 einen Jegalistischen Rahmen 62289-—2; 00 19,99.
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selinen eıtragen hoch spezialisierten Forschungsdiskursen Jahr- der sich bildenden Halacha Stellung 4  3008001  , ber uch hier wird
zehnte ang daran gearbeitet, en Judentum interessierten Wis- VO  - heutigen Rabbinern jener Unterschied übersehen, der dem histo-
senschaften einen umsichtigen und VOT der Forschungsgeschichte VOGI:- risch arbeitenden LeserT der Evangelien nicht verborgen bleiben kann
tworteten Zugang rabbinischen lTexten und der Geschichte des ET tat dies VOIL der großen enge und nicht 1m Lehrhaus Selbst die 1n
rabbinischen Judentums verschaffen “ Die beiden Bände sind da- 41611 referierte und wohl uch schon anachronistische) Szene 1n
her nicht LLUTLT Z Lektüre als Aufsatzsammlung, sondern uch als der ynagoge VO.  b Nazareth (Lukas überträgt SEIN Diaspora-Verhält-
Handbuch empfehlen. UÜber Inhaltsverzeichnis und Indizes lassen n1ısse 1n eiIn idealisiertes udäa) bietet 1ne Ansprache vAı Haftara,
sich Themen und Textinterpretationen schnell en Neben der Be- Iso eti{was Populäres.
arbeitung des jeweiligen Gegenstandes sind dort aktualisierte Hın- Was auf V VO  - Wilke reieriert, ist immer noch treffender
welse autf die Sekundärliteratur gegeben. HS sich ber auch, un! methodisch haltbarer als all as, Was bei ihm nutzloser Belesenheit
bestimmten Sachfragen die diese betreffende Gruppe VO  . Artikeln hinzukommt. Wilke galız richtig, ass die Hebraismen der Evangelisten(ggf. erneut) studieren. „Mınora“ 1M Titel bezieht sich daher L1UT des MTt insbes. einen mehrtach gebrochenen TSsprung haben S1ie sind 96-
auf die Tatsache, dass hier ÜrZere Arbeiten zusammengestellt WUT- brochen durch ersetzungsvorgänge, schon 1n der Septuagıinta, un! durch
den. Hinblick auf die Bedeutung der Werke handelt sich das Aramäische als Umgangssprache. Was Gustat Dalman Jesus-Jeschua. Die
ıne Collectio Maıor, deren schaffung sich nicht L1UT Spezlal- TE Sprachen Jesu, „Spuren VO Gebrauch des Hebräischen“ bei Jesus
bibliotheken, sondern uch für Bücherregale ohnt. die e1nNn allgemei- bereits feststellte (25f0) S1IN:  d fixierte Redewendungen, insbes. das bei ihm ja be-

tont gebrauchte Amen, und Anklänge die ult- un Rechtssprache. Korrekt
165 Interesse der irühen Geschichte VO  - Judentum und Christen- uUumr1ss Dalman damals den Unterschied Jesu VO schulmäßigen Lehren der Zeit
ium bedienen. (50{f)

Munster Clemens Leonhard Nur /ABR Schein fußt B.s Arbeit auf den hebraistischen un! aramaistischen
Arbeiten solcher Kenner wıe Gustaf alman. Dessen Aramädisch-neuhebrt
sches Wörterhuch das der VT. leider LLUFrC ın se1ner ersten Auflage ennt: noch
heute 1mM Handel ist die dritte) WäarTr nicht zuletzt der Wiedergewinnung der

Exegese Neues Testament Muttersprache Jesu gewidmet., An dieses Verdienst ist nunmehr CI-

innern. Dalmans Versuch, das Hebräische 1m Munde Jesu wenigstens für die
Bergpredigt gelten lassen (viele moderne ‘beiten, etwa Pinchas Lapide

Baltes, Guido Hebräisches Evangelium un! synoptische Überlieferung. Ntier- un! Klaus engst, sind ihm arın geIolg ist inzwischen selbst e1Nn Zeitdoku-
suchungen VABE hebräischen Hintergrund der Evangelien. Tübingen: Mohr ment un! angesichts der etzten hundert Jesusforschung nicht mehr
Siebeck 2011 Va (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU) Neuen esta- halten. Dieser Versuch übersieht nämlich, ass die Bergpredigt 1n em Grade
mentT, 312), geh 99,00 ISBN: 78—-3-—-16-150953—7 eine Komposition des Matthäus ıst. Deren Iteste Bestandteile kommen aus der

Eine Ideologie uU1llSeTeTr Tage verlangt, EeSuSs musse Hebräisch S65PIO- ausweislich ihrer Bibelzitate bereits griechisch geschriebenen Quelle
henen (so ST neulich wieder Rabbiner Moshe Navon 1ın TRu 1 (oder w1e immer INa  - s1e LENNEN mag) Die Vermutung elIner hebhräischen Berg-

predigt hätte der Lebenswelt Jesu überhaupt LUr ann die Chance eiINeTZU12. Es sSe1l „VOTauszusetzen, dass EeSUS 1n hebräischer Sprache
gelernt und gelehrt u) Das ist zunächst 1ıne schlichte Übertragung Plausibilität, WeN WIT annehmen wollten, Jesus habe s1e geschrieben. S1e ist

dUusSs heutigen Verhältnissen 1n antike; INaß uch für das christlich- ber gallz offensichtlich zusammengetragen d u mündlichen Außerungen VO  -
ihm (plus Zutaten). Man ann vergleichen, Was WIT VO  - Hillel wWI1SSen: Gerade

jüdische eSpräc uUunNnseIfer: Tage welchem der Rez sich selbst Vel- se1ine Formulierung der goldenen Regel ist auf amäisch überliefert:; das
pflichte fühlt erwünscht erscheinen. Wer sich jedoch die Verhält- Hebräische bleibt für Halachisches reserTvliert. Der Vorschlag, „das rabbinische

Hebräisch als die Umgangssprache des Tempels anzusehen“ (89, Nebe),n]ısse ZUT e1t des Zweıten Tempels SENAUEI kümmert, wird feststel-
len Es stimmt historisch nicht, und die Ergebnisse der auft der besag- macht demgegenüber allzu iIreihändig die Rabbinen Zeitgenossen des Ziwel-
ten Voraussetzung beruhenden „Rück“-UÜbersetzungen können nicht ten Tempels.

Unbestritten bleibe bel Iiedem die passıve Kenntni1is des biblischen He-als wissenschaftlich gelten. Was sich 1n der Antike und uch 1 bräisch 1 Judentum des Multterlandes ZUTLC Zeıt Jesu un! uch noch danach.hebhraistı nennt, ist Je nach den beigegebenen Zataten 1n Hebräisch Fuür die Ze1it Jesu, ja uch schon die VOLT L.  hm, ist UuUINNSsSO bemerkenswerter, assun! Aramäisch TST noch ditferenzieren. [a können L1UT Sall1Z ENSC selbst Kultausdrücke des Hebräischen, welche VO.  - den Septuaginta-Überset-Scheuklappen verdecken, dass alle Sprachbeispiele, die 1MmM ermniN ın vorrabbinischer Zeeıt 1Ns Griechische übernommen wurden, 1ın
Jesus gegeben werden, Aramäisch sind, das gemeinsame Wort INEIN malsıerter Form egegnen: pascha, ja SOgar ge10TaS(ger Ex 1219 Jes
gerade noch dUSSCILOILLINLGLL, Dieses ist 1n der Septuagıinta zunächst 14,1) und viele Plurale auf -IN (Cheroubein uSW.).

Dazu noch eine forschungsgeschichtliche Bemerkung. Als Franz Delitzschübersetzt und TST spat uch transkribiert worden. Der argum hat
un! andere sich aran machten, das 1NSs Hebräische übersetzen De-immerhin 1n Num 3, Z

Um diesenn den Fachleute wWI1e Gustaf Dalman schon aAdUS- itzsch SOßar bewusst 1n 1ne altertümliche, der Mischna ahnelnde Sprachstufe
War das als Brückenschlag AB zeitgenössischen Judentum gedacht; Jagiebig und exakt gewürdigt haben, beiseite schieben, ıst das hier eine missionarische Hat Das Kolorit der Mischna gab cdieser den Nachdruck deranzuzeigende Buch, 666 Seıten lang, entstanden, ıne akademische Feierlichkeit. 1ıne historische Aussage damit N1C. verbunden. Das giltFleißleistung, die miıt dem Doktorgrad der Technischen Uniıv. Ort- uch für jenen rührigen Vorgäanger B.s, den B' nicht kennt, weil ın der

mund belohnt wurde. Mıt großem gele.  en Aufwand, der zumindest Sprache uNseTeS westlichen Nachbarlandes schreibht: Claude Iresmontant, der
auf Laiıen seinen Eindruck nicht verfehlen WIT'  d,; ist hier Cdie (Ge- Le Christ hebreu un! vieles andere, ebenso Ideologische publiziert hat und der
schichte geschrieben worden, WI1Ie e1Nn gewIl1SsSerT, sich heutigen übrigens, WEl uch ohl nicht durch Gefälligkeiten 1m Bereich der Philologie,

inzwischen den „Gerechten unter den Völkern zählt). Dies sind wohlmei-Israel orientierender Biblizismus sS1e hätte Die semitischspra- nende Kontaktnahmen 4A23 heutigen Judentum, ber wissenschaftlic gesehenchigen Außerungen Jesu, die das u1ls 1ın Transkription aufbewahrt,
und ‚WarTr ausschließlich auf Aramäisch, werden auf 110—-130 kurz ist keine Bereicherung uULllSeIesSs Wissens Jesus.
behandelt und 1ıne nach der anderen 1n einer höchst willkürlichen Das sieht Ial aran, ass die sorgfältigen TDe1ıten VO.  - Jean-Marıie Va  -

Cangh, die Abendmahlsworte Jesu betreffend s1e sind das Neueste un! AUus-
Apologetik einmal nennen) hebraisilert, inmitten eiınes führlichste diesem Thema ignorlert werden. Van Cangh weiß Dalman B6-

gut w1e unbrauchbaren Wustes VOIl Gelehrsamkeit. Dabei haben bührend bestätigen und präzisieren. Beı beiden ist z.B erfahren, ass
„me1n Leib“ 1m Aramäischen, keine betonte Form für das Pronomen ‘aCH*doch gerade die Funde VO. umran u1ls wieder gele dass das

Hebräische Z.UTFC eıt Jesu nicht als Verkehrssprache diente, sondern gibt, dessen regulärer krsatz ist w1e übrigens uch „Menschensohn“ eın
für Offizielles (Münzlegenden, Inschriften), Juristisches und itU- betontes und dabei doch höfliches) 3163“ steht. Zusätzlich, ber eben nicht 198

INnag dieser Ausdruck eiıne Anspielung anılıe. Z Se1N; das ist Inhalt derelles die Halacha un für Kultpoesie. Neu geschriebene Psalmen
Logıen jeweils prüfen Dass ın solchen Arten, „ich T, eine An-werden auf Hebräisch geschrieben, LeUVUu erfundene Apokalypsen und

SOgar Testamente auf Aramäisch. Für die Weisheit ist nach dem Ben- spielung auf EX S13 liegen kann, möglicherweise schon 1mMm Munde Jesu selbst,
darauf ulls eTsSt die Aramaistik; 1n B.s Stellenregister diese hoch be-

Sira-Buch das Hebräische nicht mehr verwendet worden: und jeden- deutsame Verbindung.talls uch das schon schriftliche, nicht mündliche Lehre nNnter al diesen Umbiegungen der sprachlichen Befunde gehen die echten
Jesus ber sprach nıicht 1mMm rabbinischen Lehrhaus, WI1e ıne g - Hebraismen des 50ßar verloren. Dass 1ın 6, das ahbha Jesu 1n e1nNn he-

bräisch-korrektes — ate  66 (also avinu) übergeht, hat nicht bemerkt.schichtsvergessene Israel-Romantik heute glaubt; sprach ZU Volk,
vorfand Weisheit jieb e1 auf seine Art:; Juristisches und Hier liegt eiNne Anpassung die (judenchristliche) Synagoge VO  - Und selbst

Rituelles interesslierten ihn nicht Am ehesten noch hat Fragen Matthäus ist noch nachhebraisiert worden: der Wortlaut des Codex Mt
27,46 spatestens auf 157 besprochen werden mussen Wäas ohl
deshalb unterbleibt, weil allzu offensichtlich VO  - Jesus wegführt.

Vgl auch seine Übersetzung e1INes Kerntextes der rabbinischen Literatur:
S50 INas denn dieses Buch als Übersicht über die Bemühungen LEeU-Mekkhilta de-Rabbhi Jishma‘el Eın früher Midrasch AAan k Buch Exodus Aus

dem Hebräischen übersetzt hg (suünter Stemberger. Frankfurt Ver- zeitlicher Gelehrter taugen, sich OTTIie Jesu anhand des Hebräischen
lag der Weltreligionen 2010 044 5 In 45,00 ISBN: 78—-3—453-—-70027-2 plastischer machen SOZUSaßEN als unıversiıtäre Andachtsübung
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eINE 5a12 besondere Stellung zuwelst. ET Ööst den Prolog auf. indem dieweıten Teilen ist ohnehin 1Ne Doxographie des früher esagten,
bis zurück Forschern wI1e Hugo Grotius. Eıne Sammelwerk ist EeNT- Verse 1,1—5 eiINerTr Taambe zuordnet un! mıiıt 16 einen bis 3,306 reichenden Teil

standen, das uUu1ls, 1n Nachfolge und Überbietung des VO  - der kriti- „The Testimony ofJo. 57-—-228) beginnen lässt. Die uslegung der Präambel
bleibt allerdings recht ass Das liegt natürlich daran, ass e1Nn recht generellerschen Forschung fallen gelassenen „hebräischen“ Matthäus., einen 1nwels auf Gen die einzige Verbindung einem möglichen Kommunikati-

„hebräischen“ EeSsSus beschert. onshintergrund bleibt. eT atl.-Irühjüdische Weisheitstheologie och die hel-
Muüunster Folker dlegert lenistisch-jüdische Rezeption philosophischer Denkmuster werden ' EN Erklä-

herangezogen. Den Text als Positionierung ın einem Diskurs deutlich
machen., annn selbstverständlich nicht gelingen. Das annn uch einem
deren Beispiel gezeıgt werden. Kommentar Joh „‚1—18 kritisiert die

Michaels, amseYy The Gospel of John. Grand Rapids/Cambridge: Eerdmans früher übliche Fokussierung auf literarkritische Fragen un ordert, den Endtext
2010 XXVII) 1094 The New International (ommentary the New
Testament), geb 49,99 ISBEN. 8-0-3023-—-2302-1 erklären. Dabei konzentriert sich auf die Tage, Marıa Magdalena

1m Trab nicht das sieht, Wäas die beiden Jünger VOT ihr gesehen aben, un!
ach Angabe des Autors handelt sich bei seinem voluminösen, WaTruln S1e e{twas sieht, Was vorher nicht sehen Wäar (zwel Engel) Man wird
Der einbändigen ommentar eın Alterswerk, das nach Jahren 'OTZ der Ausführlichkeit des Kommentars nıicht behaupten, ass diese Tage

wirklich beantwortet, un! darüber hinaus entgeht die eigentliche (GGender-der Beschäftigung mıt dem Johannesevangelium und Jahre nach
Vertragsunterzeichnung dann 2010 ndlich erscheinen konnte. Problematik des Textes | S geht nämlich gewl1ss nicht arum, ass das en

‚harter Fakten“ als typisch männlich., das Sehen VO  - Engeln dagegen als typischDas Buch enthält e1Nn Vorwort des Reihenhg.s V, e1INeEes des Autors selbst weiblich präsentiert wird, w1e meıint 997) Vielmehr liegt der eigentlicheX—XI), e1Nn Abkürzungsverzeichnis eine Bibliographie XVI-XXVI]), Gender-Konflikt des Lextes darin, ass Marıa Magdalena ihren Status als
eiNe Einleitung 1—42) un! annn den selbst uDerseizien Text mıt Kommentar Erstzeugin der Auferstehung gebrac. wird. den S1e ın der joh. Tradition ohl
45-—-1058 Sachindex (1059—-1064), Autorenindex 5—1  E Bibelstellen-
index (1069—-1088) un! e1Nn Index außerbiblischer Jlteratur 9—-1 schlie-
Ben den Band ab Hıer zeıgt sich recht klar das Defizit e1INeT Herangehensweise, die

macht 1n seiınem Vorwort auf ein1ge Besonderheiten Se1INES Wer- einen synchronen Ansatz miıt dem Verzicht auf historische Verortung
kombiniert. Wenn das Verstehen eINes lTextes das Erfassen der ragekes aufmerksam, die für die Rezeption bedeutsam sind. ET konzen- bedeutet, auf die antwortet Gadamer), dann ist der Verzicht auft jedetriıert seine Anstrengung auft das Verständnis des Jlextes sSe1INeT über-

lieferten Textfassung und interessliert sich kaum für Quellenverarbei- historische Tiefenschärfe zugleic en Verzicht auft e1in tieferes Ver-
ständnis des lextes Auf Dauer wird die Johannesexegese auf dieLUn und/oder evtl Redaktionsprozesse. Folgerichtig stellt test, geliebte Mühe der (in der Forschungsgeschichte gEWI1SS überstrapa-dass „the approach taken here 15 synchronic“ ZCH: Das ist 1m Rahmen

der Jüngeren Johannesforschung 1ne mögliche Entscheidung, w1e S1e zierten) Literarkritik nicht hne chaden verzichten können. Be1 de-
TE  - notwendiger Wiederentdeckung wird ber darum gehen, denuch andere Kommentatoren ın den etzten Jahren un! ahrzehnten Primat der Synchronie (Theobald) beachten un! die Auslegunggetroffen en scheint freilich 1ne recht radıkale Auffassung

VO  w synchronem Ansatz vertreien, WeNl uch die Trage nach des Endtextes 1ın den Vordergrund tellen Literarkritik wird als
Versuch, den ext 1n eINem estimmten Diskurs verorten, dienen-dem „‘background’ of the Gospel (whatever that might mean), whether den Charakter haben mussen ebenso wW1e religionsgeschichtlicheın Judaism, Hellenism, Hellenistic udaism, umran, Gnosticısm,

whatever“ XI) wen1ger relevant erachtet. Allerdings ist se1ne Po- Fragestellungen. In dieser Funktion allerdings sind 1' Methoden
unverzichtbar. Das Sinn-Repertoire, mıiıt dem der ext arbeitet undsıt1on hier nicht ganz eindeutig, denn wenige Zeilen späater erklärt dem sich abarbeitet, geht nämlich einem radikal synchronen nNnsatzParallelen jüdischen Bibel, dem udentum des Zweiten Tem-

pels und SOßar /R Gnostiziısmus für beachtenswerrt. Hıer wird gleich verloren. Das zeigt M.s Kommentar 1n er Deutlichkeit. Dieser TtS-
verlust ıst LU  - allerdings doppelt bedenklich. Wer nämlich über dieBegınn des Werks ıne methodologische Nonchalance offengelegt, Diskursverortung des Textes 1n seinem Entstehungskontext nichtsdie für e1Nn europäisches Werk her ungewö  e waäre. Fur den WIS-

senschaftftlichen Status des Werkes noch bedenklicher ist freilich M.s CIl kann bzw. will, wird den ext uch kaum 1n aktuellen Diskursen
verorten können. Der dadurch entstehende Eindruck überzeitlichenEingeständnis, die Forschungsbeiträge, die 1n den Jahren VOL Se1-

DE Kommentar erschienen SIN  d, nicht wirklich beobachtet en Charakters mag für einen Moment erhebend wirken, ist auf Dauer
(X) Dementsprechend lLückenhaft ist seine Bibliographie, wobei ber langweilig. Das gilt für den ext wWwWI1e für selinen Kommentar. S0

wird I1all M.s Werk als wertvolle Vervollständigung e1INeT Kom-deutschsprachige Veröffentlichungen 11UI vertreten SINd, WEe111) ıne
englische Übersetzung vorliegt der sich äaltere „Klassiker“ han- mentarreihe schätzen, hne VO.  — ihm größere Wirkungen ın Theologie
delt. und Kirche oder al Welt) erwarten dürfen er elehrsa:  eit

und manch Detailbeobachtung 11 TrotzWıe sehr dieser Kommentar auf den US-amerikanischen Horizont
bezogen ıst, wird uch 1n der ohl auf einen evangelikalen bzw. Bamberg Joachim Kügler
christlich-fundamentalistischen Käuferkreis ausgerichteten Nicht-
unterscheidung zwischen dem historischen Jesus und dem erzählten
esSus des ohEv deutlich. Auf die Tage, ob das JohEv esus 99  orte 1n Zeilinger, Tanz:! Diıe siıeben Zeichenhandlungen Jesu 1m Johannesevangelium.

uttgar' Kohlhammer 2011 197 5 pb 34,90 ISBN 78—-3-17-—-021316-—1den Mund legt“, antwortet mıt „Perhaps oug not ften
SUINeE mig. think and when conclude that ıt does, job COI1l- Das Werk beschäftigt sich, w1e bereits aQus dem Titel hervorgeht, mıt
mentator 15 118 leave them there.“ (XII Das bedeutet 1U ber nicht, den Zeichenhandlungen Jesu 1mMm Johannesevangelium. „Das vorlie-
dass INa den Kommentar selbst 1n 1ne fundamentalistische Ecke gende Buch ist für Theologinnen und Theologen 1mM Studium SOW1e
stellen 11r Die wissenschaftliche Trage wird nicht einfach durch für theologisch Interessierte gedacht.“ (4B)
vorgefertigte Antworten eTrsetzt. Das gilt uch für die Einleitungsfra- Eine kurze Einleitung 13-18 erklärt die grundlegende Anlage des

Werkes. Diese ist kurz darzulegen, da s1e für das Verständnis des An-gen Ziwar hält daran test, dass das JohEv als Werk des Geliebten
Jüngers betrachten sel, ber bleibt 1n kritischer Dıstanz allen liegens VO. elementarem Interesse ist. Dem gelingt C: die rage
Versuchen, die Anonymıität des Autors Iüften Mıt wohlüberlegten des „Grundanliegens des Johannesevangeliums‘ 13-—14), das Verhält-

N1s des JohEv den Synoptikern (14—15 SOWl1e die „Wunder-ZeichenArgumenten welılst die altkirchliche Identifizierung m1ıt Johannes
dem Zebedaiden ebenso ab wWI1e spatere Identifizierungsversuche. Jes  0R 16—18 sehr kurz abzuhandeln. Dass 1ın der Kurze die Würze
uch Was die Möglichkeit eINeT zeitlichen Einordnung des Evangeli- liege, INa e1Nn bekanntes Sprichwort sSe1IN, allerdings besteht ab eiınem

gewissen rad uch die Gefahr der Verkürzung. Dieser Gefahr ist derU: angeht, bleibt skeptisch. Er hält einerseıits die altkirchliche
Tradition, nach der das JohEv als etztes der vier kanonischen Evan- ‚ VAR 1n den me1ısten Fällen ausgewichen, sodass mıit Hilfe des VOTI-

gelien entstanden ist, für bemerkenswert, SC  1e. allerdings iıne ITü- liegenden Werkes rasch 1ne 1n  ung 1ın die Thematik erhält Aller:
dings scheint bei der Diskussion der ypothese eINeT Semeia-Quel-here Entstehung nicht vollkommen dUs, da 1ıne Kenntnis der

synoptischen Evangelien ın ihrer Endfassung nicht annımmt. Was le, Iso eINeEeT eigenständigen schriftlichen Quelle als Vorlage, aus
die Lokalisierung des JohEv betri{fft, legt sich ebenfalls nicht test. welcher der Verfasser des JohEv die Berichte über die Zeichen ent-

OINNINMNEeN hat, der Gefahr erlegen sSe1N, kurz formulieren.Diese Zurückhaltung bei allen Fragen des historischen Kontextes ist
angesichts des Verzichts auf ıne Analyse des Textentstehungsprozes- Aus Sicht des Vf.s ist die ypothese eiNner Semeia-Quelle „umstrıt-
Ses uch nicht anders erwarten. ten un wird miıtunter abgelehnt“ 161) jel mehr wird dieser

wichtigen rage dann nicht bemerkt. Gerade bei einem Werk, dasıne detaillierte Darstellung der Kommentierung ıst hier naturgemäß N1C
eisten. Angesichts der Zahl der vorliegenden Johanneskommentare sind bei sich Studierende wendet, hätte I11lall die grundlegende Arbeit VO.  [

der Einzelauslegung Überraschungen ohnehin kaum noch erwarten. Bei Gilbert Vä.  - Belle diesem Thema zıt1eren können, der ohl doch
fäallt allerdings auf, ass 1n se1NerT Gliederung des Textes Johannes dem Täufer einem gewlissen Umschwung 1ın dieser rage beigetragen hat Udo
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Schnelle emerkt hierzu: „Innerha der etzten Jahre hat sich uch Jesus ın apokryphen Evangelienüberlieferungen. Beılträge außerkano-
hier die Forschungslage grundlegend geändert, denn auf internationa- nischen Jesusüberlieferungen dUSs verschiedenen Sprach- un! Kulturtradi-
ler Ebene bezweifelt heute 1ınNne deutliche Mehrheit der Xxegeten die tıonen, hg. Jörg Frey / Jens Schröter, vertfasst mıiıt: Jakob Spaeth.

Tübingen: Mohr Siebeck 2010 (XI) 798 (Wissenschaftliche Untersuchun-X1STeNZz dieser ‚Semeia-Quelle‘.  ( Muss dem Leserkreis tatsäch-
SCIH ZU. Neuen estament, 254), E: ISBN 78—-3-—-16-150147-—0iıch diese spannende Diskussion vorenthalten?

Neben der rage der Semeia-Quelle ıst dann uch die Begründung der VO.
Der vorliegende Sammelband steht 1n einem übergeordneten Zusam-
menhang: istop Markschies hat die Neubearbeitung der „Neu-V{. favorisierten Umstellung der Kap un! des JohEv, die uch der Ab{folge

der Zeichen zugrunde legt, ın hrer Kürze etwas irreführend: „Problematisch testamentlichen Apokryphen“ VO  . Hennecke/Schneemelcher üÜDer-
erscheıint dabei die Abfolge der Kapitel und In den frühen Handschriften OIlNINEGIN Der eTsSte Band ist unter dem Titel ‚Antike christliche APpO-
ist Z W i dıe vorliegende Abfolge einhellig bezeugt, doch wird se1t Bultmann kryphen In deutscher Übersetzung, Band Evangelien und Verwand-
oft die Hypothese verTreten, ass die beiden Kapitel dAUS sachlichen Gründen tes  06 auf den Verlagsseiten VO  - Mohr-Siebeck für März 2012
ursprünglich andersherum angeordnet waren.  A d 17 DIie Formulierung .1n den angekündigt, Mithg ist Jens Schröter. Diesen ersten Band Degleitet
frühen Handschriften“ cheint implizieren, ass die Umstellung der Kap In die hier besprechende Aufsatzsammlung. Schwerpunktmäßig ist
den spaten Hss sehr ohl en se1IN könnte, un! ist deswegen AaUus Sicht des
KEeZ., dem 1mM Rahmen se1lner ın die Editio Gritica Maıor des JohEv eingebunde- sS1e den antiıken außerkanonischen Evangelien gewidmet, ber S1e
16.  - Forschungstätigkeit bisher keine Hss egegnet sind, die eine Umstellung geht über diese TeNzen hinaus.

Anfang ste. e1n Einführungsteil mit eıtragen VO:  - FTey, CAroter undder Kap bezeugen würden, gerade für Studierende ohl doch nicht passend,
Man formulieren sollen. „Deıt den unhnesten andschriften‘“‘ Damıiıt ware Markschies Es olg eiINeEe el VO  - Untersuchungen apokryphen Evan-

eindeutiger SEWESEN, ass der V{. 1ne ın der hsi Überlieferung nicht bezeugte gelien, über judenchristliche Evangelien Jörg Frey), das Thomasevan-
Umstellung der Kap hypothetisch voraussetzt. uch könnte darauf hin- gelium (Enno Popkes), Eugnostos mıtsamt seliner synoptischen Parallele, der
welsen, ass 1es gerade 1n der LEUETEIN Oorschung bei eıtem nicht der Sophia Jesu Christi Gregor Wurst), und nicht zu letzt ber wel koptische Neu-

entdeckungen, die 1n der etzten Zeıt FurorTe gemacht haben, nämlich das Ber-einz1ige ist
lIiner Unbekannte Evangelium un! das Judasevangelium 00S: agen; /we-Aufbauend auf der vorgeschlagenen Umstellung gliedert sich das Werk 1n

drei Abschnitte. Als Eirstes werden die drei mıiıt Galiläa verbundenen Zeichen Karsten Plisch). kın dritter Teil ist allgemeinen Fragestellungen gewidmet, U
die OCNZel Kana Joh 2,1—12 9—32], die Heilung des Sohnes des „KÖön1g- der pagan-antiken Jesusrezeption (Peter Gemeinhardt). Eın vierter Abschnitt
lichen“ Joh 4,46-—5 33—42| un! das Zeichen der großen Speisung Joh 6,1—195 geht miıt Absicht über die Grenzen der Gattung Evangelium hinaus (vgl Frey/

Schröter, AL dort werden „Jesusüberlieferungen 1n unterschiedlichen Sprach-43-55|) behandelt. ES folgt das entrale Zeichen (57—120), wobei der „DEEWAaN- kreisen“ dargestellt, bspw. 1mMm äthiopischen Christentum Tedros Ahraha un!del Jesu‘  28 (57) mıit den Selbstoffenbarungsreden Jesu, die inhaltlich „großen
Speisung“ gehören, zusammengefasst wird. Dem schließt sich e1Nn Abschnitt Daniel Assefa) iın den slawischen Sprachen (Christfried Böttrich) un In an
ber Cdie drei etzten Zeichen die Heilung des Gelähmten Joh ‚1—-9b.9c-— (Martin McNamara)
18 21—-133], die Heilung des Blindgeborenen Joh 9,1—41 —1 und die Wissenschaftlich ist diese Aufsatzsammlung VO außerordentli-
Auferweckung des Lazarus Joh 11,1—12,11 1-18 HS olg e1N kurzer Ab- her Bedeutung; jeder Aufsatz ist lesenswert. S1ie zelgt, w1e problem-
chnitt über „Zeichen un! Symbole“ 181—-194 SOW1e e1ne Bibliographie 195— los interdisziplinäre Arbeit 1n den eisteswissenschaften funktioniert,
197) WE Ial e1in konkretes geme1nsames Thema hat und nicht TST nach

Ihhe einzelnen Berichte werden ın kurze Unterabschnitte unterteilt un dAdUS-

gelegt Bzgl des Berichtes VO  - der Hochzeit Kana bemerkt der V{. OS ist 1m öffentlichkeitswirksamen, forschungsstrategisch ber zweiftelhaften
Sammelbegriffen gender and globalisation) suchen INUSS, weil Drıtt-Alten un! Neuen Testament eın wirklicher Traditionshintergrund AdUSZUMda- mittel erhofft werden der Universitätsleitungen wünschen. Einechen.“ (20) Ntier diesen Voraussetzungen sieht inhaltliche Beziehungen

ZU! Dionysos-Kult 20-21) Fraglich ist, ob der Vt. sich nicht manchmal eE{IwWwas Würdigung dieses Bandes I1USS sich auft weni1ge Schlaglichter be-
weıt VO: LText entfernt. SO bemerkt bspw. bzgl des 1n der Erzählung erwähn- schränken
ten „dritten JTages”: „DIie Erzählung VO.  - der Hochzeit Kana iıst somıiıt VO.:  - Problematisch erscheint I1Tr der Begriff „Apokryphen“ als Be-
ang ın e1nNn österlich-endzeitliches ICgetaucht.“ (25) Zahlenspekulatio- zeichnung die hier diskutierte Lıteratur ET ist VO. vornherein
He begegnen insgesamt elativ äufig Bzgl der Kruge elingt dem VI., durch Implikationen dQus dem Sprachgebrauch antiker und nachantıi-
unter Berufung auf Plutarch die These aufzustellen, ass sich bei eine ker Kirchenschriftsteller belastet. Dementsprechend groß ist dann
„perfekte Zahl“ gehandelt habe (26), während ZULI ywähnung der siehten
Stunde bei der Heilung des Sohnes des Königlichen ebenfalls auf sieben als uch der lärungsbedarf.

Dies zeıgt speziell der Aufsatz VO  - Jens Schröter, der darlegt,„Zahl der Vollkommenheit' verwıesen wird (40  s Ahnlich spekulativ sind die
WäaruIlll die apostolischen ater nıicht 1n den Hennecke/Schnee-Ausführungen ZUTC Heilung des Jahre lang elähmten (125) Man wird agen

mUussen, ob die Zahlenangaben 1mMm JohEv überhaupt symbolisch gedeutet WeI- melcher aufgenommen werden sollen 3440 Man könnte noch
den müssen?. weılter gehen: Decretum Gelasianum wird uch Laktanz als „dDO-

kl' hn ebrandmarkt, wird ber ohl kaum als „Christliche ADpO-Insgesamt ıst sicher e1n nicht unınteressantes Werk für heo-
loginnen und Theologen, allerdings hätte I11all sich 1iıne stärkere Be- kryphe“ 1n der geplanten Sammlung erscheinen. Man hat solche SOT-

BEI nicht, WE 111all VO  - Parabiblica 7ARB Dzw. ZU.rücksichtigung der LEeEUEGTEIN Forschung gewünscht. In einigen Punkten
pricht „Apokryph“ der „Apokryphon“ sind quellensprachliche Be-hat das Lektorat versagt. SO lassen DSpwW „asynthetische“ sic! Satz-

verbindungen 16) her 1n irgendeiner Form industrielle ertigun- griffe. IDiese können 1n der Metasprache der Wissenschaft Verwen-
dung en; Der WEl e1 Interferenzen kommt (der uellen-SEn enken, bei der Beschreibung sprachlicher Phänomene sollte
sprachliche Befund Iso e1nNn Störfaktor bei definitorischen Bemühun-wohl doch besser VO  w „asyndetisch“ gesprochen werden.

Wenn INa die Vorentscheidung ZUTL Semeia-Quelle gelten lässt gEN wird), dann sollte 198038  5 lieber Neologismen kreieren.
Der NnEeUe Hennecke/Schneemelcher soll den Titel „Antike christ-un! uch ohne e1INe derartige Vorentscheidung waäre 1ne Beschäfti- liche Apokryphen“ haben 62) Markschies Degründet diese Entschei-SUuNng mıiıt den Zeichen des Johannesevangeliums sehr sinnvoll

ist dies e1N grundsätzlich brauchbares Werk | S enthält iıne Reihe 11- dung andernorts ausführlich (vgl Apocrypha 97—132), ber
sS1e hat trotzdem ihre Tücken, weil uch atl „Apokryphen“ christlichteressanter Beobachtungen, erschließt die extie rasch und ıst damıiıt
seın können. Gerade 1n der L1EUETEIN Forschung besteht iıne starketatsächlich uch teilweise 1n se1ner Kurze erfrischend. Zu einıgen Fra-

gEeN würde I1a.  > sich, gerade weil C$ uch andere Posıtionen gibt, ıne Tendenz ZUTLXC „Christianisierung“ der parabiblischen Lıteratur ZUU.

etwas ausführlichere Diskussion wünschen ber vielleicht ware Al, vgl {1wa ames Davila: The Provenance of the Pseudepigra-
pha Jewish, Christian, other? (SJS; SuppLl 105), Leiden eic 2005dann N  u wieder keine kurze IN  ung

Wien Hans KFOTster Hıer wird oft übertrieben, ber dennoch ıst Cdie rage stellen, ob
sich 1n der gegenwärtigen Forschungssituation e1n Gorpus christlicher
Apokryphen definieren lässt. Wann wird 7 B e1Nn stabiler ONSeNs
darüber erwarten Se1IN, ob die rzählung VO.  b Joseph und Aseneth
christlich der jüdisch ist” lässt sich ber relativ problemlos be-
stımmen, WIT mıt Parabiblica VABE Alten und miıt Parabiblica
ZU Neuen 1estament tun haben DIie AÄAscens10 Isaıae twa ist ‚WarTrVgl Udo Schnelle, Aus der lteratur AASE Johannesevangelium 4—2

Erster Teil Die OmmMmMentare als Seismographen der Forschung, 1ın 75 wI1e 111all neuerdings mehrheitlich und mıt guten Gründen meınt
2010), 265—303, hier 289 christlich, gehört ber nicht 1n eiInen Hennecke/Schneemelcher
Vgl Hartwig Thyen, Das Johannesevangelium (HN'T Tübingen 20095, auch WEe1ll sS1e se1ıt Hennecke darın Aufnahme efunden hat), weil sS1e
„Im folgenden kommentieren WIT das u1lls 1m Kanon überlieferte Evangelium e1nNn Parabiblicum ZUE ist.
von Joh 1,1 bis Joh A A als einen kohärenten un hoch poetischen Ihiterari- Markschies erulert anhand der handschriftlichen Überlieferungschen un! auktorialen c S
Larry Paul Jones, The Symbol of ater ın the Gospel of John USNT.S 145), apokryphen Evangelien Indizien für deren AOLLZ 1m Leben“ (vgl
Sheffield 1997, numbers seldom have symbolic meaning 1n the 61—90 Meın besonderes Interesse weckt sSeıIn 1nwels auf einen 1n

der Forschung „VEITSESSENEN Berliner Papyrus“ Berol 0) denFourth Gospel.“
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Lietzmann 1ın ZN } 150—160, spezie veröffentlicht der Feindesliebe) NTter der Überschrift Weltbild der Kyniker 9-—1 werden
hat (801) uch „Periodicals Archive Online“ hat ihn VEISCSSCIL, SOIC unterschiedliche Aspekte kynischen Gedankenguts WI1e Glück un SOTg-

losigkeit der Tiere als Vorbild menschlichen andelns 89-—93) der Kyniker alsZ 154—155 I1US>S INall sich auftf den Weg 1n die Bibliothek
Öniıg 93-—97) un Herakles als kynisches Leitbild (97—103, hiler uch: Elija alsmachen falls dort noch ıne materielle ersion der steht Leitbild) verhandelt.FUr das „Berliner Unbekannte Evangelium“ chlägt 00S Ha- Diesen Darstellungen sind jeweils Analogien AQUS der Jesusüberlieferung ZUT

SCH einen literarischen Kontext VO.  S ESs 1st verwandt mıiıt e1te gestellt: Kleidung (Mk O: D, PaLL,, Joh 923 0,19—29); eTZ1ICc auft Ha-
koptischen Pseudepigraphen, die Dialoge Jesu mi1t se1inen Jüngern eNTt- milienbande (Mk 3, 20 PaTLTL.,, 10,258 DaIT.); Eheverzicht un Kinderlosigkeithalten. Ob recht hat, soll hier nicht diskutiert werden. Hs scheint 19,12): Nahrungssuche Z ParLTL.,, 1173 DaIT.) un! materielle Ntier-

stutzung durch Wohltäter (Mk Z 19 PaLL.,, 15,41; /,306; 0,4; 10,58); Beispiel dermMI1r LU cehr wichtig, dass diese exte ür das Thema „Apokryphe
Evangelien“ BENAUSO In Betracht S6ZUSECIL werden wWI1e TWa die Sophia Sorglosigkeit der Tiere (Mt 6:251): Kyniker als önıg D Z 4,5; AB m
Jesu Christi. S1e können ihre Hintergründe uch durchaus ın der An- PaILL, Joh 18.37); 1rte 6,34; Joh 10,11 un! Gesandter (‚ottes

(Lk 4,18; Joh 1;6): „Kynische“ Beinamen (Mk SC O2 16.48: mıtsamt eiINerTtike haben SO wird wohl das uch der Ekinsetzung Michaels schon 1m „Erklärung“ der Christus-Bezeichnung als Ittazısmus e1INes „kynischen“ Beılına-
VO  - Johannes VO  — Parallos kritisiert, vgl Gaspar Detlef (Gsustav

[1LLEI11S „der Gütige/Freundliche“, 95—97!); Gottes Vaterschaft (Mit 6,6;Müller 1ın SCO 2206, HE In eiINerT Petrus VO  w Alexandrien zugeschriebe- 1125 un! Gotteskindschaft 5,9); Vorstellung einer universalen 5,45)
1815  - Homilie wird die für dieses Buch wichtige Idee angegriffen, dass un! {ürsorglichen (GGottheit (Mt 6,8); Kritik religiösem Brauchtum 2,23—
Michael 1ın die Hoheitsposition des Teuftels eingesetzt wurde, als die- PaLL,, ‚14—19 ParLT,; Mt /,29; 4,22-—24 ParIT.,, mıtsamt eINeT ‚Erklä-
SeI fiel, weil dam nicht anbeten wollte, vgl 1D 1H—IV. Miıt us _  rung der Entstehung der Abendmahlsworte !] 14-119); Gleichheitsethos

(Mt. AT Selbstkritik 7,3-—5); Verwendung des Diatribenstils (Mt ‚/—-19;VO.  b Alexandrien waäaren WITL, WG wirklich der UTtOT der eiTreifen-
den Passage ware, 1mMm zumindest e1N zentrales Thema des Bu- 3,16—22; ‚11—14; 6,19—31); Kyniker als Tzt (Mk Z DaIT.); OUV der
hes VO  — der Einsetzung Michaels warTe dann ziemlich alt Feindesliebe (Mt 53,44 Par. BZ7“ die Bergpredigt wird VO  - generell als „KY-

nische“ wahrgenomrnen‚ 130—134)Hıer zeigt sich Die Wahrnehmung der koptischen Literatur Wl 1n Ist bis diesem Punkt iImmer VO  w der Rollenprägung Jesu die Rede, stelltden etzten Jahrzehnten etwas Nag Hammadi-zentriert. kın theo- ım achten Kap 135-141) die biographische Trage nach dem Individuum 1351)ogisch spannender und gut erzählter ext wWI1e {wWwa das uch der Eın- Um Jesu Weg Z „Kynischen Propheten und prophetischen Kyniker  66 (142)
setzung Abbatons, uch eINeT VO  . Hagens Texten, blieb hingegen erklären, greift die vereinzelt 1n der Forschung vertretene ese auf, der VO  -
hezu unbeachtet. Er ist kein schwer lesbares Tragmen(t, wurde uch Se1INeT Vaterlosigkeit traumatısıierte Jesus habe se1ıne Familie verlassen, sich
nicht unerwartet 1m Wüstensand der 1ın eiInem Museum gefunden, dem Kyniker Johannes anzuschließen und ın ott den adäquaten Lirsatz für

den fehlenden ater finden 136139 Um die Bildungslücke hin Z.U. gT1€-ber ist aufregend!
Es Wr 1ne cehr gute Idee der HB: 1mMm vierten Abschnitt des Ban- chischen KYNISMUS schließen können, bedient sich der ese, ass Jesus

des den IC 1n unterschiedliche Sprachkreise weıten. Der Leser als Handwerker 1mM nahegelegenen Sepphoris griechisches DbZw. kynisches Kul-
turgut Tlernt habe 139{1) Abgeschlossen wird das Buch miıt e1INeT kurzen [)ar-wird dabei bis 1n die Neuzeıt ge  i {Twa mıt dem 1nwels auf 1ne stellung ynischer Spuren 1n der firühen Kirche 144-162]), der Darstellung VO

muündliche Tradierung des Nikodemusevangeliums 1m Böt- Jesus als Kyniker 1m en siam 162-—164) SOWI1Ee mıiıt einem Epilog ZUTLTI Rele-
{MeD. 659, Anm 18) Möglich ware noch e1InNn Beıtrag über Jesusüberlie- d 117 des Kynısmus ın der Moderne 166-—-176)
ferungen AUS dem byzantinischen Bereich 56 WESECN, twa die Didasca- zeichnet e1Nn Jesusbild VO  - solch schlichter und beeindrucken-Hia Jesu Christi der die (‚ontentio eSsSu K L3 Diabolo, vgl Nau 1n
ROC 1907 27.5—254 und aSseYy Thomson 1n ITAS der Klarheit, dass I11a1l sich unwillkürlich iragt, nicht KOT-

schungskonsens sel1. Schuld daran sSel zufolge die politische UÜppor-New Serles 1955), 49-—-65 unıtät der frühesten Christen, die AUsSs Ngs VOL den Komern die ITaA-Ärhus Jan Dochhorn dition Irisiert hätten (16 150—154 Was jedoch nicht davon abhält,
der fIrühchristlichen Überlieferung großes Zutrauen als Quelle eNt-

Lang, Bernhard: Jesus der und en un! Lehre e1INes jüdischen Kynikers. gegenzubringen!), SOWI1Ee die der modernen Jesus-Forscher, die eSus
München: Beck 2010 239 (Becksche el  e, 1957), pb. 12,95 ISBN: nach 1945 untier Vernachlässigung der hellenistischen Komponente
/83-3-—-406-60629—3 „ausschließlic. als en würdigten“ (Tür diese eigentümliche Deu-

Im vorliegenden Buch macht der ULOT, emerıthierter Prof. für 1n tung des Charakters der Nachkriegs-Jesusforschung vgl 15)
Paderborn, die 1n den achtziger Jahren VO  a dem britischen eutesta- wurde die Klarheit der vorgetragenen Hypothese Urc die Ver-
mentler Gerald Downing un! wohl unabhängig VO.  b inhm) dem Ame- schleierung der Komplexität des religionsgeschichtlichen Problems,

VOTL das ESUS VOI Nazareth uUu11lSs stellt, erkauft. Es ist e1n Buch, das 1nrikaner Burton Mack aufgestellte und dann VO.  — John OM1N1C (‚rossan
1n seinem viel beachteten Jesusbuch verbreitete These, EeSsus sSe1 eln sSe1INeT undifferenzierten Einseitigkeit iırmtiert die Oomplexe Proble-
jüdischer Kyniker SCWESEN, erstmals 1m deutschen Sprachraum e1l- matik der Überlieferung wird schlicht 1gnorIiert, der erTrkenntnistheo-

retische Status der Analogien nicht reflektiert, Kritiker der Kyniker-1le. breiten uDlL1ıkum zugänglich. Langs These lautet: ESuSs W:
hellenisierter galiläischer Jude 141—143), der entscheidend VO  w wel Hypothese (zB Betz: Tuckett) kommen nicht Wort azlı
Bildungsmomenten gepragt wurde, nämlich auft jüdischer e1te VO Es ist e1n Buch, das dem Leser Interessantes und Lehrreiches über den

Kynısmus darbietet, 1n dem jedoch recht wen1g über ESUS und die mıtvolkstümlichen, elijanischen Traditionen, auft griechischer Seıite VO

Bildungsgut des Kynismus. Von beiden soll 1ne estimmte Rollen- Se1INeET Gestalt verbundenen, komplexen historischen Probleme eI-

praägung erlernt haben 1—16, 1351) „JESUS wollte beides zugleic tfahren ist.
MünchenSEe1IN: elijanischer Prophet und kynischer Philosoph“. David du 4DAT

Entwickelt wird die These ın wel Schritten: Zunächst (1 Teil, 8—50) stellt
die „Schule des Propheten Elija“ dar (19—32) un! stellt ann die These auf,
habe e1INn Elija orıentiertes, charismatisch-schamanistisches udentum BOSO- Kirchengeschichteben 26-—28; 33—40 Leviten, Hon1, Hanına ben Dosa, Johannes der Täufer, S1imon
der agier), schließlich jene Aspekte 1n der biblischen Jesus-Darstellung,
die Jesus mıt der elijanischen Tradition geme1ın habe, benennen 40—48 sele, ern! Kampf Kirchen. Religiöse Gewalt, heiliger Kaum un christ-
Anlehnung 1Nne Wortprägung Thomas Manns urteilt CT, ass sich 1m Falle IC Topographie 1n Alexandria un Konstantinopel (4 Münster
Jesu nicht eine zıtathafte Darstellung der Jesusüberlieferung handele, AschendorT{ff ZU10 267 (Jahrbuch für Antike un Christentum, Ergän-sondern eine zitathafte bzw. rollengeprägte Lebensform 48-—50; 135} „Un- zungsbd., Kleine Reihe, 4), geb 38,00 ISBN: 78—3—402-—10910—6
abweisbar der zumindest plausibel scheint daher die Folgerung: Bereıts Jo DIie althistorische Diss. VO  b Bernd Isele, 2006 AdNSENOIMMEN und 2010hannes der Täuftfer und Jesus selbst haben aQus der Elija-Tradition geschöpft.“ (50)

Der größte Teil des Buches (Teil Z 1—143) ist dem zweıten Teil der These publiziert, ıst e1INn Teilprojekt des VO  . Johannes Hahn und Stephen
gewidmet: ach einNer kurzen Darstellung der Hauptgestalten der kynischen Be- Emmel geme1nsam verantworteten Münsteraner DFG-Forschungspro-

jektes „Kamp Kultstätten. akraler Ort und religiöser Konflikt 1ınWEBUNg 55-—63 Sokrates, Antisthenes, Diogenes, Men1pp, Teles, Epiktet, Dıon
VO  - Prusa) wird die These einer Jahrhunderte langen ynischen Prasenz 1 OSstT- der Spätantike“, Dieses untersuchte innerchristliche Auseinanderset-
jordanischen Gadara (63 Oinomaos!) SOWI1E eines jüdischen Kynısmus vertreten ZULMNSCIL, ber uch solche VO  n Christen mıit en und Heiden unter
63—-70 Kohelet, Philon 11?], Bannus) vgl uch die Anhänge „Lebensdaten der speziellen Fragestellung des Umgangs mı1t den Gebäuden der Je-kynischer Philosophen“ 179—-181) und „Antike Zeugnisse über den Kynısmus“
2-19 Darauf folgt 1n 1ler Kap.n (Kap 4A— 7 71-135) 1ıne Darstellung cha- weiligen Kontrahenten und der Bedeutung der „sakralen 10pogra-

phie“, Eıne solche Analyse der Übernahme bzw. Zerstörung VO.  } paga-rakteristischer Merkmale des antiken Kyniısmus einschließlich eines Ver-
gleichs mıiıt der Jesusüberlieferung nämlich der kynischen Lebensform (71— 16  b Tempeln, Synagogen und Kirchengebäuden „häretischer“ Gegner

radikale Umkehr A Armutsideal, Ausstattung mıiıt Philosophenmantel ist spannend und bei der Überprüfung innerchristlicher Konflikte
und Bettelsack: Ehe- un! Arbeitsverzicht), kynischer Religionskritik 104-119 bislang LLUL ansatzweise geleistet worden. Insofern bieten Ls Studien
und kynischen Wirkens 120—134 Lehre, Diatribe |„Predigt“], Seelsorge, Ethos diesen Aspekten christlicher „Streitkultur“ uch iıne originelle ETr-
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weılıterung der bislang auf theologische der sozlale Fragen kon- irmnteren seline wechselnden, scheinbar eliebig gebrauchten Bezeich-
zentrierten Forschung. NUNSEN, während andererseits wichtige definitorische Überlegungen

Miıt a auft die ZUT Verfügung stehenden literarischen Quellen verschiedenen tellen 1n den ext eingeflochten Sind (Z.B 1427}
hat sich der V{. dafür entschieden, exemplarisch die Sıtuationen In die TST 1n den abschließenden Ausführungen gewinnbringend gebün-
Konstantinopel und Alexandria 1mM betrachten. Dabei ergeben delt werden.
sich jeweils unterschiedliche, einander komplementierende Befunde, Der notwendigen Fokussierung auf christliche Versammlungs-
die 1n wel twa gleich gewichteten Hauptkap.n präsentiert. raume scheint geschuldet, dass die Betrachtung der religiösen Kon-

Ntier der Überschrift „Religiöser Konflikt un städtisches Feld: Konstanti- flikte gelegentlich csehr auf die damit 1n Verbindung bringenden
nopel“ 15—110) okizziert zunächst wesentliche ktappen der Christianisierung rte reduziert, 7 B bel selner Analyse der Berichte über den Tod des
der ortigen städtischen Topographie VO  > Konstantin bis Theodosius Diese ArTI1us: Dessen angeblicher Tod 1n eiNer Latrıne sollte me1liner Einschät-
interpretier! als das Ergebnis verschiedener onilıkte d. den Bischof{is- ZUI1E nach sicherlich 1n eETSTEeT Linıe das „schmähliche Ende“ bezeu-
thron, die LLUT auft den ersten Blick als Auseinandersetzung zwischen Nizänern/
Orthodoxen un! „Arlanern“ der Novatlianern erscheinen und sich eher auf- SCIL, wobeli dem konkreten Urt, den der V{. sehr betont, 1U sekun-

däre Bedeutung zukam. Angemessener ware daher miıtunter 1negrund innerstädtischer Rivalıtäten der kaiserlicher Parteinahme entzundeten.
So habe bspw. die kaiserliche Stiftung der Sophia neben der alten Bischofskir- gewIisse Relativierung: Religiöse Konflikte können sich 1mMm Kampf
che Eiırene daraut gezielt, ‚eınen unbequemen Identifikationspunkt städtischen estimmte Trte artikulieren, PrI1Mär Sind 61€e allerdings miı1t den be-
Christentums 1n seinen Strukturen eliminieren un! dafür eE{IWas völlig Neues teiligten Personen und TST damit uch mıt ihren jeweiligen Autent-

schaffen“ (50  — uch die 359 durch den unbeliebten Bischof Makedonios VeI- haltsorten verbunden. Dabei ist 1m Grunde naheliegend, Wäas 1n der
anlasste Translation der Gebeine Kalser Konstantins 1n die außerhalb gelegene Studie miı1t csehr viel kngagement herausgearbeitet wWird, nämlich
Märtyrerkirche des Akakios deutet der V{. als „sakraltopographisches Kalkül“ terschiedliche Funktionalisierungen und Interpretationen VO. (3
(67), insofern der verehrte Stadtgründer durch diesen Akt „prıvatisiert” worden bäuden und jeweils verschiedene, daran eknüpfte Erinnerungen.sSe1 Kalser Constantius wiederum habe auf diese Eigenmächtigkeit äahnlich 16d- Ansprechend, WE uch vielleicht etwas linear gezeichnet, ıstgıert, indem NIC L1LUT die Absetzung des Makedonios verfügte, sondern mıiıt
der Weihe der Sophia un der UÜberführung Reliquien andere bekannte die Rekonstruktion der Etappen eiINeT christlichen Topographie
städtische Erinnerungsorte UTrC. (18015 eTseizte Diıie große Bedeutung der christ- Konstantinopels. Bemerkenswert Sind weiterhin die vielfältigen
lichen Versammlungsräume beleuchtet mıiıt Hilfe der kleinen nizänischen Aspekte, die sich 1n Alexandria Zl: Sakralisierung christlicher Ver-
Rumpfgemeinde des Gregor VO.  - Nazlanz, dıe als Hauskirche 1n prıvaten Kaum- sammlungsräume zusammentTagen lassen, wenngleich 6S1e VeTl-
lichkeiten dennoch ZU. Ziel gewalttätiger Ausschreitungen wurde. Schließlich deutlichen, w1e situationsabhängig jeweils gehandelt und entschie-
se1l uch die Zerstörung der innerstädtisch gelegenen Kirche der Novataner un!
ihre aufsehenerregende zweimalige Wiedererrichtung mi1t derselben Bausub- den wurde SO bleibt abschließend und würdigen festzuhalten: Z al

den 1n der Forschung bis heute kontrovers diskutierten Gründen
STtanz anderer Stelle als deutlicher Beleg verschiedene mıt dem Gebäude diese Entwicklungen hat Bernd Isele einen wichtigen Gesichts-und se1INeTr Lokalisierung verbundene Ansprüche un: Identifikationsmöglich-
keiten bewerten. Kalser Theodosius LS azı des ersten Kap.S, habe punkt hinzugefügt.
durch diverse Maßnahmen endgültig „e1In christliches Ortsgedächtnis“ über- Maınz Heike T]eser
schrieben (102) un! durch die Translation der Gebeine des Bischof{s Paulos
den Transformationsprozess hin e1INeEeT ‚UuENl, christlich-städtischen Identität
abgeschlossen. Karl Borromäus und die katholische Reform. Akten des Freiburger Sympo-

Die Quellen ZUT Geschichte Alexandrias, cdie der V{T. 1M folgenden Kap VOTI- S1IUMS 400 Wiederkehr der Heiligsprechung des Schutzpatrons der ka-
tholischen Schweiz (Freiburg Schweiz 24 —25 April 2009), hg. Marıanostellt, gewähren 1m Unterschie: Z Konstantinopel Einblicke 1n anders geartete

Entwicklungen, die miıt der Überschrift „Religiöser Konflikt un! heiliger Markus T1DOUTB: Academic Press uttgar' Kohlham-
Raum: Alexandria“ 113-—184) charakterisiert. Zunächst konstatiert die ‚"X1S- I6I 2010 431 udıen christlichen Religions- un Kulturgeschichte,
tenz zahlreicher Versammlungsräume/Hauskirchen verschiedener, uch kon- 133} geb 34,00 ISEN 82—-3—7278-1666-—6 7831702  16-—6
kurrierender christlicher Gemeinschaften und beschreibt Konfliktfelder N1IC Anlässlich des 400 Jahrestages der Heiligsprechung des Mailänder
1L1LUT zwischen Kailser und Bischof VO  - Alexandria, sondern uch zwischen dem Erzbischofs und Schutzpatrons der katholischen Schweiz, Carloletztgenannten un! dessen Presbytern (bestens bezeugt 1US Diese schlagen
sich sowohl 1n „Kämpfen Kirchen“ als uch 1n diametral entgegenge  ten Borromeo, * L3F 610 veranstalteten Marıano Delgado und Markus
Deutungen konkreter Tte und ihres Inventars (Heiligkeit bzw. Privatraum/ Rıes 1n Fribourg 1ıne JTagung mıiıt dem Ziel, die VO ausgehenden
Gebrauchsgegenstand) nieder. Die Hauptkirche Alexandrias, Theonas, wird Reformen erstmalig umfassend unter der Perspektive des Konfessio-
schließlich ZU Mittelpunkt gewalttätiger Auseinandersetzungen den nalisierungsparadigmas betrachten. ehn der insgesamt neunzehn
mehrtfach verbannten und wieder eingesetzten Bischot Athanasıus. Dem UTtOT Beltrage wurden 2009 bereits 1n der Schweizerischen Zeitschrift für
gelingt mıiıt der Erarbeitung ihrer differierenden Wahrnehmung der ach-
wels VO  - Wechselwirkungen zwischen der „Semantik“ eines Gebäudes un! den Religions- und Kulturgeschichte veröffentlicht.

Die Reihe der Vorträge eröffnend vertrıitt Harm Klueting die These, das Kon-damit verbundenen Konflikten Am Beispiel der strıttıgen Interpretation der
71 | VO  - IrTıient sSe1 „keine große /,asur der Kirchengeschichte“ BEWESEN, da eSs aufjertigen Großen Kirche 1m Kalsare1lon, die zwischen „Baustelle  66 un! „sakraler der einen e1te 1n Kontinultä vortridentinischen Reformansätzen stehe unRaum“ Chwankt, illustriert gekonnt den problematischen Umgang mıi1t christ-

lichen Gebäuden aufgrund unterschiedlicher Konnotationen un! die Tat- auf der anderen eıte seiıne Wirkung angesichts der Vielfalt des nachtridenti-
nischen Katholizismus und der I11ULI äaußerst zögerlichen Umsetzung Se1INeT Ke-wanderung der Bestimmung VO  - „Ortsheiligkeit“: „Heiligkeit blieb damit e1Nn
formdekrete sehr begrenzt Das sSe1 iel tridentinischer BEWESEN alsbewegliches S Nicht die Konsequenz, sondern die hohe Flexibilität Wäar der

entscheidende Vorteil e1INes Modells, das ZUT Konzeptionalisierung akrTaler der nachkonziliare antiprotestantische Barockkatholizismus. T’homas Lau VeOeTlI-

Kaäume ebenso taugte wı1ı1e Profanierung gegnerischer Kirchen gee1gne' steht den Konfessionskonflikt als Kommunikationsproblem. DIie Konftess1-
‘ (184) onsbildung habe auf vielen Ebenen e1INeT „Erschütterung des wechselseitigen

Vertrauens“ innerhal der Eidgenossenschaft geführt, der das „GrundprinzipIn se1inem resümierenden Schlusskap. „Kampf Kirchen“ 193—-221 stellt
och einmal pointiert die Ergebnisse Se1INET Untersuchungen OTL, nämlich die eidgenÖössischer Konfliktlösung Aushandeln Entscheiden“ N1C. mehr

für Konstantinopel ermittelten Bedingungen un Merkmale der Entstehung e1- gewachsen WAäLl. Dadurch wurden konfessionelle Konflikte „prolongiert der
er christlichen STa  ıschen Topographie SOW1e die 1n Alexandria greifbaren tabuisiert“. Konfessionalisierung gleiche 1n der Schweiz „einem langsamen

Auseinanderdriften der Konfessionen“. Dass Carlo Borromeo zutieist 1n einerVorstellungen ber „Ortsheiligkeit“ se1t dem Jh. Blick auf das eingangs humanistischen Buchkultur Se1INeT Zeit verwurzelt WAärl, zeıgt Danılo /Zardın an-genannte Gesamtprojekt betont ecCc Cdie Tatsache, ass diese innerchrist-
lichen Entwicklungen längst eingesetzt hatten, bevor Christen begannen, mıiıt hand der zahlreichen Textausgaben klassischer Autoren adUsSs dem Umfeld des
Juden und Heiden deren Kultstätten kämpfen. Mailänder Bischofs. Aus den Materialien e1INer alten Überlieferung wollte

NEeEUeE Gebäude errichten (60) eın VO  - der Tradition gespelistes religiöses IdealNeben den umfangreichen Quellenrecherchen ist L.S lebendige musste sich azu mıt der „TrTobusten Ausstattung eiINes modernen, juristischArt der Darstellung POSILLV hervorzuheben, die teilweise ‚Wäal sehr termauerten un! stark zentralisierten Managements” NEeu einkleiden (62  u Paolo
terschiedlich konzipierte, ber jeweils gut lesbare thematische Einhe:i- Ostinelli zeigt aufgrund der Visitationsakten, ass der Mailänder Erzbischof die
ten entstehen lässt Allerdings hätte etiwas mehr orgfalt beim Korrek- entlegenen Täler 1m Tessin zwischen 156 / un 1982 ınsgesamt visıller-
turlesen und bei der Auswahl der Editionen gutgetan; zudem sind die LE, wobei sich VO  - kantonalen Autoritäten begleiten ließ, die üblichen NTIeTr-
griech. Zatate uneinheitlich ZUL eil ım Original wiedergegeben und suchungen durchführte un! für manche Geistliche sTtTeNge Disziplinarmaßnah-
ZU. eil transkribiert (z.B 61), während die Personennamen 1n 138153}  - anordnete. Besonderes Gewicht legte auf den Klerus, der N1IC gut
griech. der lat Form benutzt werden was die Rez.ın hier übernom- ausgebildet sSEe1N, sondern sich uch 1n der Lebensweise VO.  - seinem Umiteld ab-

heben sollte. Durch die kinsetzung VO  - Vikaren un 1sıtatoren beseitigte 56-INnen hat) Gelegentlich vermi1sst INd.  b uch eın1ıge problembewusste SCch große Widerstände zunehmend die lokale Autonom-ıie, wobel Thebli-Differenzierungen, 7 B bei der Verwendung des Begri{ffs „ aranıisch- chen Kompetenzstreitigkeiten mıit der weltlichen Herrschafrt kam. Bruderschaf-bzw „homöisch“ der bei der durchgängigen Bezeichnung Konstan- ten, Katechismusunterricht un! Beichte B.s Maßnahmen für Cie Lalen,tins als „erster christlicher Kaiser“ (z.B 34) denen aut seinen Visitationsreisen immer persönlich begegnete un seline
Hilfreich waäaren weiterhin einleitende Ausführungen dazu BEWE- Ziele erheblich förderte. Marıo Galgano skizziert B.s positive Eindrücke sSe1INeT

SCH, W äas der V{. unter einer Kirche bzw. einem Tempel versteht. SO Schweizreise 1M Jahr 1570 Dass uch 1n kirchenpolitischer Sicht zunächst
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einmal ind se1INeT Zeıt WAäl, zeigt Urhan Fink. Selbst als epo ın den geist- Nepoten aufgestiegen WäAaäl, sondern dem uch nach SEe1INeET Bekeh-
lichen Stand gekommen, betrieb auch als Oberhaupt der Familie Klientelpoli- ruNng verpflichtet blieb I)a die Jesuıten durchaus eigene Reformvor-
tik, indem seinen Cous1ın, den seinem Amt 1n keiner Hinsicht gewachse- stellungen hatten, seizte In Mailand aut die VO. ihm gegründeten
LE Konstanzer Bischof Markus Sıttich VO:  - Hohenems, schonte un sich edig- Oblaten des Heiligen Ambrosius, ın der Schweiz her auf die KapuzIl-
ich für den Aufbau einer Nuntiatur ın der Schweliz einsetzte. Nuntius Bonomı
(1579—-1581) ‚WarLl den ıtel, agıerte ber letztlich als Visıtator 1m Auftrage NDEeT. Se1ine entschiedene Durchführung der Irienter Reformbestim-

IMUNgEIN SCihm viele Feinde, uch unter den ihren Einfluss
B.sS un! wurde weitgehend VOIl diesem bezahlt. Detailliert schildert die

fürchtenden okalen Autorıtäten Im Bereich der Lıturglie 1e herReformtätigkeit Bonomis 1ın den Diozesen der deutschsprachigen Schweiz, die
allerdings insgesamt esehen aufgrund groher Widerstände un! Mangels der ambrosianischen Tradition verhaftet, nicht zuletzt, weil die Roma-
eld wen1g erfolgreich WOärl. Lirst 1mM konnten die Nuntien un! ReformorT- nısıerung der Liturg1ie TST nach seinem Tod einsetzte. B.s Verehrung

ın der Schweiz entstand TST wel (Generationen nach Se1INeET Kanon1-den Land gewıiınnen. Sehr detailliert schildert Paul Oberholzer die Bemühungen
Bıs e1nNn Jesuitenkolleg ın der Schweiz, die nicht erfolgreich 11, weil sich sierung und flammte nach eiInem Einbruch 1m TST 1mMm
ZU. einen die Otatllon als uDberst schwierig erWw1eESs un ZU| anderen die [3r
densleitung der Jesuıten letztlich nicht hinter dem Projekt stand. Letzteres hatte wieder auf. S1e Wrl GCI15 mıt konfessionellen Abgrenzungsstrategien

verbunden.
seinen Grund U. darin, ass der Orden noch weniıge deutschsprachige Mitglie- Der HTE e1in Personenregister erschlossene lesenswerte Band ıstder Weniger schwierig das Verhältnis B.s den Kapuzınern, deren
ETSTIE schweizerische Niederlassung ın Altdorf förderte. Christian Schweizer sorgfältig lektoriert, lediglich die Zusammenfassungen geben nach
legt ber uch dar, ass der Erfolg dieser Niederlassung hne deren eTrsten (SuarT- Meınung des KRez nıicht immer den Skopus der extie wieder.
1an FTancCcesCo da Bormı1o nicht denken BEWESESNN ware Die Leıtung des 1579 Munster Norbert KOster
eingeweihten Helvetischen Kollegs ın Mailand legte ın die Hände der VO  -

ihm selbst gegründeten Oblaten des hl. Ambrosius. ıe Schwierigkeiten, eine
solide Finanzlerung auft die Beine stellen un eın gee1gnetes Gebäude nn- Kaufmann, Thomas Luthers „Judenschriften“. kın Beitrag hrer historischen
en, schildert Barbhbara UIsamer nach dem Briefwechsel B.Ss mıt seinem rOMmM1- Kontextualisierung. Tübingen: Mohr Siebeck 2014 (XI) 231 Sa geh
schen Agenten petlano. Deutlich wird nicht 1Ur die Bedeutung der rOMmM1- 30,00 ISEN 78—-3-16-1507/72-—4
schen Kontakte B.S, sondern auch, wI1e wen1g das Kollegleben des (;ermanı- Keın anderer Reformator hat sich derart intens1vV mi1ıt den en AdUuS$Ss-
‚u11ls 1n Kom einfach kopieren gedachte. Stephan Leimgruber geht auf den
Catechismus Komanus B.s e1n un! vergleicht ihn mıiıt anderen zeitgenössischen einandergesetzt wW1e arın Luther. Dementsprechend 1mMm

wohl der meısten gedruckte un gelesene UuUTfIOT AA uden-Katechismen. Seinen ehemaligen Sekretär Silvio Antonıano beauftragte B& EI-
{umgänzend e1ın Werk über die religiöse Erziehung erstellen. Inhaltlich bewegten

SIC.  h diese Werke wW1e uch B.s Predigten SallZ auf zeittypischen Pfaden. Am Be1- Thomas Kaufmann untersucht 1n 1: „Judenschriften“ e1INEes der
spiel VO.  - 1eTr schweizerischen Bıstumern ze1g) In Klöckener, ass die auf kontroversesten Themen der Lutherforschung und analysiert dafür
das Tridentinum zurückgehenden römischen Liturgiereformen 1n der Schweiz die Publikations- und Rezeptionskontexte der einschlägigen Schriften
ın unterschiedlicher Geschwindigkeit eingeführt wurden, Je nachdem, w1e stark F Um gleich Vorwegzunehmen: K.ıs Studie erweıtert den eNnNT-

Eigentraditionen festgehalten wurde. Die Nuntien intervenlıerten 1n den Sau-
migen Diozesen letztlich erfolgreich, auch WEl einzelne Traditionen überleb- nisstand bzgl des Verhältnisses 1 den en erheblich Der VE
ten un! ZU! Teil 1mM uch ıne Renaissance erfuhren. Problematisch Wäar Iragt insbes. nach den Leıtmotiven VO.  — 1G Judenschriften und stellt

fest „F Ür Luther die Beschäftigung mıiıt denen e1INn unveräußer-ass viele lokale Heilige 1mM römischen Kalender nicht mehr auftauchten. In
Mailand törderte die Ambrosianische Liturgle, die Romanıisierung der liturgi- licher Grundsachverhalt Se1INeET theologischen Existenz.“ 6) Grund-
schen Bücher begann TST nach seinem Tod. Bel seinen Visıtationsreisen ın den legend für LG Analyse des Judentums Wal se1In christologisches
Tessiner Tälern chtete N1C LUr auf korrekte usstattung, sondern auch auf Verständnis. Traditionelle antijüdische Motive (Brunnenvergiftung,
typisch „gegenreformatorische“ Akzente, z B ass der Tabernakel auf dem Hostienfrevel) dementsprechend zurück.
Ochaltar platzie: un! e1INn Kreuz 1m Kirchenraum aufgehängt wurde Im Blick Die Studie sich aus sechs Kap.n un! 15 Anhängen ach
auf die Heiligsprechung B.s zeigt Volker Reinhardt, w1e die Reformbemühungen

der Kurıe nach 1US stetig sanken un! das Barockpapsttum den Nepotis- kurzen „Einleitendeln| Bemerkungen“ (1—5) rekonstrulert zunächst den
S 1m Leben'‘ VO:  - Luthers Auseinandersetzungen mıt dem Judentum  s (6—

I11US florieren jieß Dadurch kam einem Kampf{ die Erinnerungshoheit 12) bevor ausführlich „Luthers Haltungen gegenüber den en 1m Kontext
über den Reformer B., bei dem den Papsten gelang, diese der kleinen Reform- spätmittelalterlicher un! zeitgenÖössischer Diskussionen“ untersucht werden
parte1ı uniter Federico Borromeo dUS der and reißen. Ausgerechnet Paul Y
dessen Nepote SCcC1plone Borghese exorTbitante Einkünfte Adus Mailänder Kom- 3-—80) Anschließend werden die ‚Kontinultäts- un! Diskontinuitätsmomente

1n Luthers Haltung gegenüber den Juden  « veranschaulicht 81—-133) bevor die
mendatarabteien DEeZOg, kanonisierte „Rezeptions- und Wirkungsgeschichte VO.  - Luthers Judenschriften“ anhand @1:

Die nächsten Aufsätze widmen sich der Geschichte der erehrung B.s niger eindrücklicher Schlaglichter beleuchtet wird 134—-145) ıne bündige Ziu-
ach Franziska Metzger wurde 1ın den narratıven Konstruktionen der kir-
chenhistorischen Diskurse des Jh.s „letztlich Ausdruck, Beispiel un Sym- sammen{fassung, „Luthers ‚Judenschriften‘ und die TeNzen der Reformation

zusammenfassende Überlegungen“ beschließBt diese Arbeit 146-155)bolgestalt des irkens der göttlichen Providenz“ 294) Dass die Verehrung B.s Ausführlich untersucht | S erste Judenschrift „Daß Jesus Christus e1Nn BE-1ın der Schweiz stark 1mMm Zusammenhang konfessioneller Abgrenzungen stand, borener Jude se1l  « VOILL 1523 un deren zeitgenössische Rezeption 13—80 Diese
zeıgt Markus Rıes: Bıs Aulfstieg VO. Protector Helvetiae ZU. Patronus Helvetiae Schrift löste iıne Vielzahl VO.  - Flugschriften Z.U.: ema AUSs un bildete somıt
geschah 1m ‚usammenhang der Erneuerung des katholischen „Goldenen Bun- e1n entscheidendes Portalwerk ZUTLI denkerischen Auseinandersetzung mıiıt dem
des“ 1655 flaute die Verehrung ab, erneuerte sich aber 1m „zweıten udentum 1n der eformationszeıt {17  Bl zielte mıiıt dieser Schrift darauf ab, die
konfessionellen Zeitalter“ 1mM 1ın der Schweiz eine ähnliche natıo- en ZU. Christusglauben bekehren un S1€e damit ZUU Glauben ihrer ater
nale Bedeutung zukam w1e Bonifatius ın Deutschland. Der reformierte Kirchen- zurückzuführen. Gleichzeitig orderte CL, die Juden freundlich behandeln
historiker In Sallmann vergleicht die Gedächtniskulturen uther, BorTtTrToO-
INeO un! Calvin, wobei auf die Feierlichkeiten den 400 Geburtstagen un! S1@e gerichtete Maßnahmen (u.a. Arbeits- und Zunftverbot) aufzuge-

ben. pointliert: ‚Luther ın einem Ton ber die Juden eredet un!
Luthers 1883) und Calvins 1909 un auf die Enzyklika 1USs anlässlich des damit eiINe Bekehrungswelle AB reformatorisch verstandenen Christentum
300 Jahrestages der Heiligsprechung B.ıs eingeht. Während das Lutherjubiläum auszulösen geholfft.“ (25) Zuzustimmen ist dem Vr darin, ass durch se1ne
SalıZ auf dessen Person fokussiert un! diesen ZU. Nationalhelden stilisier-
te, wurde der Geburtstag Calvins eher als Jubiläum der Reformation begangen. Auseinandersetzung mıiıt der Thematik das religiöse Anspruchsniveau substan-

tiell gesteigert hat 271) Anhand der Analyse verschiedener Schriften („EpistolaDie protestantischen Gedächtnisse neıigten iınsgesamt ZUTLT Historisierung, das ka- Samuels“, „Von e1iner STOSSCIL enge un Gewalt der uden‘“) zeigt K., w1e
tholische Gedächtnis B.s aufgrund der Polarisierung, die entfacht a!  €, eher diıe VO  - ausgehenden Impulse, Juden für das Christentum gewinnen, auft-

Enthistorisierung. eın Gedächtnis wurde jährlich Todestag begangen,
lediglich Pıus nahm den Testag der Heiligsprechung als Anlass, S4un! literarisch verarbeitet wurden.

Dominierend wurde die Judenfrage für dann wieder 1n seinen etzten Le-den „Modernismus“ anzugehen. Abschließend geht Marıano Delgado der Re- bensjahren. Vier einzelne Schriften hat zwischen 1533 un:! 1543 ZU. ema
zeption der Enzyklika „Editae saepe‘ ın der zeitgenÖössischen Schweizer Presse verfasst. In „‚Wider die Sabbather“ skizziert die Juden als e1Nn VO  -nach. Die scharfe antiprotestantische Polemik der Enzyklika sSe1 e1nNn FauxXpas 96- „blindheit geplagt[es]“ (89) Volk, VO  - dem offensichtlich Proselytenmacherei
$ der auf protestantischer e1te einen Sturm der Entrüstung entfachte, auf
katholischer e11e ber aum kritisiert worden sel1. Der Band schließt miıt zwelı befürchtete Anschließend.analysiert 12 1543 erschienene Schrift „Von den

Juden un ihren Lügen”. Anders als 1n se1ner ersten Judenschrift schien mıitAufsätzen Rezeption des IL Vatikanischen Konzils 1n der Schweiz VO  - Ärz- den „Juden und ihren Lügen” ıne „theologisch-agitatorische Basıs für ınebischof Kurt och un! Rolf Weibel un! eiINeT Betrachtung ZU) zeitgenössischen Austreibung der Juden aQus den protestantischen Städten un Terrıtorien “Katholizismus AuUus der Feder UrTs Altermatts. grundlegen wollen (110) Wichtig ist ın diesem Kontext, ass L.S Schrift
Die Tagung anlässlich des 400 Jahrestages der Heiligsprechung „Von den Juden un! ihren ügen  on nicht die rabbinische Schriftaus-

arlo Borromeos stellte nicht LLUFLTC dessen Wirken als Protector Helve- legung, sondern ebens®ö christliche Hebraisten w1ıe Sebastian Munster B6-
üchtet Wal 106) Gegen dessen aQus L..S Sicht unsachgemäßen Umgang mıit dert1ae heraus. In der Perspektive, die der and verfolgt, werden die VGL -

schiedenen Spannungs{felder eutlich, 1n denen der Mailänder ETZ- Schrift führte konsequent das Christuszeugnis
Aufschlussreich sind uch die VO  - aufgezeigten Parallelen zwischen ]-bischof sehen ist, will I1a  5 nicht der Gefahr unterliegen, ihn den un! Türken 1mMm Verständnis } „Der wesentliche Unterschied zwischen

enthistorisieren, w1e das 1n der katholischen Verehrung geschehen Juden un:! Türken Wäl 1n der Sicht Luthers, daß die Juden als ‚.nahe Fremde‘
ist. entstammte dem Mailänder Adel, durch den nicht 11UTLI 711 negativen Einfluß auf die christlichen Gemeindeglieder ausüben konnten, wäh-
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rend die Türken als ‚.Tferne Fremde‘ keine ulte Bedrohung darstellten.“ der Jenaer Theologischen Fakultät bis hin ZULI „Godesberger Erklärung“ VO  -
Anm 1441} In der Logik der Sache glaubte K die Juden selen bei den smanen 1939, die schließlich wegweisend für die Errichtung elInNes „Entjudungsinsti-

besten aufgehoben (124) tuts“ wurde
Der Vf. warn' 1n diesem Kontext VOTLT eINeT unsachgemäßen Interpretation, Der dritte Teil zeichnet den Aufbau, die Urganisation un! das Wirken des

welche PE Haltung 1ın eine zunächst judenfreundliche und spater judenfeind- Eisenacher Instıtuts A „Entjudung“ detailliert und, wıe die gesamte Arbeit
liche unterscheiden all „Emıne Lutherdeutung, die die ‚judenfreundlichere‘ überhaupt, quellengesättigt nach Dieser Abschnitt führt A.s Werk nicht LUr

Haltung des ‚Jungen‘ Luther pOS1tLV bewertet un se1ine Spätschriften als ehr chronologisch bis 1945 fort, sondern der Klimax theologischer Verırrungen
VO.  - elementaren reformatorischen Einsichten kritisiert, verkennt die Schwere Breiten Kaum nehmen die Kap ZUT personellen un! inhaltlichen
der Gewissenslast, die den ‚spaten Luther d Uus Se1INeT ‚.liberaleren‘ Haltung Entwicklung des Institutes e1Nn. Ausgehend VO  - Arbeitstagungen und Ver-
gegenüber den Juden un! se1INeT ‚utopischen‘ Hoffnung aut Judenbekehrungen öMfentlichungen des ST1TUIS stellt der ME dar, w1e der Versuch, S1C.  h geistig
infolge friedlichen Zusammenlebens mit der christlichen Gemeinde erwachsen der NS-Ideologie un dem Regıme anzudienen, misslingen musste, weil auf

L.S spate Judenschriften ollten demzufolge, uch ın ihrer teils Se1ıten der nationalsozialistischen Machthaber keinerlei Interesse e1INeT
chroffen Diktion, VOL dem Hintergrund eiNer Distanziıerung 126 VO  w selinen Kooperation bestand. Das auf Folgerungen und Perspektiven orientierte
eigenen irüheren Aussagen verstanden werden. Weil dem Schluss gekom- Schlusskap. spurt den keinesfalls 194 endenden Karrıerewegen führender
INe.  - ass sich se1ine Hoffnungen auft jüdische Konversionen nicht Trtüllen Eisenacher Institutsmitarbeiter un! Thüringer Deutscher Christen nach un
würden, un! außerdem eine VO.  - den Juden ausgehende Gefährdung der kommt einem ambivalenten Urteil über den Umgang mıiıt Schuld ın den
evangelischen Gemeinden erkennen glaubte, argumentierte 1n den 1530e@er evangelischen Kirchen.
un! 1540er Jahren nunmehr derart vehement die Juden. Der quellenorientierte Zugang, die breite Vernetzung mıt bisheri-

Exemplarisch untersucht die Rezeptionsgeschichte der Judenäußerungen SCcH Forschungsergebnissen und e1N detaillierter handbuchartiger An-L.S Der V{. konstatiert, ass weder 1 Pıetismus och ın der Neologie der bei
den Theologen des Jh.s 1ne nennenswerte Rezeption der Einschätzungen hang (mit B1ıogrammen, Verzeichnissen VO.  b Institutsmitarbeitern und
1.S nachgewiesen werden ann 141) Er OM deshalb dem Schluss „Daß Arbeitsgruppen, einem nahezu erschöpfenden Literaturverzeichnis
artın Luther, der wichtigsten personellen Identifikationsfigur des Iutherischen SOWIEe eiInem Personenverzeichnis) dürften diese Dıiss. einem
Protestantismus, kämpferische Judenfeindschaft eigen WAärl, WäarTr bis 1NSs späate verzichtbaren Kompendium über die Thüringer eutschen Christen

Jahrhundert hinein jedenfalls eın wesentliches Ooment der dominieren- und das Eisenacher Instıtut avancleren lassen. PEl Iragen bleibt aller-
den Lutherbilder.“ 142) dings, ob die These andelte sich bei der Theologie des Führungs-ach eliner präzısen Zusammenfassung wirftt der ‚VAA anhand VOIl 15 Ilustra-
tiven Anhängen 156-—182) einzelne Schlaglichter, 7z.B hinsichtlich „Justus MNgs der Thüringer Deutschen Christen nicht mehr 1ıne christli-

che, sondern 1ne nationalsozialistische Ideologie nicht die Ten-Jonas’ Haltung gegenüber den en  66 Melanchthons, Bucers un! Tas- denz ZUTL Verharmlosung 1n sich birgt; uch die weitgehend differen-MUuSsS entsprechenden Ansichten 179-182 und AT Verfasserfrage un! Ver-
reitung der Epistola Rabbi Samuels‘“ 165—169 zıierte Darstellung des Vf£s lässt iesbzgl. noch Fragen Hen

Forschungsbedarf bleibht zudem hinsichtlic des Erfolgs VO. Ver-sgesam hat K D nicht zuletzt auch sprachlich EINATUCKIIC. L.S suchen des amaligen Präsidenten der Evangelischen Landeskirchedenkerische Auseinandersetzung miıt den en gewinnbringend NeuUu

analysiert. amı hat der V{T. se1nerseıts das Anspruchsniveau hin- Thüringens und „Mitglied der Glaubensgemeinschaft Deutscher
Christen“ Hugo Rönck, einen konfessionsübergreifenden Brücken-sichtlich dieser Thematik geste1gert. schlag ZUTLTC katholischen Kirche inıtNeren. Kontaktaufnahmen ZU.

Munster Va Spankeren Paderborner Erzbischof Lorenz Kardinal Jaeger durch Rönck, WI1Ie 1ın
der kaum erwähnten „Fachabteilung Römisch-Katholische Kirche“

Arnhold, Oliver: „Entjudung“ Kirche 1m Abgrund. Die Thüringer Kır- 1n Eisenach dokumentiert, könnten das insgesamt überzeugende
chenbewegung Deutsche Christen 5ö—1 Das „Institut ZUTr. TIOT- Werk vervollständigen und damit abrunden.
schung un Beseıtigung des jüdischen Einflusses auf das deutsche Tch- Erfurt ebastian Holzbrecherliche eben'  C6 —1 Berlin: Nsutu ITE un! Judentum 2010
926 S pb 27,80 ISBEN 978—3—933435—-00—7

en deutscher Bischöfe seıt 1945 Westliche Besatzungszonen 5—1Das zweibändige Werk ist nicht LLUFLr aufgrun Se1INES Umfangs VOoO  -
über YOO Seiten und e1INeTr Erstellungszeit VO  - Jahren e1n wWI1SsSsen- — bearb Ulrich Helbach. Paderborn Schöningh TL

Scha:  ıches Mammutprojekt, sondern widmet sich uch inhaltlich 1495 (Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte, 54), geb
ISBN 8—-3-506—-72869—21n einem breit angelegten, Personen und theologischen Maotı-

vVe  en orı1ıentierten Zugang der Trage nach Antijudaismus und Antise- FUr die westlichen Besatzungszonen sind nunmehr kurz nach den Ak-
mıtısmus ın der „Thüringer Kirchenbewegung Deutsche Christen“ ten der deutschen Bischöfe 948/49 uch diejenigen für die unmittel-

bare Nachkriegszeit 5—1 erschienen. S1ie bieten die Protokollezwischen 1928 und 1945 DIie technisch bedingt auft wel Bände Vel-
teilte Diss glieder sich historisch strıngent 1n die Genese der Kirchen- der Fuldaer Bischofskonferenzen, ber uch die oft aussagekräftigeren
ewegung Deutscher Christen 8—1  %, ihre Konsolidierung und der vorbereitenden Konferenzen der Kölner und Paderborner Kirchen-

PrOVINZ SOWI1e anderer Bischofsversammlungen, uch der Treffenzunehmende Politisierung 1mMm Nationalsozialismus 1n den Jahren 1933
bis 1939 SOWI1E 1n den Aufbau des Eisenacher Instıtuts ZUTLI Erforschung der deutschen Erzbischöftfe. Dazu kommen die Korrespondenz der Bı1-
und Beseitigung des jüdischen Einflusses auf das deutsche kirchliche schöfe untereinander SOw1e Eingaben und Schreiben den Episko-

pal, soweıt diese behandelt wurden und Bedeutung erlangt habenLeben iın den Kriegsjahren (1939—-1945)
unternımmt unter Rückgriff auf uellenrecherchen 1n nicht Die ommentlierung ist 3001 den Standards anderer Bände

nıger als kirchlichen, staatlichen und unıversıtären Archiven den der Reihe relativ ausführlich, obwohl uch 6S1e nicht 1n en Details
befriedigen kann: Helbachs Einleitung ist informativ, präzise und adus-Versuch, den bisherigen, keinestfalls gering profilierten Forschungs-

stand aufzugreifen und mıt Fragen nach der organisatorischen Basıs SCWOßBEN. Eın Vorzug der Edition ıst zudem, dass Mitschriften VO  . BIl-
schöten bzw. des Limburger Generalvikars Rauch /ADEE Kommentierungund personellen Verbindung zwischen der Thüringer Kirchenbewe-
der Konferenzprotokolle miıt herangezogen, ja teilweise 5SOßar mıt5UNg Deutscher Christen und dem Eisenacher „Entjudungsinstitut“

vernetzen und fokussiert dabei uch auft den Prozess der irchli- ediert wurden, da diese für den Verlauf oft aufschlussreicher sind als
das Ergebnisprotokoll. Die Auswahl der Quellen berücksichtigthen Entnazifizierung nach 1945 Grundlegend für selınen historisch-
durchaus uch sozlal- und mentalitätsgeschichtliche Fragestellungen.theologischen nNnsatz ist die Tage nach der Verbindung un wechsel-

seitigen Durchdringung VO rassistischem Antisem1tismus, christli- Sehr gewichtig un! eiNe ohl authentische Quelle über die tatsächliche
Motivlage 1st, wıe die Bischöfe einen ONa nach Kriegsende Juni 1945hem Antijudaismus und völkisch aufgeladenen theologischen Kon-
1n einem Schreiben aps Pıus CT ihre eigene Haltung den S-Konzentrati-zeptionen innerhalb der evangelischen Kirchenbewegung Deutscher onslagern gegenüber darstellten. Dass 1n den KZSs schweres Unrecht geschah,Christen 1n Thüringen und ih1fler kirchenpolitischen Instrumentalisie- wusste 1987 WEe1n uch N1C. die Details. Allerdings selen dort nicht LLUT Un-

rung 1m NS-Staat. schuldige, politisch Verfolgte, internilert BEWESEN, sondern „auch viele gemein-
Ausgehend VO.  - den aus Bayern stammenden Thüringer Zentralgestalten gefährliche Gewalt- und Sexualverbrecher“ 117) Die 1SCHOTe selbst, erklär-

der Deutschen Christen, jegirie: Leffler un! Julius Leutheuser, skizziert der ten s1e, tanden VOTLT e1INeT Güterabwägung: Persönlich wäre ihnen ohl nichts
passiert un! e1N entschiedeneres öffentliches Anprangern ihr religiösesV{. 1n knappen Zügen Aufstieg und Entwicklung der Kirchenbewegung bis

1933,;, herauszuarbeiten, w1e Ng die „Geistverwandtschaft zwischen natıo- Ansehen un! das der Kirche VOTL der Weltöffentlichkeit gestärkt. Allerdings wa-
nalsozialistischen Machthabern un deutsch-christlicher Kirchenleitung“ ın TeI nicht L1LUFTFE eıtere Repressalien für die Verfolgten, sondern uch für die dem
Thüringen Wi die sich bereits damals weitgehend als „Staatskirche“ verstand. Episkopat untergebenen Seelsorger und eINe Gefährdung un! weıtere Ein-
Unter dem 1ıte. „Durch Hitler Jesus Christus“, einem aussagekräftigen CNSUNgS des kirchlichen Lebens befürchten SC WESESCN., Gerade weil die eindli-
Quellenzitat Leutheusers, zeichnet 1mM zweıten Teil eine aus  rliche Eint- che Propaganda sofort jede Kritik Regıme ufgriff, ware INa  - 1n den erdac.
wicklungslinie VO  5 der beginnenden Selbstbehauptung der eutschen Christen des Verrats un! der Feindbegünstigung 1m Krıeg geraten. ber hätten den
unter Walter Grundmann über die völkisch-antisemitische Durchdringung der eutschen die Gräuel der sowjetischen Konzentrationslager klar VOT ugen 56-
religiösen und kirchlichen Praxis SsSOoOwl1e die deutsch-christliche Durchformung standen, während über den SENAUEN Umfang des Unrechts 1n deutschen KAS
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nklarheit bestanden habe Der Nationalsozialismus schien machtpolitisch das schöfe 1ıne Neugründung (vgl 1—1 Ö.) Nell-Breuning sSTan! überdies
einzige Bollwerk den Kommun1ısmus Se1N; gerade der spanische Bur- der ıuntier Ludwig Wolker LEeUu organısıerten orm der katholischen Jugend, die
gerkrieg hatte scheinbar all die „Befürchtungen durch all Cie Tausamkeiten“, ın e1INeT gewlissen Romantik VO. „jJugendlichen Lebensgefühl‘ ausginge, sehr
die dort Klerus und Kirche erlitten, bewilesen. Anders als eute die Weltöffent- reservliert gegenüber un! heber den Ansatzpunkt bei der Umwelt als Ziel-
ichkeit glaube, erschien der Bolschewismus als das größere -  e] un! die B1- richtung des Apostolats (wie bei der iIranzösischen Arbeiterjugend. esehen
schöfe hofften nunmehr, ass ihre Befürchtungen gegenüber dem owjetkom- Bel Adenauer und FTrings drang der Jesuilt auch mıit se1inen Vorstellun-
MUN1ISMUS nicht elıtere Wirklichkeit würden (119) kın VO Bischof VO.  - Aa- gEeEN Z künftigen Parteiwesen wenig durch 10981) Was die Parteipolitik
chen verfasstes Hirtenwort redigierte Bischot Galen für Munster ın dem Sinne ging, Wäar 111a ach den Erfahrungen 1 Drıitten Reich und auch angesichts

ass die Erwähnung der KZs wieder eliminiert wurde (124) In der Wahr- VO Artikel 37 des Reichskonkordats 1mMm Episkopat azu entschlossen, Zurück-
nehmung der Bischöftfe die Kirche der einz1ıge Leuchtturm ın den zwöoölf haltung üben (vgl. ;twa 99[, 278-—280) DIie Gründung der GCDU unterstutzte
finsteren ahren geblieben. Entschieden wehrte INall sich die Kollektiv- Ial annn ber doch, miıtunter uch recht MAasSs1ıv (bspw. Bischof Machens.
schuldthese. Das deutsche olk habe 1mMm Krıeg un! 1n der Niederlage bereits 402{1) Von dieser wurde 11a1l ann uch untier Druck gesetzt, die In West-
selbst hinreichend Sühne geleistet (120) s komme mehr auft eiINeE innere Kel- falen beträchtlichen Versuche, die entrumspartel LEeUu errichten, 301 dro-
nıgung der Ge1ister als auf e1INe ormale Säuberung un Entnazifizierung. Der hender Zersplitterung unterbinden 11861) Wıe 1ın en Fragen des gesell-
Kölner Erzbischof Frings hat ann SOßsar VO.  - eiıner „Nazınquisition “ (915) BE6- schaftlichen Wirkens kam uch ın ezug auf die Politik dem Kölner Kardinal
sprochen. „Man soll die wirklich Schuldigen VOTL Gericht stellen. 80% aller Frings eine zentrale Rolle
Angeklagten sind unschuldig.“ Die typisch christlich-konservative Sicht Kontinuntät, Restauration und Neubeginn die Pole, ZWI1-
sah 1n der ehr VO  w ott die Schuld das Geschehene un hoffte deshalb schen denen die Bischö6öfe versuchten, das kirchliche Leben nach demnunmehr auf eine geistig-geistliche Rückbesinnung auftf die christliche eligion, Zusammenbruch H6  - aufzubauen. Die vorliegenden Akten bieten Te1-eine Hoffnung, die ann, der Bearbeiter ın der Einleitung, 1m ortgang e1N ches uellenmateria. uch für zahlreiche andere Fragestellungen,Stück weıt desillusioniert wurde (23f, vgl uch Frings, FE Öö.) Hınter
Bemühungen, die seelische und materielle deutsche Nachkriegsnot etwas wa den Umgang mıiıt den Siegermächten, die Integration und Seel-
lindern, stand uch die Immer wieder durchschimmernde OTge, ass die ent- 1n ezug auft die Vertriebenen, die Stiımmung ın den ersten
Tzelte und verelendete Nachkriegsgesellschaft Opfer der kommunistischen Nachkriegsjahren, den Umgang mıt Una sancta-Gruppen ust. Gerade
Propaganda würde. uch 1es WäarTr e1N Tund, weshalb [11a1l den westlichen Be- mı1t der viellacCc. interessantes und wichtiges Zusatzmaterial ZUTL Ver-
satzungsreglerungen gegenüber durchaus selbsthbewusst auftrat. Tügung stellenden Kommentierung hat sich der Bearbeiter große Ver-

Bereıts unmittelbar nach dem Krıeg meldete sich uch Kritik VO.  — Lalıen
Bischöfen un! Klerus, etwa VO:  a Ida Friederike (3Örres 1—-1 1n den als dienste erworben; iıst eın wichtiges Quellenkorpus VAXZN Weiterarbeit

entstanden.linkskatholisch geltenden Frankfurter en. Erzbischof Gröber reaglerte Ende
Munster1946 Anfang 1947 heftig un! konstatierte FTrings gegenüber: S ist gekommen, Klaus Unterburger

w1e ich ın bezug auf die ‚Liturgische ewegung‘ SallıZ 1m allgemeinen VOTITaus-

gefühlt habe.“ (939) Hıerzu vermerkt FTrings für S1C.  h selbst: „Selbstheiligung
der Priester. Betrachtung und recollectio (Görresbrief annn u1lls Z.UT (Gew1lssens-

Akten deutscher Bischöfe seıt 1945 Westliche Besatzungszonen un! Gründung
der Bundesrepublik Deutschland 948/49, bearb Annette Mertenserforschung antreiben:; geht 'OTZ allem hervor d Us Verantwortungs- un! Mün- Paderborn mu Schöningh 2010 901 (Veröffentlichungen der KOommı1ıs-digkeitsbewußtsein der Lalen: sich dagegen sträuben ist zwecklos.)“ Ebd., S10N für Zeitgeschichte, 55) geb ISBN. 78-3-506-/7688 / —2Anm. Dagegen hat 1US denselben als „unehrerbietig verletzende bittere

und ungerechte Kritik“ bezeichnet 1257 Deutliche Kritik Verhalten der Vorliegende Edition beinhaltet die Akten der westdeutschen Bischöfe
VO  - 1943 und 1949); die Akten für die östliche Besatzungszone werdenBischöfe während der NS-Herrschaft kam uch VO  - EkKugen ogon 319

1946 erschien seın Werk „Der NS-Staat“, Mithg. der „Frankfurter Hefte*“), gesondert ediert. Der Schwerpunkt ieg auf dem Westen, da die baye-
der schon vorher mıiıt Walter irks un! anderen die Bischöfe aufgefordert hatte, rischen Dokumente ın Band I1 der Faulhaber-Akten vielfach bereits
ihre Hirtenschreiben eTrst VO:  w Lalen Korrektur lesen Jassen, damit nicht durch Heınz Hürten ediert wurden. Ausgangspunkt sSind die Pro-
absichtlich Nazi-Terminologie der -denkmuster dem eigentlichen Anliegen okolle der Plenarbischofskonferenzen, ber uch der regionalen B1-Schaden zufügten 214-218) schofsversammlungen; hinzu ntt dann ergänzendes und begleitendesDie enthon der Bischöfe die eigenen Gläubigen ın ihrem Glaubens-
leben bewahren un! stärken, nach Möglichkeit die Gesellschaft VOI- Material, das TST die unterschiedlichen Posıtionen un MeinungsVver-

schiedenheiten 1m Episkopat und ben uch die (Genese VOoO  - Be-christlichen und verlorenes Terraiın zurückzugewinnen. Die Folgen VO  - Krieg
un! Diktatur WäaTtell twa ın den ugen des 1mMm Kölner Erzbistum für die Frauen- schlüssen erhellen kann. Auch die kritische Bemerkung des Jesuıten
seelsorge zuständigen eOTrg Alfers Verrohung un! e1Nn ult der Maskulinität. un! Mitarbeiters Ivo Zeiger ist überliefert, dass Pius K H- noch 1M-
Besonders gefährdet WarTren deshalb die Frauen, die 1n Gefahr selen, miıt dem INeTr das Deutschland Se1INeT Nuntiaturzeit VOT ugen habe und sich ın
Glauben uch ihr eigenes Wesen verlieren 150—163) itisch stand Ial e1- die Lage der Gegenwart nicht mehr verseizen könne Neben
1eTr übertriebenen Sportbegeisterung der Jugend un! dem Kıno gegenüber (vgl. zahlreichen Diözesanarchiven konnte die Bearbeiterin uch die Be-
etwa 807{); doch wollte Ial beide nunmehr uch selbst 1mM Apostolat Nnutzen. stände „Katholisches Bur:! Bonn“ und „Katholisches Bur:'! NRW“ 1mMmEın wichtiges Anliegen Wäar darüber hinaus, 1n der Schulfrage wen1gstens jene
Position 1n ezug auft die konfessionelle Volksschule zurückzugewinnen, die Archiv des Erzbistums öln heranziehen, dazu die Nachlässe Konrad

Adenauers und Süsterhenns. Eın eindeutiger thematischerbis 1933 innegehabt hatte (vgl. etwa 8363—365 usf.) zwel zentralen Fragendes öffentlichen Wirkens der Katholiken bot die national!sozialistische Kirchen- Schwerpunkt iıst el die versuchte Einflussnahme der Bischöfe auf
politik Treilich nunmehr die Chance, ber Kestauration der Neubeginn eNt- die Beratungen für 1ıne künftige Verfassung.
scheiden, nämlich Was die Urganisation des Laienkatholizismus un! Was die Die Erarbeitung zahlreicher Länderverfassungen Wäar VOTaUSSESANSEN, auf
Parteipoliti. angıng. Starke, überdiözesane un! VO  - der Hierarchie relativ den Sachverständigenausschuss ın Herrenchiemsee folgten die Beratungen des
abhängige ereine hatten den Vorteil einer größeren quantitatıven un! qualita- arlamentarischen ates un! Verhandlungen mıit den Alliierten, schließlich die
tiven Schlagkraft, der kirchlichen Hierarchie ber vielfach politisch Einflussnahme auf den ersten bundesdeutschen Wahlkampf. Bereıits durch dieun! unabhängig BEWESEN. S1e widersprachen uch den Prinzıpilen der VO  - appe Studie Burkhard Va  > Schewicks Die Katholische Kirche un! die Ent-
Rom favorisierten Katholischen Aktion, die die 1eTr Naturstände Frauen un! stehung der Verfassungen 1n Deutschland, Maınz 1980 wlissen WIT, w1e die
Männer, jeweils verheiratet und unverheiratet) Lieber ach den Gliederungen Bischöfe die politischen Schwerpunkte AUsS der Weımarer Ze1ıt fortwirkten: Be-
VO.  - Diözese un! Pfarrei erfassen un! Mitwirkung Apostolat mıiıt und kenntnisschule un! religiöse Kindererziehung SOWI1Ee der Schutz VO.  - Ehe un!
unter den Klerikern motivieren wollte. ach 1945 drängten die alten ereine Familie hatten die oberste Priorität, hinzu der Gottesbezug ın der Verfas-
auf Neugründung; doch uch das Modell der Katholischen Aktion wollte VeTl- SUuNg un! der Eiınsatz für die Sicherung des Reichskonkordats und damit der
wirklicht sSe1IN. S0 kam eiINeT Kompromiss un! Kompetenzerweite- Länderkonkordate das die kirchlichen Wirkmöglichkeiten sicherte. Nun hat-
rung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken, das nunmehr sowohl die ten die prokirchlichen Kräfte CDU, GSU, Zentrum, uch DP) 1mMm Parlamentari-
diözesanen Laienstrukturen w1ı1e uch die überdiözesanen Vereine repräsentie- schen Rat keine Mehrkheit, sodass '’aktısc. sehr jel VO.  - den fünf FDP-Abgeord-
TeIl und vertreten un! nicht mehr Organisationskomitee tür die Katholiken- netien (u Theodor Heuss) abhing. sgesamt hatte INa mıt zentralen Forde-
tage se1n sollte. uch der BDK]J (Altenberg) War eine Kompromiss zwischen ruUuNngsen (ausdrückliche Anerkennung des Reichskonkordats, Bekenntnisschule,der der kirchlichen Struktur oriıentierten Pfarrjugend un! den überterritoria- Ablehnung der Bremer Klausel) wen1g Erfolg un! empfand über das Grund-len Verbänden wl1e der Arbeiterjugend der der Landjugend. Sehr kritisch eher Enttäuschung, anders als die heutige Perspektive, 1n der INall oft
wurde die Neuorganisation der Laienverbände un der katholischen Jugend VOIL eiINeT besonderen Kirchenfreundlichkeit ausgeht. Der Münsteraner Bischof
Vomn dem Jesuiten Oswald VO  j Nell-Breuning gesehen Kardinal iuseppe Pız-
zardo habe den ursprünglichen Gedanken der Katholischen Aktion verfälscht

Michael Keller wollte SOßar den katholischen Abgeordneten auferlegen,
das Grundgesetz stiımmen (vgl 641{1) Dem entsprach der Versuch e1INeTr star-185) Die Koalitionsfreiheit sel uch innerkirchlich e1Nn unaufgebbares Recht, ken Mobilisierung der katholischen Lalıen durch den Klerus bei den künftigenebenso gelte uch 1ın der Kirche das naturrechtliche Subsidiaritätsprinzip. Die Wahlen, INa  - das Erreichte sichern bzw. über den Elternwillen 1n der Schul-

Lalen könnten nicht einfach der Hierarchie untergeordnet werden, sondern irage auch ausbauen wollte Immer gewichtiger wurden 1n diesem Prozess fürbräuchten eigene Urganisationen un! Repräsentanten 85—18 Be1 aller Be-
grenztheit selnes Erfolgs verwles uch auf den Volksverein, der einst 1ıne ka-

den deutschen Katholizismus der Kölner Kardinal Josef Frings un! Prälat Wil-
helm Böhler (1891—1958), ursprünglich erzbischöflicher Schulreferent, der dietholische Massenorganisation für die Arbeiterschulung SCWESEN, aber schon ın Verhandlungen mıit den Parlamentariern führte un! später 1951) Leıiter des ka-der Weimarer Zeıt immer mehr e1nNn Dorn 1n den Augen der Bischöfe geworden tholischen Büros 1n Bonn wurde

WAär. Volksverein hatte uch die CDU unter Konrad Adenauer e1N gewisses Neben diesem zentralen Themenkomplex spiegeln sich (in Auswahl) ınInteresse, doch unterbanden Prälat Böhler, Kardinal Frings und die anderen Bi- der Edition gesellschaftliche Themen w1e Versorgungsnot un! Kriegsverbre-
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cherprozesse, ber uch die Saarfrage un:! das Problem der Integration der S11 exemplarisch die grundlegenden, 1n der Studie unberücksichtigten alte-
Vertriebenen. Be1l der Tage, inwıeweıt die Vertriebenen ın die Ortskirchen TEl Arbeiten VO  w Sighart, Freiherr VO  - Hertling, VO  — LOEe, Schee-
integrıe werden der besser eigene Strukturen unterhalten sollten, kam ben un! Manser rinnert) erschlieben suchte 7—18) Gründliche
wWwI1Ie 1n der rage VO  — deren Finanzlerung, Meinungsdifferenzen unter den Kenntnisse der Werke un TE des jeweiligen Autors sind ber die Vorausset-
Bischöfen. ZUNS dafür, ass Eigenleistung, Gemeinsamkeiten un Divergenzen erkannt,

Der Ausrichtung der (Gsesamtreihe ist die Schwerpunktsetzung auf die poli- verstanden, ın e1N Verhältnis gebracht un! beurteilt werden können (vgl 183—
tische und gesellschaitliche irksamkeit des Episkopats geschuldet. Dennoch 313 Miıt se1ner Typologisierung der zurückliegenden Forschung un! der Fest-
ıst gerade Cdıe rage der Neuorganısatıon der Laienverbände VO  . herausragender stellung, das Verhältnis VO  e un! sSe1 1ıne bleibende Fragestellung, eichnet
Bedeutung SEWESEN, da I119.:  - die relative Eigenständigkeit großer, VO.  - den B1- die Ausgangsposiıtion, enuon und Zielrichtung SEe1INeET Studie VO.  — Es gehe
chöien unabhängiger Verbände N1C mehr wollte Bel der Ausrichtung den eine vergleichende Analyse des Leib-Seele-Problems bei un! A auf
pfarrlichen un! diözesanen Strukturen bestand ann ber uch die eTfahr, die dieser Basıs eine eue Verhältnisbestimmung beider Denker vornehmen kön-
VO. NS-Staat intendierte gesamtgesellschaftliche Einflusslosigkeit perpetu- He 1—-37 Hermeneutisch grenzt sich VO.  - den ideengeschichtlich geleite-
leren, Wäas letztlich ZUT Neuorganısatıon des entralkomitees der deutschen Ka- ten Strategien ab, die Z.Wi als sinnvoll un: berechtigt, letztlich ‚bDer als
tholiken un! e1INeT Art Mischverfassung der Laienverbände führte uch hiler zureichend wertet. ETr iragt „nach dem Lehrer-Sein Alberts“ und „dem Schüler-
cheint Prälat Röhler 1ne wichtige Posıtion zugekommen sSe1N, der etwa eın des Thomas“, durch eINe sachbezogene, diachrone In-Verhältnis-Set-

ZUN1S beider Denker Gu«ec Erkenntnisse 1n ezug auf ihre VerhältnisbestimmungAdenauers Verwendung für eiINe Neuorganıisatıon des Volksvereins abbügelte
258-—262); dieser WäarTr der Hierarchie Ende der Weimarer Zeeıt Ja zunehmend gewinnen (37—43) ber ist dieser Grundsatz tatsächlich mehr als 11LULI e1nNn
e1Nn Dorn 1m Auge BEWESEN. Vielleicht konsequenterweise werden diese rage Lippenbekenntnis? Diese rage drängt sich nicht TST nach der Lektüre der Stu-
un! die rage der (Okumene VO  — der Bearbeiterin als innerkirchlich eingestuft die und ihrer abschließenden, thesenartig formulierten un weıter erlauterten

Ergebnisse (vgl. ese L 3401{) auf, sondern 61€e kündigt sich schon bei der kriti-(25  &r In ezug aut eiztere das Monıtum des Hl (Ofhnziums die Una
sancta-Kreıse und die ökumenischen Gespräche 1m Hinblick aut Amsterdam schen Bestandsaufnahme der MEeHUGTLEN Albertforschung (31) un! 1mM Kontext der
VO  - großer Bedeutung. Hiıer annn I11a1l das Bemühen des hiıerfür zuständigen Hermeneutischen Vorüberlegungen heißt „Gerade die (Gemelnsam-
Paderborner Erzbischofis äger nachverfolgen, dem WI1Ie anderen Bischöifen keit des umfangreichen Kommenthterens VO:  w Texten ist Ja, Wäas Thomas

als einen Schlüssel UE Albertsverständnis interessant macht.“ (39) Wird A.sSSchadensbegrenzung ging 403—411, 414—416) Dem korrespondierte
die scharfe Abgrenzung VO Meıtinger Gesprächskreis Matthias AaTOsSs 1mM seelen- und intellekttheoretische: Konzept mehr der weniger genetisch rekon-
Gefolge Max Joseph Metzgers (vgl 1851, 403) Von Interesse ist uch das Verhält- strulert, wird 1n der Hauptsache AdUus der Perspektive se1nes Schülers verstan-
N1s Z.UL Schönstatt-Bewegung. kın VO. gelehrten Bamberger Weihbischof Artur den un! bewertet, dessen Posıtionen, Interpretationen un Gedanken unter
Michael Landgraf verfasstes umfangreiches un! leider nicht abgedrucktes( dem Gesichtspunkt ihrer Geschlossenheit gegenüber den formal und inhaltlich

„schwierigen, vielfältigen un sperrigen” Ansatzen des Meiısters als „zweifellosachten vgl 2338 un! die folgenden Verhandlungen der Bischöfe) VOTI-

geschlagen, den Schönstättern e1INn Ultimatum aufzuerlegen, das 1n Terminolo- überzeugender, da nicht ERSER einfacher, sondern uch klarer'  66 herausgestellt
gıe un Praxıs wesentliche Anderungen Iorderte: andernfalls ollten die Bewe- werden (38 3321, 342) DIie Hauptuntersuchung konzentriert sich auf Darstel-
gung un! ihre Schriften beim Hl Offizium angezeigt werden. Hiergegen voterte lung un Vergleich der Seelen- und Intellektlehr: ın ihrer Entwicklung OE SEee-

len- und Intellektlehre 1Im Adiachronen Vergleich, 45—288) Bel dieser Herange-ann der als Ortsordinarius unmittelbar betroffene Bischof Franz Rudaolf Borne-
WAasSeT, dem weni1ger Theologie als das 1n selinen ugen segensreiche hensweise werden uch ungeklärte der strıttige Fragen ZUT Redaktion, Chrono-
irken ose. Kentenichs un! Se1INeT Mitstreıiter g1ng, sodass wesentliche Ab- logie un! Echtheit des Werkes A.s nicht ausgelassen un LOösungen zugeführt,
schwächungen durchsetzte un! die Angelegenheit mittels eINeT Vısıtation und die allerdings nicht ın jedem Fall erklärt, egründet, widerspruchsfrei un!

den Rez einsichtig Sind. Beim ersten Blick auf die übersichtlich strukturierte,eher informell bzw. aut vorsichtig korrigierende Weise bereinigen wollte (vgl.
433—436, 777-—782) Spätere Vorwürtfe Kentenich ihm diesem sorgfältig vergleichende Präsentation der seelen- un:! intellekttheoretischen
Zeitpunkt noch nicht bekannt. onzepte VO  - und die große enge der herangezogenen Schriften

auf, ihr unterschiedlicher Charakter un die CeNOTINE, 1n der Darstellung un:Wer sich vertieft miıt der Formilerung des bundesdeutschen ach- der ewertung tendenziell untertriebene Stärke des A.schen Anteils. der
kriegskatholizismus auseinandersetzen und dessen Eigenheiten 1n VT. bei selinen vergleichenden Analysen und bei ihrer Auswertung diesem fOor-
ihrer Genese begreifen möchte, ist zusammenfassend 1, malen und materiellen Aspekt mıt den geschichtlichen un! systematischen Vor-
wird dem vorliegenden Band nicht vorbeigehen können. aussetzungen NSEINESSENET Rechnung getragen, hätte 1eSs uch 1n das Gesamt-

Münster ergebnis der Untersuchung einfliebßen mussen. Be1l der Präsentation der Früh-Klaus Unterburger chriften A.s bot sich für den ersten Teil VO De homine, welcher 1n Wirklich-
keit einen Quästionenkommentar De anıma un den Parva naturalia des
Aristoteles darstellt, eine vergleichende Bezugnahme auf 1.s (Quaestiones dis-

Theologiegeschichte putatae de anıma als das entsprechende Gegenstück Da e1nNn ezug weder
dieser och eiINeT anderen T.-Schrift hergestellt wird, wird De homine

w1e die übrigen Frühschriftten A.s inhaltlich ‚Wdl eingehend erschlossen, derHellmeier, Paul Dominikus: Anıma et intellectus Albertus agnus un Thomas
VOI Aquın über Seele und Intellekt des Menschen. Munster: Aschendoritf Lehrgehalt ber gleichsam monokausal auf der Basıs e1INeT programmatisch

intendierten vergleichenden Analyse mıt Lehransichten des bewertet. Merk-Z 11 362 (Beiträge ZULTI Geschichte der Philosophie und Theologie des würdig erscheint, ass der Meiıster fast unablässig als UuNnseNaU, unklar, unsicher,Mittelalters, Neue Folge, 79),; kt 48,00 ISEN. 78—-3—402-1  82-—) ohne 5g  1e€ letzte gedankliche Schärife un Entschiedenheit“ SOW1e „d  1€ dezidiert
Die Studie VO entstand unter fachkundiger Betreuung e1ines d Uus- anti-averroistische Polemik, welilche die thomasische Argumentatıon enn-
gewlesenen enners des Thomas VO  b qu1n, Roif Schönberger, Profi. zeichnen“, 1n sich widersprüchlich, missverständlich, VO seinen Quellen ab-

der LE Regensburg, und wurde 2010 durch die Phil Fak dersel- hängig un ihre Intention un! Urheberschaft mit ezug aut Arıst., AVEIT.,
Aug./Ps.-Aug., [Ps.-|Bernardus/Guillelmus de Theodorico, Remigius/Nixe-ben N1V. als Promaotionsschrift aNSENOMUNEN., Gegenstand ist die
nus/Nemesius) falsch interpretierend bemängelt un unterbewertet wird (vglSeelen- und Intellektlehre des Albertus Magnus und des Thomas VO.  —

/AQqUI1N, BENAUET: die Verhältnisbestimmung VO  an e1lster und Schüler 5 511, 54f, Anm I: 6 63 Anm 0, 69, F: 74{1, 244 330U, 332f, 339) Dieser
sich bei SENAUETIEIN Hinsehen oft als substanzlos der als e1Nn MissverständnisBeispiel der Trage nach „‚Seele und Intellekt des Menschen“ e1n erweisenden Kritik begegnet der Leser 1n der SOoONSs durch gedanklicheschwieriges, komplexes und nach wWI1e VOI kontrovers diskutiertes Ka- Klarheit un! Schlüssigkeit überzeugenden un geradezu bestechenden Ntier-

pitel der Mittelalterforschung. Man kann sicher sSe1IN, dass wWI1e Mas- suchung oft, als ass 111d.  - S1e 1l1eTr 1mM Einzelnen erläuternd ausraumen ÖnNn-
similiano Lenz1 mıiıt sSe1INeT Untersuchung „Alberto 0oMMaAaso sullo Des Eindrucks, ass be1 eINeT Aus- un Bewertung VO  - A.s Aussagen wI1e
tatuto dell’anima umana‘“ (Archives d’Hist. GGE et du oyen uch jenerT VOI - die gelegentlich LLUTC als „nicht unproblematisch“ bzw. „dPO-

retische &s aufweisend bezeichnet werden 333), un bei der Verhältnis-Age 7 9 2007, 75 ıne umfassendere Studie demselben egen-
stand nıicht überflüssig, sondern erforderlich machte, uch diese bestimmung VO  - Meister un Schüler auf Seıten des Vi.s subjektive Ansichten,
detaillierte und durch luzide Gedankenführung bestechende Arbeit Präferenzen un: Vorurteile keine geringe Rolle spielten, kann sich der Rez

aum erwehren. ET annn ebenfalls nicht erkennen, ass die Schriften De INCAT-
weiltere Erörterungen un Diskussionen dieser Themen nach sich 71e- natıone un! De resurrectione, die bei dem Aquinaten ihr Korrelat 1n eTster Linie
hen wWIrd. 1M Sentenzenkommentar hätten, und das Werk De COdEQUAEVIS, welches

führt se1Nne Untersuchung 1n drei Schritten durch un! beendet sS1e mıt ın Anlehnung die Sententiae des Petrus Lombardus un philosophische
einem Ergebnisteil SOWI1E e1INeTr weıliteren Schlussbemerkung. kın vergleichender Quellen die Quästionen über die Schöpfungslehre darstellt, ferner (Quästionen
bio-bibliographischer Anhang Albertus agnus un! Thomas VO.  b qui1n, e1Nn ber die Materıe und die Zeıt, über den Himmel SOWwWwl1le über die nge. un

schließlich Quästionen ber das Sechstagewerk Themen, die ebenfalls 1nVerzeichnis der benutzten Quellen und der Sekundärliteratu: sowle e1nNn Namen-
register runden das Werk ab seinen Schriften behandelte 1mM 1INDLIC auf die Zielsetzung der Studie 1n ih-

ersten Teil gibt der V{. einen Überblick ber ausgewählte und als repra- TeI systematischen T'  ag genutzt un gewürdigt wurden. eTt der udaEST1O
sentatıv anzusehende Versuche eINeT bis heute umstrittenen, sich ber allmäh- de orı1gıne anımae aQus A.s Quaestionensammlung (Ed Ol0nNn. XXV/2 waren

uch weıtere thematisch rTelevante Abhandlungen, die (Quaestio de sensibuslich zugunsten e1iINer objektiven Sicht andelnden Verhältnisbestimmung VOIl

COTDOTIS glorios1 und die (Quaestio de intellectu anımae, für die Untersuchungund (L. Das Verhältnis VOoOnN Albert und Thomas 3is eute umstrıtten, 11—
43) Darın stellt Zzuerst TEL Posıtionen OT, denen zufolge 1Nall bei einer An- VO.  - Interesse BEWESEN, weil s1e ber die Lehrentwicklung bei Auskunft geben
näherung die beiden Denker entweder ZU. Maßstab nahm 11-15), die und dessen Seelen-, Intellekt- un! Erkenntnistheorie vollständiger rekon-
Lehrunterschiede zwischen un! harmonislerte 15-17 der das Denken struleren, genetisch verstehen SOWI1e ihre systematische Entwicklung, Kon-

1nuıita un! Konsiıstenz festzustellen erlauben.1Ur VON Dzw. 111a musste hler erganzen VO.  D für sichgl (es
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Dem Leser, der sich miıt den weıteren Teilen des Buches > vertraut S5Spener, Philipp Jakob Briefe der Dresdner Zeıt 6—-1 16883, hg
machen wird, wird schnell klar, dass H.s Augenmerk der Darstellung Johannes Wa ın Zusammenarbeit miıt aus

Tübingen: Mohr Siebeck 2009 (XXXV)] 049 S LN. ISBEBN U / 8—3—und Kritik des A.schen Konzeptes gilt. Ist dem die Präaäsentation
16—-1491 /3—7/insgesamt vorzüglich gelungen, wird INa.  > Se1INeEeT Verhältnisbestim-

INUNg VO  - und 1 Detail und 1 Allgemeinen III. Systematische Der bedeutende lutherische eologe und Kirchenmann Philipp Ja
cob Spener (  5—1  ) als Epistolograph se1t Anfang 19825Auswertung, 289—333; Ergebnisse, 334-—-342), Se1INeT A Gewohn-
auch editorisch hohe Aufmerksamkeit. Der Begınn der großen Editionheit gewordenen Albertkritik und selbst der Bestandsaufnhahme der

tast hundert Jahre Forschungsliteratur“ (37) ıne solche Vorbildlich- VO S.S Briefen wurde VOIL über Jahren markiert 1 E 1n hRv
keit AUS der Sicht des RKez nicht vorbehaltlos attestieren können. uch 99]l, Sp 308—313 in Zukunft 11ULI '’hRv 95]; selbst Hans-
WEl der VT die Ansicht vertritt, Adas thomasische Konzept”, vergli- Jörg Urban 1n hRv 101 005l], Sp 179-188) Damals die
hen mıt dem Se1INeESs Lehrers, Lrage „dazu be  3S Alberts Denken und 19992 und 1996 veröffentlichten Briefe den Zeı1traum VOoO  - gut ehn

Korrespondenzjahren (21 Sept.) 1666 his 1676 11 Blick. Hur die fol-se1ıne Entwicklung besser verstehen“ 340) und W sich ab-
schließend für das anthropologische Konzept des als „zweifellos genden siebeneinhalb ahre 1577 bis 1631 und (12 Juli 16836 bis 16838

überzeugender, da nicht 1LUF einfacher, sondern uch ungleic. kla- wurde die Ausgabe 1n gut ahren, 1996 bis AA 1n füntf Bänden
fortgeführt, neben SBrLEL als dasjenige Alberts ıst  06 342) ausspricht, ist schon aufgrund

mancher der hier angemeldeten Bedenken und Einwände 1n dieser Spener: Briefe Frankfurter e1t SBrF|
rage das letzte Wort ohl noch nicht gesprochen. Man wird gut SBrE 7—1 2000 (XXVII) 1132 (Martin Friedrich un Markus
daran Lun, nicht LLUTL sSe1N Urteil, sondern uch se1INEe Pramıissen, se1n Matthias),
Verständnis und seine Interpretationen VO  b A.s Lehre, sSe1INeEe NntienUuO- SBTE —1 2005 (XXX) 22 Martin Friedrich un! eifer Blastenbrei),
NeI und letztlich sSe1nNn persönliches Interesse SOWI1Ee die Gründe für die SBTE 1681 2010 (XXXIV) 77U (Klaus VO Orde),
selektive Berücksichtigung der LEUETEIN Forschungsliteratur dieser Dresdner eıt
Problematik hinterfragen. Die NEeUeETEIN Forschungsbeiträge zeich- SBTD .27 86—1 2003 108 Martin Friedrich, Klaus VOoO

NeN e1N anderes, 1n sich stımm1geres Albertbild als das Tür die Neu- rde un!: eieT Blastenbrei).
scholastik gängige, das bis 1n die Miıtte der YQ0er ahre des VErIgaNSECHEN ‚Wel Bände für Jahre stehen Bänden für 1/ Jahre EN-Jh.s negatıv nachwirkte. über. Nicht die Edition verlangsamte bDei 25Jähriger Förderung durch

Für die Bestandsaufnahme und die Typologie der Forschungsliteratur die DFG zeitweise uch durch die Gerda Henkel-Stiftung 95,
w1e ür die nachfolgende Untersuchung hätten sich möglicherweise ein1ge Sp sondern die ahl der Briefe SCHAWL 1676 sprunghaft ad1l;
NneUuUe acetten ergeben, WE außer den einschlägigen Publikationen ber A.s schon ab 1IRZA3S als die Programmschrift des lutherischen Pıetismus C I-
iInnovatıven Beıtrag Philosophie un! seine philosophiegeschichtliche Be- schien, Walell 11ULI noch Z,weijahresbände möglich, für 1681 erschien
deutung uch Veröffentlichungen speziell dem Thema der Untersuchung ZU. zweıten Mal e1N Einjahresband nach dem hier angezeigten SBrDvollständiger berücksichtigt worden waren. Hilerzu zählen die Beıiträge VO  - Am weıtesten 1n das Leben S.S hinein ragt der Band für
VO  - Manser Alberts Stellung AL Autorıität seIlIner Vorgänger, 1915; Al-
hert der Große als euerer auf philosophischem Gebiete, die ersie 16833 wirkte 1/ Jahre als Oberhofprediger 1n Dresden. Ihm gilt hier
Skizze ber Alberts Bedeutung TÜr die Entwicklung der mittelalterlichen Meta- das AugenmerKk, hne den Blick auf SBTE s E miıt SBrD SOWI1e auft
physik VO.  o eyer Albertus Magnus und die Entwicklung der scholastischen editionslogistische und verlegerische Aspekte unterlassen.
Metaphysik, un! ihre vertiefte un! auf das Gebiet der Philosophie 6I - Der Band 1683 enthält auf 618 Se1iten 143 Briefe S6 Be1l 48 Stücken, rund
weiıterte Fortführung durch Wieland (Albert der TO) un die Entwicklung der Hälfte des infirage kommenden Materials, gelingt (mehrfach schon ın der
der müittelalterlichen Philosophie, 193830; der Große. Der Entwurtf einNner irüheren S.-Forschung; ThRv 95, Sp 311 EL3 die 1n den alten Drucken 1700—
eigenständigen Philosophie, un Aertsen Albertus Magnus un
die müittelalterliche Philosophie, SOWI1e Honneftelder Die philosophie-

711 eINeEeT gewünschten Allgemeingültigkeit willen getilgten Adressaten
identihzieren. Fuür h3 Briefe bleibt der mpfänger unbekannt. Das liegt der

geschichtliche Bedeutung Alberts des Grojsen, Während [11a1l VO  - den ach w1e VOTL überwiegenden Abhängigkeit VO  - jenen alten Drucken azu (ThRv
LNEeEUeETEN Studien VABEN Psychophysiologie verständlicherweise absehen kann, 95, Sp 311 121) Korrespondenten sind 1ın SBTD vertreien, etwa die
dürfte 11a11l die ‘'heiten ZUT Seelen- un! Intellektlehre SOWI1e verglei- mıiıt Je einem der zwel Schreiben.
chende Untersuchungen un! VO  n etagine (Aristotelismo ifficile.
L’intelletto nella prospettiva dı Alberto agn0, Tommaso d’Aquino Solche quantıtatıven Feststellungen lassen aus éinem ahresban!

kein Bild ‚der Korrespondenz S5.S entstehen: LLUTLrC: ıne Momentauf-Slglerı di Brabante, Lenzı (s. D Burrell oulin (Albert, AGqul1-
I105, an Dionysius, Köhler (De quolibet modo hominis. Alberts nahme ist möglich Umso verdienstvoller sind die 1mM Vorwort des
des Großen philosophischer Blick auf den Menschen, 2009 der Müller Die Hg.s erIo1genden Hınweilse (VI-X auf die Gesamtlage (Frankreichs
eele als SEeINS- un Tätigkeitsprinzip des menschlichen Lehbhens ach Aver- Machtpolitik) und S5.S theologische Deutung, auf Reformbemühungen
IO65, Albertus agnus un Thomas VOTII Aquın, schwerlich außer cht
lassen. (Leipzig, Hamburg]), auf die Situation des Oberhofpredigers 1n Dres-

den, auf 1ıne Regionalisierung der Korrespondenz für Kursachsen
Da A.s seelen- un! intellekttheoretische Ansichten bislang wéder und Nachbargebiete, auf die Standeszugehörigkeit der Briefpartner

zufriedenstellend erforscht noch alle Se1INeET hierfür relevanten Schrif- (Obrigkeit, Gelehrte ]lateinischer Austausch!]) eic Man begegnet
ten INa 18881 das für die Intellekttheorie zentrale Werk De intel- uch für 1688 1n einem über die hochschulpolitische w1e kirchliche
lectu elt intelligibili un!: den zweiıten Ethikkommentar itisch ediert Lage gut informierten und durchaus Einflussnahme suchenden 'heo-
sind, waäare VELIILNLGSSECI]L, VO  } H.s Studie, die aktisch einen Schritt ogen und Kirchenpolitiker, Wäas sich (Tür die 1690er ahre) och
weiıter geht, erwarten, dass S1e Cdie genannten Defizite beseitigt. gewaltig ste1gern wird Es en sich herausragende Briefe, t{wa
Die Arbeit iefert gleichwohl einen wichtigen und oliden Baustein Erziehung, Kriegsführung der Philosophie 1mMm Piıetismus. Die jetz Je-

dieser Problematik SOW1e einen;umfassend und luzide dar- dem Brief vorangestellten Kegesten SOW1e die Urts-, Bibelstellen-,
gestellten Beıltrag ZUT Verhältnisbestimmung VOIl Albertus Magnus Personen- und das angekündigte (TARv 9 Sp 312 [5]) Sachregister
un! selinem. genialen Schüler, Thomas VO  b Aquin Die Abkehr des ermöglichen einen raschen und präzisen Zugriff auf besprochene

Themen.Vis VO  _ hermeneutischen ustern der Neuscholastik un der 10124
Hermeneutik der deutschen Dominikanerschule alternativlos Die Präsentation des Materials erfolgt nach WI1e VOTL auf hohem
bzw. sinnvoll. Inwiefern ihm dies gelingt und tatsächlich einen Niveau Texterstellung, Kommentlerung und erschließende e1ga-

Weg einschlägt, WE ın Thomas einen Schlüssel Y Al- ben werden se1t Langem erfreulich konsequent, kompetent un! ITaNsSs-
bertverständnis erblickt und resumlert: „Obwohl sich das thomasıi- parent erarTbeitet Wäas uch für SBrE 3—5 und SBrD gilt Dem e
sche Konzept nicht als allgemeiner hermeneutischer Schlüssel für Al- Forscher ıst der Gang 1n die Korrespondenz nicht erlassen und
berts Lehre über Seele und Intellekt eı1gnet, tragt der präzıse Vergleich 19888 bei zerklüfteter, schwer überblickender Textüberlieferung,
mıt den gedanklichen und interpretatorischen Alternativen sSeINES ungeme1n erleichtert. Brief und Gutachten für e1n bewusstes
Schülers dazu bei, Alberts Denken und se1ne Entwicklung besser Mittel der Einfilussnahme.
verstehen“ (340), darüber mOoge sich der Leser selbst e1nNn Urteil bilden Corrigenda, delenda, ddenda werden gewl1ss einst zusammenhängend VeOelI-
Die hier vorgebrachten kritischen Bemerkungen der Untersuchung öftfentlicht werden. Manches sollte schon jetz' durch e1N Beiblatt geordnet
einerseits und andererseits das ihr nachdrücklich gezollte Lob und die werden: z.B die 1mM TUC. entfallenen Zeilen 1—-8 der NT. ın SBrE die

höchst irritierenden zahlreichen alschen Nr.-Angaben ın den Vorworten VO  -Anerkennung gebieten dem Rez auf jeden Fall, recht geben,
sofern se1n Anliegen 1mM Sinne VOIl Bernhart verstanden w1ssen SBrD ; mehr och 1n SBrTrE hier seizen sich die ımgen Angaben bis 1n die
will „Was Albert und Thomas betri{fft, geschieht der Größe des Fundortverzeichnisse, die Register un den Schlüssel den en S.-Drucken

hinein fort 96—82 Der für die Nummern-Nennung vorgesehene Satz 1n halb-Schülers kein Abbruch, WE die Größe des Meisters erkannt WIT:  du fett ist bei den Bibelstellenregistern merkwürdigerweise ab 2003 uch auf Se1-
Bonn Henryk nzulewicz tenangaben angewandt, Wirklich ausnahmsweise 1I11USS5 ein Stück (von LUr acht
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Zeilen) ın SBrD (Nr. 159) 116  e erarTbeitet werden tunlich untier Zuhilfenahme lege Dublin anlässlich des Todestages Rıs Marz 2009 da-
der dem Hg un: den Mitarbeitern his 2003 uch 036 nicht genannter Aentgegenwirken, dass das Werk Rıs als Herausforderung und IS
Quelle NOC. unbekann: gebliebenen zeitgenössischen Abschrift. spirationsquelle e1INeT Theologie des DE Jh.s DEeUu 1n den BlickO

In SBTE sind gute Einblicke 1n Motive und Kezeption des ple- I1  - wird. DIie Vorträge dieser Konferenz sind 1U ın Buchform CI-
tistischen Reformprogramms 1n der e1t nach 1675 möglich uch schienen.
wird das (politische) Umifeld des S1C 1n Frankfurt Maın etablieren- Der Band ıst 1n TE1 Abschnitte untergliedert: (I) „Rahner’s LegaCcy an Ke-
den Pıetismus wI1e ohl SONS nirgends durchleuchtet. 7u vielen putatıon Today“, (II) „Rahner ın Dialogue“ un! g  a  er an the enty-
herangetragenen Fragen edacnhte immer die jeweilige Gesamtpro- 1TS Gentury: Key Themes“. Im eTrTsSsten Abschnitt nımmt Declan Marmion das

theologische Erbe Kıs ın seinem Verhältnis Z Vatikanischen Konzil 1ın denematl. In ihrer Gründlichkeit galten diese Stellungnahmen dann 1n
der S.-Forschung gelegentlic schon kaum noch als „Briefe“ und Blick; gebe tatsächlich „ CONSTUENC between the ‚spirıt‘ of Vatıcan {{ an
waäaren adus der vorliegenden Edition herausgefallen401  402  2012 Jahrgang 108 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  Zeilen) in SBrD 1 (Nr. 159) neu erarbeitet werden — tunlich unter Zuhilfenahme  lege Dublin anlässlich des 25. Todestages R.s am 30. März 2009 da-  f  der (dem Hg. und den Mitarbeitern bis 2003 auch wegen S. 836 nicht genannter  durch entgegenwirken, dass das Werk R.s als Herausforderung und In-  Quelle noch) unbekannt gebliebenen zeitgenössischen Abschrift.  spirationsquelle einer Theologie des 21. Jh.s neu in den Blick genom-  In SBrF 3ff sind gute Einblicke in Motive und Rezeption des pie-  men wird. Die Vorträge dieser Konferenz sind nun in Buchform er-  tistischen Reformprogramms in der Zeit nach 1675 möglich. Auch  schienen.  wird das (politische) Umfeld des sich in Frankfurt am Main etablieren-  Der Band ist in drei Abschnitte untergliedert: (I) „Rahner’s Legacy and Re-  den Pietismus wie wohl sonst nirgends durchleuchtet. Zu vielen an S.  putation Today“, (I) „Rahner in Dialogue“ und (II) „Rahner and the Twenty-  herangetragenen Fragen bedachte er immer die jeweilige Gesamtpro-  First Century: Key Themes“. Im ersten Abschnitt nimmt Declan Marmion das  theologische Erbe R.s in seinem Verhältnis zum II. Vatikanischen Konzil in den  blematik. In ihrer Gründlichkeit galten diese Stellungnahmen dann in  der S.-Forschung gelegentlich schon kaum noch als „Briefe“ — und  Blick; es gebe tatsächlich „a congruence between the ‚spirit‘ of Vatican II and  wären aus der vorliegenden Edition herausgefallen ... Hier haben in-  Rahner’s own way of theologising“ (4), weswegen Kritik an R. stets auf dem Hin-  tergrund der Rezeption des Konzils zu sehen sei (vgl. 11). Joseph S. O’Leary  zwischen ein guter Pragmatismus und die Einsicht Platz gegriffen,  versucht R.s Theologie von ihrem Verhältnis zur metaphysischen Denkweise  dass „eine klare Grenze zwischen Brief und Gutachten nicht zu zie-  her aufzuschlüsseln. Sein Urteil ist hart: R. war demnach schlussendlich „the  hen“ ist (Vorwort, VI).  prisoner of the metaphysical platform he had erected“ (23), sein Gottesbegriff  Inzwischen enthalten mehrere Bände auch einige Briefe an S. (SBrF 3,  von seinem transzendentalen Ansatz her nur ein „ultimate X“ (28) und auch  1071-1075: Stellungnahmen zu den „Pia Desideria‘“ 1675 [sehr viel mehr in  sein Eintreten für das in Chalcedon geprägte Dogma sei fragwürdig, da Chalce-  SBrF 2, 609-680]), Gutachten-S.s („consilia‘“; wenn auch gekürzt wie SBrD 2,  don nur das aussage, was über Christus „within the horizons of metaphysical  604-610; s. ThRv 95, Sp. 310f), Gutachten anderer Autoren (SBrF 2, 689-697)  clarification“ (37) gesagt werden könne; der nötige Schritt zur Phänomenologie  sei bei ihm ausgeblieben.  und Anschlusskorrespondenz (Briefe von S.-Korrespondenten, z.B. SBrF 4,  781—786; 792—793). Die Ausgabe hätte ausdrücklich gerne mehr solcher Briefe  Der zweite Abschnitt beginnt mit Fdinche Ryans Überlegungen zu R.s Got-  von S.-Korrespondenten aufgenommen (SBrF 3, Vorwort, VII).  tesbegriff, die er dem thomanischen Zugang gegenüberstellt. Er findet einiges an  Ähnlichkeiten, aber letztlich sei R.s Herangehensweise problematisch, weil er  Die Spener-Briefe-Ausgabe engt also die Frage zu berücksichtigen-  methodologisch von einem philosophisch-anthropologischen Ansatz her kom-  der Texte pragmatisch nicht mehr auf ‚Briefe im engen Sinn‘ ein — was  me. V. a. seine Rede von einem „übernatürlichen Existenzial“ sei ein fragwürdi-  sehr zu begrüßen ist, freilich nicht zu einer Revision des Mangels  ges Theologoumenon, weil es das nicht einholen könne, was für Thomas von  einer grundsätzlichen Nichtaufnahme der Schreiben an S. (ThRv 95,  Aquin zentral gewesen sei, nämlich das Insistieren, dass der Beziehung des  Sp. 310) geführt hat. Dass die Ausgabe ja dann doch einmal unaus-  Menschen zu Gott „some type of formation“ (60) vorausgehen müsse. Pddraic  weichlich dem Zwang beidseitiger Berücksichtigung der S.-Kor-  Conway nimmt R. als Briefschreiber in den Blick, aber tatsächlich geht es in  diesem Beitrag im Endeffekt um R.s Verhältnis zum Zölibat. C. bezieht sich auf  respondenz unterliegt, zeigen der vorliegende Briefwechsel mit A. H.  Francke (D. B., Editionen in der Kritik 3, 2009, 213—-233) und der wohl  zwei Quellen, einmal den berühmten publizierten Brief R.s an einen anonymen  nicht mehr zurückzustellende mit Adam Rechenberg (vgl. SBrF 2, VI).  Priester (Bruderbrief), der mit dem Zölibat zu kämpfen hat, und dann den be-  rüchtigten Briefwechsel zwischen R. und Luise Rinser, um zu dem Schluss zu  Nicht zuletzt verlegerische Erfahrung, ebensolches Engagement  kommen, dass R.s Bruderbrief trotz der Einsprüche, die Hans Küng auf dem  und gleiche Kontinuität im Verlag Mohr Siebeck kommen der Aus-  Hintergrund der Korrespondenz R.s mit Rinser dagegen gemacht hat, theo-  logisch nicht zu den Akten zu legen sei. In seinem Beitrag zeichnet James Cor-  gabe sehr zugute. Eine derart solide, ansprechende und komfortable  Betreuung verlagsseits nun schon über 20 Jahre hin dürfte selten wer-  kery die komplexe Beziehung zwischen R. und J. Ratzinger von ihrem ersten  den und ist nicht selbstverständlich, indessen dem Gegenstand wie  Zusammentreffen 1956 bis zum Tod R.s nach; als entscheidenden Knotenpunkt  des immer komplexeren Verhältnisses rückt er dabei das II. Vatikanische Konzil  der ihm zugewandten wissenschaftlichen Mühe und dem Einsatz öf-  ins Zentrum seiner Aufmerksamkeit, das für R. einen positiven Aufbruch be-  fentlicher Mittel angemessen.  zeichnet habe, während Ratzinger immer stärkere Vorbehalte gegen die daraus  Das Projekt selbst geht mit sehr guter Perspektive in das zweite  entspringende Dynamik angemeldet habe.  Vierteljahrhundert. Von den durch die Arbeitsstelle vermuteten „ca.  Der dritte Abschnitt wird eingeleitet von Werner G. Jeanrods Überlegungen  3.500“ Briefen liegen 1.306 vor (d. i. gut 37%). Der ehedem vermutete  zum Verhältnis von R.s theologischer Methode und der Dynamik seines Den-  Gesamtumfang von 15 Bänden (ThRv 95, Sp. 308/309) ist zu niedrig,  kens auf eine Theologie der Liebe hin, wobei als zentrales Verbindungselement  seiner Überzeugung nach die „Ignatian spritituality“ (111) R.s zu gelten hat.  mit weit über zehn Jahren Weiterarbeit darf gerechnet werden; dies  auch bei kürzlich mindestens verdreifachter Personalausstattung: die  Ethna Regan geht in ihrem Beitrag gegen die Vorwürfe an, R.s Denken komme  Sächsische Akademie der Wissenschaften übernahm die Arbeitsstelle  von der Voraussetzung einer cartesianisch-kantianischen Anthropologie her,  die den Menschen als vereinzeltes und vollkommen autonomes Wesen in den  mit drei wiss. Kräften und Klaus vom Orde als Leiter (http://www.  Blick nehme. Tatsächlich sei R.s Theologie in einer tiefen Weise erfahrungs-  saw-leipzig.de/forschung/projekte/edition-der-briefe-philipp-jakob-  gegründet, die den Weg ebne, menschliche Erfahrungen in ganz unterschiedli-  speners). Die Ausgabe wird gewiss nicht dreimal so schnell wie bisher  chen Situationen als relevante Orte der theologischen Reflexion zu erkennen.  fortschreiten, aber sie wird fortschreiten — in diesen unseren Zeiten  Eamonn Conway nimmt R.s „tough love“ für die Kirche in den Blick, die seine  nicht wenig! Wissenschaftliche (Nachwuchs-)Kräfte können sich auf  theologische Haltung nach seiner Emeritierung 1971 geprägt habe — in oft harter  das Unternehmen ohne unzumutbares Risiko einlassen. Die Pietis-  Kritik und nachhaltiger Bereitschaft zur Mitgestaltung, wie sich nicht zuletzt an  seinem Engagement im Kontext der Würzburger Synode erkennen lasse; diese  musforschung vermag an einem entscheidenden Punkt ihren Beitrag  Haltung sei v.a. darauf zurückzuführen, dass er aktiv mitrang, das II. Vatika-  weit über die evangelische Kirchengeschichte hinaus nachhaltig zu  leisten: S.s erschlossene Briefe sind auch eine ertragreiche Quelle zur  nische Konzil in den kirchlichen Alltag zu implementieren. Linda Hogan weist  in ihrem Beitrag auf die Bedeutung der Theologie R.s für die Entstehung der  Kulturgeschichte der Frühen Neuzeit überhaupt. Gerade dies ver-  Befreiungstheologien und der feministischen Theologie hin. R.s Theologie sei  schärft drei durchgehende (geringere, s. ThRv 95, Sp. 311f) Defizite  heute allerdings „unlikely to prove adequate to deal with many of the epistemo-  (in hierarchisierter Reihenfolge): den Verzicht auf die Veröffentli-  logical, hermeneutical and theological challenges of the twenty-first century“  (164). Auf die Bedeutung R.s für die ökumenische Diskussion weist Andrew  chung der Briefe an S., die fehlende Übersetzung der lateinischen  Stücke, die noch vermissten Sachregister (deren Verschiebung auf  Pierce hin — diese Offenheit für den Dialog sei letztlich nicht auf R.s Ausbildung  das Ende der jeweiligen Reihen Frankfurt, Dresden, Berlin nicht über-  im Kontext der protestantisch geprägten deutschen Philosophie zurückzufüh-  ren, sondern auf das Entdecken einer zutiefst existenziellen Dimension im ka-  zeugt). Hier sind für diese hochstandardisierte Spener-Briefe-Ausgabe  tholischen und hier v.a. ignatianischen Erbe, von dem her R. dachte. R.s Bedeu-  Initiativen gefordert.  tung für den interreligiösen Dialog nimmt sich Dermot A. Lane an; R.s inklusi-  Dietrich Blaufuß  Erlangen  vistischer Zugang zu anderen Religionen komme von seiner „searching christo-  logy“ (193) her, die bereit sei, auch in anderen Traditionen Orte der wahren  Gegenwart Christi zu suchen. Weil das Christusereignis schon im NT als noch  unabgeschlossen gesehen worden sei, sei man notwendigerweise auf eine sol-  Karl Rahner. Theologian for the Twenty-first Century, hg. v. Pädraic Conway /  che suchende Christologie angewiesen und das Christentum als solches „an  Fäinche Ryan. — Oxford u.a.: Peter Lang 2010. (XIV) 251 S. (Studies in  open narrative“ (219). In diesem Zusammenhang komme es schließlich zu einer  Theology, Society and Culture, 3), kt € 41,60 ISBN: 978-3-0343-0127-5  Vorordnung der Pneumatologie vor die Christologie. Der Band wird abgeschlos-  Mit den seit mittlerweile 17 Jahren im Erscheinen begriffenen „Sämt-  sen durch biographische Bemerkungen des österreichischen Botschafters in Ir-  lichen Werken“, die immer wieder von Ausgaben kleinerer Texte für  land, Walter Haag.  ein breiteres Publikum begleitet werden, dürfte Karl Rahner der Theo-  Dieser Band ist ein Dokument, das anzeigt, wie vielgestaltig die  loge sein, der — nahezu dreißig Jahre nach seinem Tod — den relativ  Impulse des Denkens R.s in Theologie und Gestaltung des kirchlichen  größten Teil der theologischen Veröffentlichungen der letzten beiden  Lebens auch noch im 21. Jh. wirken können. Es ist von daher durchaus  nachvollziehbar, dass die in diesem Band versammelten Aufsätze sich  Jahrzehnte abdeckt. Dieses allein schon von seinem Umfang her ge-  waltige Erbe ist allerdings — wie Roman Siebenrock im Vorwort zu  zu einem Gutteil als engagierte Lektüreprotokolle von einzelnen be-  dem hier anzuzeigenden Band feststellt (XI) — bislang tatsächlich  sonders herausfordernden Texten R.s lesen, die seine Thesen in den  kaum ausgeschöpft worden. Dem wollte eine Konferenz am Univ. Col-  Kontext der Herausforderungen der Gegenwart stellen. AllerdingsHler en 1N- Rahner’s OW. WaYy of theologising“ (4) Kritik auf dem Hın-

tergrund der Kezeption des Konzils sehen sSe1 (vgl L1} Joseph O’Learyzwischen e1Nn uter Pragmatısmus und die Einsicht Platz gegriffen, versucht K.ıs Theologie VO.  - ihrem Verhältnis Z.UT metaphysischen Denkweisedass „eıne klare (GGrenze zwischen Brief und Gutachten nicht 71e- her aufzuschlüsseln. eın el ist hart War demnach schlussendlich „thehen  IL ist ( Vorwort, VI) prisoner of the metaphysical platform he had erected“ (23  ba sSe1n Gottesbegriff
Inzwischen enthalten mehrere Bände uch ein1ge Briefe (SBrF Sf VO  - seiınem transzendentalen Ansatz her e1N ‚ultimate e (28) un! uch

711 Stellungnahmen den Pa Desideria“ 16735 sehr el mehr 1n se1ın 1ıntreien das ın Chalcedon gepräagte ogma SEe1 fragwürdig, da Chalce-
SBTE AA 609—680]), Gutachten S.s („consilia‘“; WE uch gekürzt w1e SBrl An don 1Ur das duSSape, Wäas über Christus „within the horizons of metaphysical
604—610; 95, Sp 3101), Gutachten anderer Autoren 2, 89-—-697) clarification“ (37) gesagt werden könne: der nötige Schritt ZUTLX Phänomenologie

sel bei ihm ausgeblieben.un! Anschlusskorrespondenz Briefe VO.  - S.-Korrespondenten, z B SBTE 4,
/831—7806; 92—793) Die Ausgabe hätte ausdrücklich N mehr solcher Briefe Der zweıte Abschnitt beginnt mıt Faäinche ‚yans Überlegungen Rıs Got-
VO  - S.-Korrespondenten aufgenommen (SBrF 3: Vorwort, VIl) tesbegri{ff, die dem thomanischen Zugang gegenüberstellt. ET findet ein1gesAhnlichkeiten, ber letztlich sSe1 K.ıs Herangehensweise problematisch, weilDie Spener-Briefe-Ausgabe engt Iso die Trage berücksichtigen- methodologisch VOIl einem philosophisch-anthropologischen Ansatz her kom-der exte pragmatisch nicht mehr auf Briefe 1 380 Sınn e1N Wäas se1ne Rede VO  - einem „übernatürlichen Existenzial“ sSe1 e1N fragwürdi-csehr begrüßen ist, freilich nicht einer Revısıon des Mangels S65 Theologoumenon, weil das nicht einholen könne, Was für Thomas VO.  -
einer grundsätzlichen Nichtaufnahme der Schreiben Aquıin zentral SCWESECNI sel, nämlich das Insıstieren, ass der Beziehung des
Sp 310) geführt hat. Dass die Ausgabe ja dann doch einmal 11aUus- Menschen ‚ott „5S0Ime Lype of formation“ (60) vorausgehen musse. Padraic
weichlich dem wWang beidseitiger Berücksichtigung der SK OT (onway nımmt als Brieifschreiber ıIn den Blick, ber tatsächlich geht 1n

diesem Beıitrag 1M Endeffekt K.ıs Verhältnis dn 7Z.ölibat. bezieht sich aufrespondenz unterliegt, zeigen der vorliegende Briefwechsel mıiıt
Francke (D B Editionen 1n der Kritik 3’ 2009, 213-233) und der ohl wel Quellen, einmal den berühmten publizierten Brief Kıs einen .  281
nicht mehr zurückzustellende miıt dam Rechenberg (vgl SBTE E VI) Priıester (Bruderbrief), der miı1t dem 7.ölibat kämpfen hat, un: ann den be-

rüchtigten Briefwechsel zwischen un! Lu1ise K1inser, dem SchlussNicht zuletzt verlegerische Erfahrung, ebensolches Engagement kommen, ass Kıs Bruderbrief trotz der Einsprüche, die Hans Küng auf dem
un gleiche Kontinulnta: 1mMm Verlag Mohr ıiebeck kommen der Aus- Hintergrund der Korrespondenz Rıs mıiıt Kınser dagegen gemacht hat, theo-

logisch nicht den en egen g@]. In seinem Beitrag zeichnet James (‚OT-gabe sehr zugulte., Eine derart solide, ansprechende und komfortable
Betreuung verlagsseits 1U schon über Jahre hin dürfte selten WOIl- Kkery die komplexe Beziehung zwischen un! Katzınger VO  - ihrem eTrsten
den und ist nicht elbstverständlich, indessen dem Gegenstand wI1e Zusammentreffen 1956 bis ZU. Tod Rıs nach: als entscheidenden Knotenpunkt

des immer komplexeren Verhältnisses rückt dabei das IL Vatikanische Konzilder ihm zugewandten wissenschaftlichen Mühe und dem Einsatz Öf- 1NSs en se1ner Aufmerksamkeit, das einen positiven Aufbruch be-fentlicher Mittel AaNSEINESSEN., zeichnet habe während Ratzinger immer stärkere Vorbehalte cdie darausDas Projekt selbst geht mıt sehr guter Perspektive 1n das zweiıte entspringende Dynamik angemeldet habe
Vierteljahrhundert. Von den uUrCc. die Arbeitsstelle vermuteten 99 Der dritte Abschnitt wird eingeleite VO Werner Jeanrods Überlegungen
3.500° Briefen liegen 1.306 VOTL gut 37 0) Der ehedem vermutete A Verhältnis VO  - Rıs theologischer Methode un der Dynamik se1nes Den-
Gesamtumfang VO.  w Bänden Y  $ Sp 308/309 ist niedrig, ens auf eiıne Theologie der 1e| hin, wobei als zentrales Verbindungselement

sel1ner Überzeugung ach die „Ignatian spritituality“ (111) K.ıs gelten hat.miıt weıt über ehn ahren Weiterarbeit darf gerechnet werden: dies
uch bei üurzlich mindestens verdreifachter Personalausstattung: die Ethna egan geht 1n ihrem Beitrag die Vorwürtife Rıs Denken komme
Sächsische Akademie der Wissenschaften übernahm die Arbeitsstelle VO  ; der Voraussetzung elINeT cartesianisch-kantianischen Anthropologie her,

die den Menschen als vereinzeltes und vollkommen autonomes Wesen 1n denmıiıt drei WISS. Kräften und Klaus VO rde als Leıter (http://www. Blick nehme. Tatsächlich sel Kıs Theologie ın einer tiefen Weise erfahrungs-saw-leipzig.de/forschung/projekte/edition-der-briefe-philipp-jakob- gegründet, die den Weg ebne, menschliche Erfahrungen 1n Banz unterschiedli-
speners). Die Ausgabe wird gEWISS nicht dreimal schnell WI1Ie bisher chen Siıtuationen als relevante Trte der theologischen Reflexion erkennen.
fortschreiten, ber s1e wird fortschreiten 1n diesen UNSEeTEIN Zieıten Eamonn (LonwaYy nımmt K.s „toug. love  66 für die Kirche ın den Blick, die seline
nicht wenıg! Wissenschaftliche Nachwuchs-)Kräfte können sich auf theologische Haltung ach sSe1INeT kmeriterung 1971 epragt habe ın oft harter
das nternehmen hne unzumutbares Risiko einlassen. Die Pıetis- Kritik un! nachhaltiger Bereitschaft ZUTC Mitgestaltung, wıe sich nicht zuletzt

seinem Engagement 1m Kontext der Würzburger Synode erkennen lasse: diesemusforschung VEIINAS eiınem entscheidenden Punkt ihren Beltrag Haltung sSe1l darauf zurückzuführen, ass aktıv mitrang, das IL Vatika-weıt über die evangelische Kirchengeschichte hinaus nachhaltig
eisten: 5.5 erschlossene Briefe sind uch ıne ertragreiche Quelle ZULI

nische Konzil 1n den kirchlichen Alltag implementieren. nda ogan weıst
1n ihrem Beitrag auf die Bedeutung der Theologie KRıs die Entstehung der

Kulturgeschichte der Frühen Neuzeıt überhaupt. Gerade dies Vel- Befreiungstheologien un der feministischen Theologie hin. KRıs Theologie sSe1
schärft drei durchgehende (geringere, hRv 95, Sp 311{1) Defizite heute allerdings „unlikely adequate deal ith INan y of the ep1ıstemo-
(in hierarchisierter Reihenfolge): den Verzicht auf die Veröffentli- logical hermeneutical an theological challenges of the twenty-fLirst century“

(164) Auf die Bedeutung K.ıs für die ökumenische Diskussion welst Andrewchung der Briefe S y die fehlende Übersetzung der lateinischen
Stücke, die och vermi1ssten Sachregister (deren Verschiebung auft Pierce hin diese Offenheit den Dialog sSe1 letztlich nicht auf Rıs Ausbildung
das Ende der jeweiligen Reihen Frankfurt, Dresden, Berlin nicht über- 1 Kontext der protestantisch gepragten deutschen Philosophie zurückzufüh-

remN, sondern auf das Entdecken e1INeT zutiefst existenziellen Diımension 1mMm ka-zeugt). Hier sind diese hochstandardisierte Spener-Briefe-Ausgabe tholischen un! hier ignatianischen Erbe, VO  - dem her dachte. KRıs Bedeu-Initiativen gefordert. tung für den interreligiösen Dialog nımmt sich Dermaot ‚Aane all; K.ıs inklusi-
Dietrich BlaufußErlangen vistischer Zugang anderen Religionen komme VO.  - sSse1INeT „searching christo-

log  C6 her, die bereit sel, uch ın anderen Traditionen Trte der wahren
Gegenwart Christi suchen. Weil das Christusereignis schon 1mMm als noch
unabgeschlossen gesehen worden sel, sSe1 INa  - notwendigerweise auf 1Ne sol-arl Rahner. Theologian for the Twenty-first Century, hg. Pädraic che suchende Christologie angewlesen un! das Christentum als solches EFäinche Kyan Oxford eter Lang 2010 XIV) 251 Studies 1ın Open narratıve“ In diesem Zusammenhang komme schließlich eINeTTheology, Soclety an Culture, 41,60 ISBN 78-—-3-—-0343-—-0127—5 Vorordnung der Pneumatologie VOTLT cdie Christologie. Der Band wird abgeschlos-

Mit den se1ıt mittlerweile ahren 1m Erscheinen begriffenen „SDamt- SC  - durch biographische Bemerkungen des österreichischen Botschafters ın Itr-
lichen Werken“, die immer wieder VO.  - Ausgaben kleinerer exte land, Walter Haag.
eın breiteres Publikum begleitet werden, dürtfte Karl Rahner der heo- Dieser and iıst eın Dokument, das anzeı1gt, WIe vielgestaltig die
loge Se1N, der nahezu dreißig ahre nach seiınem Tod den relativ Impulse des Denkens | S 1n Theologie und Gestaltung des kirc.  ıchen
größten eil der theologischen Veröffentlichungen der etzten beiden Lebens uch noch 1m DE wirken können. ES ist VO  w daher durchaus

nachvollziehbar, dass die 1n diesem and versammelten Aufsätze sichJahrzehnte bdeckt Dieses allein schon VO  } seinem Umfang her g -
waltige Erbe iıst allerdings w1e Roman Siehbenrock 1m Vorwort einem Gutteil als engaglerte Lektüreprotokolle VO. einzelnen be-
dem hier anzuzeigenden Band feststellt (XI) bislang tatsächlich sonders herausfordernden Texten K.ıs lesen, die seine Thesen 1n den
kaum ausgeschöpft worden. Dem wollte iıne Konfterenz Univ. CGol- Kontext der Herausforderungen der Gegenwart stellen. Allerdings
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1L11USS5 I1a  - doch konstatieren, dass die teilweise intensıve Forschung ens nicht ın der irühen Gestalt VO  - Bonaventuras Theologie einen Verbündeten
Z Werk K.S, die 1m deutschsprachigen Raum über (:  Ze gefunden haben glaubte (16  \ Hier steht das Verhältnis Aristoteles ZUL De-

al  e, das Bonaventura e1Nn anderes ist als TÜr Thomas VO  > Aquin. D)Darın siehthinweg betrieben worden ist, VO  D den Autoren kaum bhis nicht be-
einen der wichtigsten Anknüpfungspunkte für den theologischen Neuansatzrücksichtigt wird un deshalb nicht der effektive Erkenntnis-

gewıinn der Buches her dünn ausfällt, sondern teilweise uch Miıss- Rıs (24) der Befassung miıt Bonaventuras Sentenzenkommentar sSe1 mMOÖg-
licherweise ETST bewusst geworden, welche Chance sich ihm hier bot, dasverständnisse tradiert werden wohl auch, weil die Bezugnahme auftf Hauptübel neuscholastischer Engführung des Denkens eINeT abgesicherten KTI1-

oft auf eINeT material schmalen Basis steht die eigentlich VO tik unterziehen. C1e VO Lehramt schwer beanstandet werden könnte
Forschungsstand her als weitgehend ausgeraumt gelten dürfen. Wenn (25  —. SEe1 fasziniert VO  — der Spannung zwischen metaphysischem un! heils-

U’Leary monlert, dass R.ıs Theologie auf einem höchst abstrakten, geschichtlichem Denken Durch eınen Vergleich der verschiedenen Ansatze
reıInN philosophischen Konstrukt aufbaue, das 1m konkreten theologi- wolle den „archimedischen Punkt‘ markieren, „VOIl dem her sich die Einsel-

tigkeiten 1n der neuscholastischen Auffassung VO  - Offenbarung, Schrift, Tradi-schen und kirc  ıchen Leben heute nicht mehr tragfähig Ssel, möchte
tiıon und Glaube wI1e uch VO  w dem Verhältnis zwischen atur un Naı AUusSsINa  > ihm un: uch anderen, hnlich argumentierenden Autoren EeNT-

gegenhalten, dass mittlerweile MeNTIaAaC klar herausgearbeitet worden den Angeln heben lieben amı würde schließlich uch der Weg iTe1 HÜr eiINe
Neubestimmung des Verhältnisses zwischen Theologie un Philosophie, das1st, dass Rıs Methodologie LLUT VO  5 der Einbettung 1n den Kontext der ohl AdUs der neuzeitlich ‚autonomen‘' Vernunft gegenüber allen orgaben des

VO.  5 ihm zahlreich verfassten „Irommen“ exte her verstehen ist. Glaubens hinausführte als uch die 1ın der protestantischen Theologie Nnn-
Diese „ItTrommen“ exte Betrachtungen, Gebete USW. die Rıs e1ge- dende Irennung dieser beiden Denkweisen VO.  - einander vermiede.“ (25) ach
Nle Urteil ‚ufolge se1ne Theologie mindestens wichtig sind w1e diesem ersten Kap S yADEl Grundintention der Habilitationsschrift“ befasst sich
se1INe systematischen Arbeiten, kommen 1m gesamten Buch praktisch mıiıt einem Iirühen Beılıtrag R.ıS ZU. Vatikanischen Konzil: „Bemerkungen ZU

Schema De fontibus Revelationis‘. ıe Offenbarung als Sprechen (sottes Se1 fürüberhaupt nicht ZUL Sprache. Leider ist der Band uch redaktionell
nicht immer sauber gearbeitet. S0 inden sich VO.  m mehreren Ver- ih; 1ne Quelle, AauUuSs der Schrift un Iradıition hervorgehen. Dort, die Theo-
schreibungen abgesehen 7 B 1ın den Fußnoten zahlreiche An- logie Offenbarung praktisch mıiıt Schrift Uun! Überlieferung gleichsetze, über-

nehme S1e eiNe VO Subjekt ausgehende Perspektive un! leiste einem reforma-schlussfehler. uch SaC  1C sind ein1ıge A0 M grobe Schnitzer VeI - torischen Prinzıp Vorschub, das die Schrift allein als authentische Grundlagemerken, 7. B WE VO  - Küng als „Tellow council father“ (63) RS TÜr den Glauben verstehe. Hıer werde, M schon die grundsätzliche Kritikgesprochen WITd, obwohl die beiden bekanntlich Perıiti SECWESEN sSind. K.Ss der neuzeitlichen en! ZABE Subjekt deutlich (31) Wenn INa  - ber be-
Man vermı1ısst uch 1ine Einleitung der Hg., die Cie Beılıträge, die de greife, ass die Offenbarung ihren materialen Bezeugungen vorausliege, ann
facto cehr vereinzelt nebeneinander stehen, untereinander vernetzt. werde klar, ass die Offenbarung e1N „mehr“ gegenüber ihrer Fixlerung 1n der
ESs wWwWarTe arüber hinaus wünschenswer SC WESEN darzustellen, WI1e Schrift arstelle betont, ass dieses Verständnis weitgehend der Verhältnis-
die Dynamik der Konferenz verlaufen ist, da In den einzelnen e1trä- bestimmung VO  w Schrift un! Tradition bei aurıce Blondel entspreche. hält
CI einander A unmittelbar widersprechende Thesen auigeste fest, ass die Auffassung VO  - der Schrift als einz1gem Materialprinzip N1C

gleichbedeutend mıiıt der Idee e1iNer materialen Suffizienz der Schrift sSe1. Dasund Dzgl der Relevanz der Theologie KRıs für heute durchaus B5 betrifft uch die spateren Debatten mıiıt Geiselmann. verkneift sich den Hın-sätzliche Standpunkte eingenommen werden. Trotzdem: Es ist als wels auf jene Passage 1n Rıs Erinnerungen, heißt, ass ür ihn e1nNn zentralese1Nn erfreuliches Zeichen werten, dass mıiıt diesem and 1m CNS- Resultat se1INeT Habil 1n der Einsicht bestanden habe, ass ZUT Offenbarung 1M-lischsprachigen Kaum als inhaltlich herausfordernder Theologe ETI- INeT e1Nn empfangendes Subjekt gehöre, un ihm diese Aussage den Vorwurtf des
Nneut 1NSs Spiel gebrac worden ist. Man darf hoffen, dass die Diskus- Modernismus un! e1INeT „Subjektivierung des Offenbarungsbegriffs“ VO.  -
S10N weitergeht. Schmaus eingetragen habe $ Kar:! Ratzınger, Aus meiınem Leben, München

Innsbruck Mathias Moosbrugger 19983, 84) Da ıst die rage richten, ob die Kritik der Wende ZU

Subjekt damals WITKIIC. schon weıt fortgeschritten
Das dritte Kap befasst sich mıiıt der Habil.schrift als Basıs für die Arbeit K.ıs

auft dem Vatikanischen Konzil 1955 findet sich die These, ass die UÜberliefe-
Verweyen, Hansjürgen: Eın unbekannter atzınger. Die Habilitationsschrift VO.  - ruNg NIC als inhaltliches Prinzıp neben der Schrift fassen sel, sondern als

19595 als Schlüssel Se1INeT Theologie. Regensburg: Pustet 2010 149 S Kirchenbindung des Schriftwortes. Ihe Schrift werde 1L1UT 1n den Händen der
pb 22,00 ISBN: 78-—-3-—-7917-2286—3 Jebendigen Kırche Z.UT Offenbarung (39) grenzt sich VO.  - der Posıtion ab,

Ekrneut legt Hansjurgen Verweyen 1ne Untersuchung ZUTLT Theologie ass über die Schrift hinaus noch Offenbarungswahrheiten geben könne, die
Joseph Katzingers Benedikts VO  S Diesmal wendet sıch dessen neben der Schrift welıter überliefert würden (ebd.) Hıer ist 1n der Lat 1ne grund-

legende Verhältnisbestimmung zwischen Offenbarung, Schrift, Tradition un!Habil.schrift über Bonaventura und ll diese als Schlüssel S@e1- Lehramt gegeben, die konsequent fortgeschrieben wird. VeTOTrte diese Posıiıt10-Nel Theologie verstehen. „Im Zusammenhang mıt dem 1n se1lIner Dis- nlerungen immer 1mM jeweiligen theologiegeschichtlichen Kontext, INa  a Vel-sertatıon über Augustinus entwickelten Kirchenbegriff gelesen, darf misst ber n  1leTr den Hinweis, ass schon damals nahe einem bestimmtendieses mıt großer historischer Sorgfalt und theologischer Weitsicht 6CI - jüdischen Verständnis VO:  - Schriftdeutung un! Tradition liegt, Was uch sSe1IN
arbeitete Werk als die wichtigste Basıs für das weıtere Schaffen Ratzın- Interesse TÜr die jüdische Schriftauslegung motivliert. Die These VO (sotteswort
SCIS betrachtet werden.“ (7) Dieses Urteil bezieht sich auft das Ersche:i- 1m Menschenwort erhält eine ekklesiologische Fundierung und raumt e1N,
1E der kompletten Habil.schrift 1mM Jahr 2009, die ja ‚UVO. aufgrund ass eine starke etonung der Eigenständigkeit der Tradition eine Gefahr dar-
des „Nramas der Habilitation“ LU 1n einem el bekannt rech- telle, der das evangelische sola scrıptura entgegengehalten werden musse (44)

Schon 1n se1lner Habil.schrift wollte S ME 1m Dialog mıiıt Bonaventura unnet jenen Theologen, die die Engführungen einNer als schola-
stisch bezeichneten Theologie überwinden wollten (13) und entdeckt Thomas herausarbeiten, ass e1Nn Gegenwart-Werden der Offenba-

seinem Erstaunen e1n beachtliches Ausmaß ähe zwischen dem FU gebe, das begrifflich schwer fassen sSe1 Tradition werde als Wachstums-
PTOZESS der Offenbarung verstanden. In der Geschichtstheologie BonaventurasDenken Joseph KRatzingers und Maurıice Blondels. hat uch den RAl sSe1 jedoch VO.  - eiINeT Offenbarung die Rede, WE Entfaltungen der

sammenhang zwischen Biographie und Theologie 1 1C denn Lehre Christi durch die Kirche gehe (52  — Das h;  1eT gegebene Verständnis VO  —
selbst spricht VO.  . einNer Analogie zwischen Bonaventuras Berufungs- Dogmenentwicklung ist für VO.  . einem „übersteigerten“ Papalismus des Heli-
WEßB und dem des Hl Augustinus und schreibt: S3 beiden Fällen VeI- ligen epragt, den deutlich kritisiert.

Im vierten Kap Se1INeEeT Untersuchung wendet sich K.ıSs Kommentar ZUTäuft die Entwicklung nicht, wWI1e gewöhnlich, VO. innen nach außen,
VO Gedanken ZUT Form, sondern (unter dem Wwang außberer mstän- Offenbarungskonstitution Deli Verbum Z der das espräc mıiıt der evangeli-
de) umgekehrt VO  - der Form ZGedanken. In beiden Fällen wird ja schen Theologie, mıiıt Karl SOWI1e miı1t dem Denken VO.  — Ebner und

Buber sucht un den dialogischen Charakter der Offenbarung herausarbeitet.durch die 1eUue Au{fgabe 1ne 1E UE Form CIZWUNSEN.: Predigt und Im Fokus steht die dialektische Verbindung, 1n der „der Partikularismus derpastorales Schrifttum KEG die Stelle wissenschafttlicher Traktate. Heilsgeschichte un der Universalismus des göttlichen Heilswillens ineinanderVon der geforderten Sprachform her ergibt sich ber dann VO  - gesehen werden mussten“ (85) kritisiert ıne ausschließlich optimistischeselbst uch 1ne NECUE Denkform, hne dass e1n bewusster Bruch mıt 16 des 1n beschriebenen Heilsweges un iragt, ob nicht ın Röm 320Irüheren Standpunkten nötig wird‘‘ (Vgl das Zatat R.ıs 11) spricht mıiıt Se1INeT Aussage, ass aufgrund der Gesetzeswerke niemand gerechtfertigt
VO  w} eiINer „Irappierenden Analogie ZUT Entwicklung VO.  a Katzıngers werden könne, eın Kontrapunkt gegeben se1l
eigenem Leben und Denken“ (1  s S0 will 1mM Folgenden erläutern, Bel aller posıtiven etonung der Tradition der Kirche kritisiert K ass Cdie
dass Grundkonstanten 1m Denken K.ıs gibt, der sich uch 1ın der KEu- Unmöglichkeit eiNerT geradlinigen „Perfectio‘“-Idee deutlicher hätte bedacht

werden mussen (94) Der Tradition komme die Aufgabe Z das Evangeliumphorie des IL Vatikanischen Konzils als Realist erwliesen habe und S@1-
NenN Weg uch 1n den beruflichen Veränderungen konsequent welılter- versehrt und lebendig bewahren, enn ihr Tsprung liege 1n der Kommun1-

sSe1l kation und 1n der geschenkten Fülle Gottes Dies korrigiere die eingefügten Pas-
des Irıienter Konzils. Die Offenbarung werde nicht mıit dem Tod des etz-

Zweitelsochne sind die Themen der Habil.schrift jene, die Joseph Ratzinger ten Apostels abgeschlossen, sondern das Kolloquium Gottes mi1t den Menschenbis heute umtreiben. Ks geht das Verhältnis VO.  - Offenbarung, Schrift un! SETIZE sich fort. Überlieferung bedeutet 1ne hermeneutische GrundentscheidungTradition und den damit zusammenhängenden Begriff des Glaubens. iragt für die Option, ass der Glaube 1n der geschichtlichen Kontinuiltäi der .Jau-sich, ob 1n der VOoOI ihm angezielten Überwindung neuscholastischen Den- benden anwesend seın ann 95{1) TENULLNC vermittelt die Tradition das Wort
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Gottes, S1e ist nicht. Tradition ist „dienend eINem Vorgegebenen zugeordnet“ Kontexten durchaus flexibel reflektiert werden. Das KRıngen Kon-
(99) TOTLZ dieser Interpretation verwelst aTraurf, ass den Traditionalisten tinu1ntät und Diskontinuität 1 Leben der Kirche, 1m Verhältnis VO  a
auf dem Konzil gelungen ıst, EITUNSENE Korrekturen eiINeEes verengten Offenba- Schrift und Tradition, VOo  z Altem und Neuem Testament, VO  - uden-
rTuNngsS- un! Traditionsverständnisses durch geschickte Formulierungen ZE11- Lum und Christentum, VO  b Vatikanischem Konzil un! vorkonzilia-
tralen Stellen wieder ändern. unterstreicht aber, ass das Konzil Vel-

saumte, auftf mögliche un! wirkliche Fehlentwicklungen der Tradition hın- LOT Tradition gibt immer wieder spannungsvoll denken Im FO-

zı. welsen. Miıt dem UÜbergehen des traditionskritischen Moments ist für ihn kus steht der Umgang der Kirche mi1t der Schrift als Vor-Gabe (301-
tes und Kriıterium kirc.  iıcher Lehre und PraxI1s. Gerade die kano-uch 1ne ökumenische Chance vertan worden (101) Spannend ware hier iTe1-

lich die Tage, wWOor1ın bel die Traditionskritik ihren Grund Der letzte nische Schriftauslegung impliziert mehr historisch-kritischem
Abschnitt des Kommentars Del Verhum befasst sich miıt der historischen Potential, als und vielleicht uch darın erblicken. Denn dort
Ekxegese als Maßstab kirchlicher Te E1N triktes Gegenüber zwischen Schrift wird mıiıt der rage nach dem Kanon uch die Trage nach dessen (56=
un! Kirche, w1ıe beli Cullmann erblickt, wird VO  ea otrikt abgelehnt. Denn L1LLESE und Intention radikal gestellt, dass die Intentionen der Verfas-
die 1ın der Bibel zusammengefasste | ıteratur könne LLUT 1n der Kirche überhaupt SGT und Redaktoren der Bibel und ihr Umgang mıt den lexten ın
Heilige Schrift sSe1N. Es gebe somıiıt keinen Rekurs auft die HiıstorIie, der sich
das Kerygma der Kirche wenden könne. hefasst sich mıiıt der ambivalenten den Blick dass sıch die Trage nach der Vorgabe und dem ({ H-

SPIunNg des Wortes Gottes für die Kirche verstärkt stellt Sıe hat sichHaltung K.s gegenüber der historisch kritischen Exegese un annn zeigen, ass
uch hier widersprüchlichen Argumentationslinien kommt, wWe1l etwa 1ıne verschriftete Grundlage gegeben, die doch uch unverfügbares

der Kritik eINeT Suche nach dem historischen Jesus 1n der Habil.schriftft un! kritisches Gegenüber bleibt. Wıe anders sollte das Gelungene
uch 1m Jesusbuch Benedikts annn doch die Meınung gegenübersteht, und die Irrttumer der Tradition aufdecken können”?
könne einen unbezweifelbaren Kern finden egensburg ETrwın Dirscherl

Im fünften Kap mıiıt dem Titel „Hıstorıe un! Dogma Kontroversen nach
dem Konzil“ wendet Qa  h zunächst wieder dem rekonstrulerten Jesus des
Glaubens un! skizziert den Weg Rıs nach Tübingen SOWI1Ee dessen dortige Be-
ziehungen miıt Käsemann, Küng, Bloch un Moltmann ach einem kleineren
Konflikt zwischen un! Kasper se1 die hermeneutische Problematik vollends Philosophie
1 Konflikt Hans Kung ausgebrochen. zeigt die R.sche Kritik Küng auf,
ass mıiıt dem Ansınnen historischer Rekonstruktion das Wahrheitskriterium
der Gelehrten die Stelle des Priıesters etfe einem weıteren Abschnitt WEeIl-

Reckermann, Alfons Den Anfang denken. Die Philosophie der Antike 1ın lex-
ten un! Darstellung, anı 1E Hamburg Meıner AU T: (XXXVII/XVI/

det sich der kanonischen Schriftexegese reduziert den kanonischen XVI) 1012 (Philosophische Bibliothek, 625—627), geb. ISEN 97 8—
Zugang unabhängig VO.  - se1INeT sonstigen exegetischen erortung un! Brısanz 3—7873-—-2150-—6
auf die Formel, ass die Schrift als Einheit, un! das heiße VO  - der Kirche als
L  .  hrem Ex1stenzorT' her, lesen se]. Dabei se1l der Glaube der Kirche der eigentli- Die VO  - Alfons Reckermann vorgelegte dreibändige Darstellung des

antiken Denkens, seinem Lehrer VWerner Beierwaltes ZU. Geburts-che hermeneutische Schlüssel Fra Fur wird das pilgernde Gottesvolk un!
der ın diesem 'olk lebendige T1STUS die eigentliche Norm der Bibelauslegung tag gewidmet, versteht sich nicht als ine weıtere philosophiehistor1-
[123)} begründet se1ınNn Unbehagen e1inNer solch weitgehenden 4C der B1- sche Abhandlung Philosophie der Antike S51e weib sich dem Pro-
belhermeneutik un arbeitet heraus, ass die Stelle der Maulwurfsperspek- jekt verpflichtet, dem Denkweg 1m griechischen Altertum VO  . der
tive exegetisch historisch-kritischer Archäologie I1U. der Adlerblick e1INeT VO  - Vorsokratik bis Z.U. Neuplatonismus Reflexionsformen des Denkens
ben herab auf die Arbeit der Evangelisten blickenden Perspektive etfe Denn
die Schrift werde bei VO  w einem nicht näher definierten (anzen her gelesen, 1 Modus ihrer jeweiligen Selbstkonstitution als iıne philosophische
alles werde einem kanonischen Prinzıp unterstellt, das letztlich die Aus- Prinzipientheorie herauszuarbeiten, deren wirkungsgeschichtliche

Folgen hbis ın die Neuzeıt hineinreichen. Eın breit gefächertes Spek-legungsinstanz 1m Lehramt der Kirche sehe 1231) ll ber VO.  a dem (S@=-
neralverdacht, 1ine solche mkehrung vollzogen aben, freisprechen. ITı  =] klassischer exte der antiken Philosophie ist ihm 1n didaktischer
Schließlich habe uch die Pluralität des biblischen Zeugn1sses gewürdigt. Absicht als Folie unterlegt. Ihre Auswahl unterstreicht das Profil der
Das Erkunden dieser Pluralität scheine dem Historiker allein Zzuzuwelsen.
ber dennoch se1l die Schrift VO Credo her lesen, wobei auf die Tage, jeweiligen Periode der antiken Philosophie und stutzt ihre metho-

dische Aufarbeitung. Bereıts die sSe1Nn Togramm eröffnenden Linıen
Wäas enn unter Credo verstehen sel, keine klare Auskunft gebe Hıer gera des Diskurses zeichnen durch einen zı weilen Hegels Geschichte
die Debatte wieder 1ın das Dilemma der Verhältnisbestimmung VO.  - aUo und
Auctoriıtas un! verweiıst zurück auf die Gedanken der Habil.schrift 427} der Philosophie erinnernden Abstraktionsgrad dQUus, der den Lesern

ein1ıge Mühe mitdenkendem Nachvollzug abfordert.gibt bedenken, ob nicht dort eiNe Korrektur nötıg ware, ehaupte, der
Tradition komme eine apostolische Autorıtät Z die über dem Kanon der Heili- Wichtig ıst 1n sSe1INeT Einleitung der Hinwels, dass der se1t Nıetz-
SI Schriften stehe, und argumentiert Recht:, ass die Festlegung des Kanons sche 1n Misskredit gerTate: Begriff des Prinzıps VO. ihm 1n e1INer weıt
durch kirchlichen onsens eline solche Autorıtät voraussetzte. Er iragt aber, ob gefassten Bedeutung des „Anfangs aller ınge“ verwendet wird
sich die Kirche damıit nicht zugleich verpflichtet habe 1ın Zukunit „ihre uto- ihrer geschichtlichen Explikation wird euuıc dass die VO 1STO0-
r1tal funktional auft diesen Kanon als authentisch bezeugter Offenbarung hın teles entfaltete Prinzipientheorie auf eINET Prinzipienreflexion beruht.
auszuüben?“ (‚enau auf diese Problematik kann I1l die gesamten Spall- ä strenge Korrelation, proJ1zıert auf Denkfiguren der antiken Phi-
nungsvollen Aussagen Joseph Katzıngers 7A38 Verhältnis VO.  b Schrift, Tradition losophenschulen, ınterstellt ihnen ine „systematische Form  . und
und Offenbarung reduzieren. betont, ass eiINe solche Sicht der inge VOIl

1ine gedankliche Kohärenz, die S1e als solche kaum gehabt haben1n seinem Kommentar zumindest angedeutet worden sel (ebd a1lld-

lysiert eiNe tragische Konstellation un! Versuchung K.S, die arın bestanden dürtften. Der Akzent VOILL RS Darstellung des antıken Denkens liegt
habe, angesichts der theologischen Kritik se1ner Lehrer Mariendogma Y  - auftf dem Gebiet der Wissenschaftslogik und LLUL sekundär auft eiINeTr
1950 mıiıt Bonaventura den Traditionsbegriff 1n einer Weise auszudehnen, die das Daseın bekümmerten Weisheitslehre, die wı1ıe bei dem VO  ,
die päpstliche Dogmatisıerung rechtfertigen sollte, ber 1mMm etzten jenen ihm erwähnten Pıerre Hadaot mı1t einem Verständnis der Philosophie
übertriebenen Papalismus 18%  , den bei Bonaventura kritisch festgestellt ın der Antike als Lebenstform verbunden ist.
hatte Die verkürzende Interpretation K.s VO.  - hänge mıt selner
Irennung zwischen historisch-kritischer LxXegese un! theologischer Schriftaus- Die Tklärung, mıt seinem Band eıinen Beıtrag dem Diskurs über

ıiıne „normatıve Grundorientierung” ethischer Lebensfragen eisten
legung ZUSaMmınNnell. Iheser Befund könnte, A der rage führen, ob Rıs Um:- wollen, verschiebt die Koordinaten dieser Akzentsetzung nicht.
8ang mıit der Heiligen Schrift sich immer weiıter VO  - der historisch-kritischen
Forschung entfernt habe Versteht 11a1l die VO  . gewählte Methode als 1ne 99  e1e€ Tat des 30

Eın abschließender Blick auf den ersten Band des Jesus-Buches aps Bene- dankens“, hat S1e urchaus ihre Verdienste.
Um den Prozess der Selbstkonstitution philosophischer Reflexiondikts AF soll diesen Eindruck jedoch korrigleren. uch ın diesem Kap wird

z.B 1n Anm 11953 auf ST die Widersprüchlichkeit Benedikts deutlich, nachvollziehbar machen, stutzt sich die vorgelegte Darstellung
der einerseıts historisch-kritische Kxegese zurückweist un kritisiert un: sich durchgängig autAuszuge Aaus den Originaltexten. Das Verdienst dieser
ihrer andererseits über Joachim Jerem1as selbst bedient. ll zeıgen,
ass sich über ıne redaktionskritische Ortsbestimmung (er ze1g Beispiel Methode für Studierende liegt auf der Hand Wıe bereits

dem VO  - Wolfgang Wieland besorgten Reclam-Band Antike (1978)der autTte esu) eiINe methodisch gesicherte theologische Deutung erzielen ass lässt sich der Auswahl dieser exte lernen, wW1e 111a argumentatıveund sSomı1t das Wiıssen des Historikers mıiıt einer Aaus dem Glauben erwachsenen
Schriftauslegung verbunden werden könne 135.142 Liınıen jeweiliger philosophischer Reflexionsfiguren „buchstabie-

ren  0 hat, will 189078  - 1E 1n ihrem „internen Bauprinz1ıp” rekonstruieren.
Diese Harmonisierung Schluss des Buches überrascht doch

etwas Denn damit scheint 1n einem zentralen hermeneutischen Kon- Der eTrste Band „Vom [ythos ZU Logos” zeıgt, wı1e S1C.  h die Philosophie 1n
Griechenland als e1N anfängliches Fragen aus narratıven Formen mythischerfliktfeld Einvernehmen hergestellt, obwohl UV! wiederholt und Überlieferung VO  — Theo- un! Kosmogonien herausbildet. Wichtig ist die Ke-

Recht gezeigt wurde, dass die Posıtiıonen S über die Jahre hinweg flexion auf die ontologische Struktur eines olchen Fragens, die sich VO  - den
keineswegs immer SPpANNUNGS- und widerspruchsfrei lesen sind. Mythos erzählten Genealogien unterscheidet. Aus der genealogischen Abfolge

ze1gt, dass Grundinhalte un -Iinıen des Denkens Benedikts XN ın der Theogonie des Hesiod entwickelt sich bei Heraklıit un Parmenides die
philosophische rage: Wıe entsteht AUSs dem Ekiınen das Viele? Der Gedanke desın der Habil.schrift vorgepragt sind, dass s1e ber 1n verschiedenen
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Eiıinen ist Ja eiINe der äaltesten Formen religiöser Welterklärung. | D geht die An Augustinus wird deutlich, w1e sich, vorbereitet durch den Neuplatonis-
Herausarbeitung ın sich differenter begrifflicher estimmungen des „Einheits- I11US, die antike Kosmotheologie entscheidend wandelt. Im Ringen die KT-

kenntnis der Wahrheit 1ıtt ihre Stelle eine „Metaphysik des iInneren Men-grundes“ es Wirklichen 1 Denken der vorplatonischen Philosophen. Seinen
Abschluss findet dieser Band 1n der Rekonstruktion eiINerT politisch-rhetorischen schen“ Kobusch) „Got un! die eele 311 1C erkennen“, SONS nichts,
Vernunft 1 öffentlichen Kaum der Polis Darın geht die 1n rhetorischen heißt 1n den Soliloquien. uch sieht 1n dieser Iransformation einen ruch,
Debatten der Sophisten leidenschaftlich geführte Streitirage ach der atur WE chreibt, ass 1n der krweiterung des Denkhorizontes eiINeT griechi-
ethischer Normen für die Lebensführung 1n der OZ1eta: Legitimieren S1€e sich schen theologia naturalıs eINeT theologia CTUCIS die philosophia christiana,
AUS den Institutionen eINeT Zivilgesellschaft heraus der eTuU. ihre Geltung auft wI1e 1E uns in der Interpretation des Augustinus vorliegt, „den Horizont des
einem unverbrüchlichen göttlichen Recht dike) Anfang aller el Die en Wirklichkeitsbegriffs“ verlässt Ist dieser Begrift durch den ‚0g0S als
Darlegung, welche entscheidende Rolle der EeLOTL der aC des gesproche- die KForm der Vernunift esUummtT, sprengt die paradoxe Begrifflichkeit des
e ortes, zukommt, ist e1Nn Glanzpunkt dieses Bandes. Nicht VO.  - ungefähr christlichen Glaubens das griechische Weltverständnis.
STEe als ber diesem Abschluss und den mıt ihm verbundenen NntienUuoO- Überbhlickt 11a1l die drei Bände, ihrer Sprachform auf,
181781 e1Nn Tragmen des Euripides: „Die Überzeugungskraft hat eın anderes He1- wWI1e sehr 61€e 1m Gang ihrer Reflexionen Hegel anknüpfen. Schonligtum als das Wort, un! inr Altar befindet sich 1M Innern der menschlichen
aTtur.  “ der Titel Den Anfang denken ist VO  - eiInem Grundproblem 1n Hegels

Wissenschaft der Logik inspiırlert. ıe Einleitung welst, 9alı1Z demDer 7zweite Band „Sokrates, Platon und Aristoteles“ ist der klassischen gr1e-
chischen Philosophie un! ihren Vertretern gewidmet. Die Philosophie Platos Sprac  us Hegels verpflichtet, darauf hin, dass 1m Nachvollzug
entwickelt AUs deren Kampf mıit der Sophistik. HS geht 1n ihm die Abgren- der „inneren Dialektik“ der „Gestaltungen“ des griechischen Denkens
ZUNS der Philosophie VO:  — der etorik. Die Lehrbarkeit der Tugend als Tugend- die „Bewegung des denkenden e1istes“ hervortritt. Jede Epoche habe
w1lssen ist Gegenstand der SOKTAalUıSCHenN Dialoge Iie ethode der Definition VEl - 6S1e sich unter veränderten geschichtlichen Bedingungen erNnNeut 11ZU-
sagt bei der Bestimmung der OcCcNAhsten Idee, der Idee des ultlen S1e ist unsagbar. e1gnen. (In Zeıten weltweiter Finanzkrisen e1Nn etwas weltfremd WI1T-
1ne Verbindung zwischen der Philosophie Platos un den Mysterıen wird auf-
grund des prinzipientheoretischen Denkansatzes ausgeblendet. Weil die Idee

kender Vorschlag.) Wenn WIT VO  - dem unmittelbaren Wissensgehalt
des Werkes und seinem Wert für die akademische Forschung absehen,des -uten dUs sich heraus „die Bestimmtheit des Ordnungszusammenhangs all- erscheint legitim iragen, obh außerhalb des internen Unıversiıitäts-gemeıner Formen erzeugt” (150) annn die Seele ih; „Im dialektischen ach-

vollzug erkennen und sich deshalb auch VO  S ihm die Norm des -uten das betriebes, In dem die Philosophie 1ne her marginale Rolle e1N-
eigene Leben vorgeben lassen“ 451) Hiıer wAarTe naheliegend SCWESCNH, auf nımmt, „die eutungsmuster” der antiken Philosophie -das 11-
Platos „esoterische Philosophie des Einen“ Albert) un! deren „ungeschrie- wärtıge Weltverständnis“ tatsächlich noch mitbestimmen.
ene Lehre“ ausführlich einzugehen. Bis auf den i1nwels einer theologischen Erscheint dies Traglich, dann nicht allein dus dem Grund, dass
Prinzipienreflexion s1e keine ausführliche Behandlung. Dies beweist 6I1I- Emotionen Verhältnis ZUT Wirklichkeit tiefer bestimmen als
neut, w1e stark Cie Darstellung eINeT Philosophie VO  5 eiNer theoretischen Vor-
entscheidung des S1e Darstellenden abhängt. Die Diversität olcher Entschei-

ihre Konzeptualisierung UrCcC apriorische Formen des Denkens.
Nietzsche, über den gearbeitet hat, ist 1n se1Ner Philosophie dendungen mac. die Perspektivenvielheit auf Weısen des Philosophierens mOß- Griechen verpflichtet. Eiıne Prinzipienmetaphysik für ihn dasich.

Im „Plato-Teil“ dieses Bandes steht die Diotima-Red: AUS Platos 5Symposion überwundene Stadium 1n eiINeT VO  en der „wahren Welt“ FUr
Wıttgenstein hat s6S1e sich AUS sprachphilosophischen Gründen CI-promıinenter Stelle sich jedoch, w1ı1e behauptet, die ede der Priesterin

„auf eine der Polis em! Gestalt philosophischer Prinzipienreflexion“ ledigt. Das philosophische Nachdenken ber „erste Gründe und UrT-
beziehen lässt. iıst diskussionswürdig. Der Fixierung einer olchen Beziehung sachen“ der Wirklichkeit 1m Rahmen eINeT apriorischen Erkennt-
ste. die Damonie des ETOs als e1INe vermittelnd dynamische ewegung ZW1- nislehre wirkt anachronistisch, und dies nicht infolge der Mode e1INeT
schen der göttlichen un! der menschlichen Sphäre entgegen, wWwWI1e uch die eıt 1m Zeichen des Dekonstruktivismus. Als ine metaphysischeEnde der Diotima-Rede verwendeten Ausdrücke „plötzlich‘ un! ‚wundersam“, Fragestellung, die se1ıt ant obsolet geworden ist über eTsSte Gründedie Markierungen den Übergang philosophischer Erkenntnis 1ın einen „Banz
anderen Seinsbereich“ ( Albert) Sind. Verdienstvaoall ist der 1n wels auf eiNe und Ursachen des Wirklichen lässt sich nichts entkräftet
„negatıve Dialektik“ 1n der Rede der Dıotima, hinter der „narratıve Formen der die Anstrengung, 6S1e Jense1ts ihrer Transformation 1n ıne Be-

deutungstheorie der Wahrheit revitalisieren wollen. Diese kriti-theologia poetica“ auifischeinen. Wünschenswert ware die etonung eines 1TO-
nischen ‚uges 1n der Redeweise der Priesterin bzgl der Mysterien des philoso- sche Randbemerkung berührt die Schönheit platonischer Dialoge
phischen TOS BEWESEN. Trefflich ist indes die Lenkung des Blickes auft die be- ehbenso weni1g w1e die Untersuchungen Z.UTE Führung eINeEs Ee-
herrschende der Dialektik 1mMm platonischen Denken. „Weil die Dialektik bens 1n der Nikomachischen des Aristoteles der die antike

allıs Licht bringt, Wäas ‚WarT schon vorhanden, ber noch nicht deutlich sicht- Glückslehre Epikurs. Was sich 1mM philosophischen Denken VO  b
bar BEWESEN ıst, kann Sokrates S1e uch als Varlante der Hebammenkunst (Maıi- Heraklıit und Aristoteles über Nietzsche Dis Whitehead und Berg-eutik) bezeichnen der als Wiedererinnerung Anamnesis) das, Was ın Wahr-
heit ist.  ß (146) -16]  - UT  ält, ist das ulnlseIfert Vergänglichkeit geschuldete Nach-

denken über Werden un:! Vergehen. S0 betrachtet, ist Den AnfangDie Argumentationskette 1mMm Plato-Teil dieses Bandes erinnert den Ab- denken e1in Dokument e1INeTr olchen den Weg der griechischen Phi-chnitt „Platon. Dıie Idee des -uten als Seinsidee‘“ ın dem Buch Metaphysik
des Altertums 1931 VO.  - Julius Stenzel (dies iıst eın Nachteil  S25 LT endet mit losophie nachzeichnenden Nachdenklichkeit. Wie schon UV! Hegel
einem 1nwels autf iıne durch die platonische Philosophie bewirkte „Entspan- zeigt C dass Denken mıiıt der Arbeit der Degri  ıchen Reflexion -

trennbar verbunden ist.nung“ der Gespanntheit des sokratischen Denkens, die einem tödlichen Kon-
flikt mit der Polis Athen wird. Fuür Plato ıst „die Welt des wahren Seins“ auf eine Den Anfang denken wird seinen AUSCIHNEGSSCIHLEIN Platz 1n Bibliothe-

WeNnNn uch nlıe völlig durchsichtige Weise 1n der Welt des Werdens I1We- ken und Semıinaren finden und den Student/inn/en der Philosophiesend. nNtier der Voraussetzung eiNner Herabsetzung des der platonischen Phi-
losophie eingeschriebenen Dualismus (chorismos) hat Sinn, die Denkkraft wertvolle Denkanregungen für ihre ‚Arbeit Jext“ der griechischen

Philosophie vermitteln. UÜber 1ne solche Vermittlung hinaus istder Seele appellieren un! S1e durch die Anamnesis-Lehre kräftigen. Zu
Recht wird betont, ass TST Aristoteles 1ın seinen Lehrschriften aufgrund e1INeT 1ıne inladung einer Diskussion sSe1INeT Thesen 1mMm Vergleich
sprachlogischen Konzeption VO  - Wahrheit Philosophie als Prinzipienreflexion den VO  > I1Tr angeführten, anders motivilierten Arbeiten ZUEE Philoso-
definiert hat un! S1e 1n dieser Funktion als eine theoretische Wissenschaft be- phie der Antike. Eine Bemerkung ZU. Schluss: Angesichts einer
zeichnet. Inwiefern S1e beli ihm Substanzmetaphysik ist, wird detailliert nach- erträglichen Trivialisierung philosophischer Themen durch medial
gezeichnet. Den jel diskutierten Unterschied zwischen Plato un! Aristoteles aufgebauschte „Bestseller“ sSind WIT dankbar für jede solide, hilolo-macC. ikonographisch Raffaels berühmtem Fresko Die Sch ule VONN Athen gisch orlentierte und auf der Basıs wissenschafttlicher Forschung ‚Tal-
deutlich. Dem schließen sich begriffliche Dihairesen innerhalb der philosophi- beitete Präsentation des Reichtums der philosophischen Tradition,schen Prinzipienreflexion In ihnen TTeicht die Darstellung eine s1e typl- wWwI1e S1e uUu11ls 1n diesen drei Bänden vorliegt.sche gedankliche Geschlossenheit un Dichte.

HannoverDer dritte Band „Vom Hellenismus ZU. Christentum“ , der den Gang der Wiebrecht Rıes
Prinzipienreflexion 1n der Zeeıit nach Aristoteles verfolgt, hat einen eTrsten öhe-
punkt 1n eiNner Darstellung des Neuplatonismus. S51e ist den Arbeiten VO  - Wer-

eierwaltes, Werner: Fußnoten Platon. Frankfurt 1Tt0T710 Kloster-LerTr Beierwaltes verpflichtet. Spannend, zumal auf dem Hintergrund der Meta-
morphosen des metaphysischen Denkens 1n der Spätantike, ist die Trage nach INanıl 2011 438 B geb 98,00 ISBN 78—-3—465-0371—2
der Verbindung zwischen Christentum un! griechischer Logos-Philosophie. In Anlehnung das viel zıtierte Diktum des englischen Mathemati-
hne s1e wWwarTe das ühe Christentum N1C. einer Weltreligion geworden. In kers und Philosophen Whitehead befassen sich die über einenJüngster Zeeıt hat Christoph Markschies 1n dem Sammelband Die Anfänge des Zeitraum VO  } rund drei ahrzehnten entstandenen Einzelstudien desChristentums 2009) das gängige Konzept e1iner „Hellenisierung des Christen-
tums  \a mıt Fragezeichen versehen. Ist das e1Nn dogmengeschichtliches Problem, verdienten Neuplatonismus-Forschers Werner Beierwaltes, die der

betont unterschiedliche Realisierungsformen innerhalb des Gebrauchs vorliegende Band versammelt, mıiıt den wichtigsten „Fußnoten
Plato“ VOILl der Spätantike bis 1ın die Gegenwartsphilosophie. kın ersterchristlicher un! heidnischer Denkweisen, 1n denen nichts Geringeres als

die richtige ‚Gesetzgebung‘ das menschliche Daseın SCTUNSEN WIT!  7G H Abschnitt widmet sich vornehmlich Plotin, dem bedeutendsten der
(Einleitung, XXXWVI spätantiken Platon-Diadochen. Der zweıte Hauptteil zeichnet die Re-
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zepuon platonischen Denkens be1 den Kirchenvätern allgemein un! neuplatonischen theologia negalıva als Aufhebung des Denkens das
Differenz VoTaussetzt 111e höchste Einheit VO  w schauender Seele un 9C-bei Augustinus spezie nach Gegenstand des dritten 1ST der christ-

liche Platonismus der irühneuzeitlichen Philosophen Nikolaus VO  b schautem Absoluten
Kues Marsilio Fiıcıno und Pıco della Mirandola Nach kürzeren Marsilio Fiıcıno DiH weıterer großer ertretier der VO  - untersuchten Tradi-

on zieht den Platonismus den die L1LEUE 611 wieder entdeckt 61116Darstellung des Nachlebens der griechischen Metaphysik bei den
deutschen Idealisten Hegel und Schelling viertiten Abschnitt bile- Ontologie der uns heran. Grundlegend sind für ihn das platonische 5Sympos1-

9} dem das Schöne ontologisch W16 thisch als Prinzıp der ymmetrıe un
tel der abschließende nite 1B AKS- umfängliche Kritik VO  - arın Ordnung verschiedener e1le erscheint, un die plotinische Abhandlung 'her
Heideggers Interpretationen griechischer Denker das Schöne Enn 6), 1 der Is i Phänomen wirksamer ordnungsstiftender

Der Neuplatonismus den W1e den TEl Einzelstudien des ersten Teils Abglanz des (Ge1lstes selbst definiert wird Fiıcıno versteht die Welt insgesamt als

darlegt Plotin und nach ihm Proklos als CISELNE systematische Denkform be- ichtvollen Kreıs der .ott selbst AB Zentrum un! gnadenhafte Selbst-
mitteilung ZU Daseinsprinz1ıp hat S1e 1st WIC F1icıno Rückgriff auf die pla-gründen, 1ST gleichermaßen Bewahrung der ursprünglichen Metaphysik Pla- tonische Weltseelenspekulation darlegt S6111 VO.  - ihm beseeltes un! durchdrun-

{ONS insbes Se11ler 50ß „ungeschriebenen Lehren ber die Prinzıpilen, un! de-
381 lebendiges Bild das Kleinen WIC GroBben VO KETOS Rückkehr

TE  e Reformulierung Sinne Drei-Hypostasen-Doktrin die ihrem GISCHEN
Anspruch nach nicht dem Buchstaben ohl ber dem (seiste des verehrten ihm angetrieben wird Innerhalb des Kosmos erscheint die Seele als Z,W1-

schen himmlischer un! irdischer Welt der die beiden ontologischen EixtremeLehrers gerecht wird Die Ontologie VO  - Eiınem 215 un! Seele WIG Plotin 516
ZULE spannungsvollen Einheit kommen Von hierher entwickelt FI1CINOauf der Grundlage der drei ersten hypotheseis des platonischen Parmenides enNnt- neuzeitlichen Begriff der unst die bei ihm dadurch definiert 1ST ass S16 daswickelt 1ST zugleic. ede VO.  - .ott In der Tradition des Aristoteles formuliert

SC111 Platonismus die ontologische Trage nach dem eın als Seiendem un! Potential der atur Wirklichkeit überführt Als Mittel der edi-
LIO der Welt ihrem göttlichen Kreismittelpunkt macht S16 diese auf die ihr

SE11N€EINN Prinzıplen konsequent als theologische Das kıne 1St ihm gleichermaßen verborgen wirksamen geıstıgen Prinzıplen hin Auft diese Weiıse REI-transzendentes Absolutes das WIe ersten theologia negalıva darlegt WEe1S S16 zugleich die sachliche Identität des (ästhetischen) Schönen mı1T demdem diskursiven Denken un! prechen grundsätzlich enthoben un! als UrT-
DE SC1116T selbst nicht anders enn als höchste Freiheit denken i1st un (ontologischen) Wahren un! dem (ethischen) -uten Die Vorstellung VO. Men-

der en Dıngen immanente TUN! ihres Se1Ns un! Wesens Der £15 die schen als der Welt ist schließlich auch beherrschendes Thema der be-
en De hominis dignitate betitelten Rede des JUL1LE verstorbenen Huma-

Zzweiıltle Hypostase erweıst den plotinischen .ott sodann als sich differen- nısten Pico della Mirandoaola. Über 1CO elangt der Renaissance-Platonismus
zierte Identität VO.  — e1n un! Denken zeitireien Nachvollzug der Ideenviel-
heit die sich VABER Einheit fügt denkt der -e15 als sich gelichtete höchste uch Johannes Reuchlin, der das Tetragrammaton, gestutzt auft pythagorei-
Subjektivität sich celbhst Zugleich 1St die plotinische Theologik WIOC insbes sche un! kabbalistische Zahlensymbolik Sinne göttlichen Identität

VO  - Einheit und eın uffasst
mi1t Pıerre aufzeigt Lebenstform un praktische Philosophie der die

er vıerte Teil des Bandes behandelt schlaglichtartig die Platon-Rezeptioneele der inwendigen Schau der wahren geıstigen Wirklichkeit ihrem e1-

gentlichen Selbst un eın findet der klassischen deutschen Philosophie Hegel begreift die Philosophie-
ihnrer neuplatonischen Ausformulierung übt die griechische Metaphysik geschichte, die weder, WI1e der Gegenwar! vielfach mı1ıt hochfahrendem

(;estus geschieht dekonstruiert noch kurzerhand HÜr obsolet erklärt als
WI1e den folgenden drei der Patristik gewidmeten eıtragen darlegt konkrete Entfaltungsformen des Geistes Auf dieser Grundlage eıgnet sichprägenden Einfluss auf das Christentum AUS S50 adaptiert Augustinus Cie 1EeU- den dialektischen Wahrheitsbegriff Platons der Ideenkonzept denplatonische Prinzıplentrlas 6111 Konzept der T1nN1ıTtal dem die Zzwelıte Per-
SO. der Sohn, als schöpferische Weisheit un als Ort der een zeitlosem objektiven Gehalt un den subjektiven Nachvollzug vereınt eın un! Idee

sind nicht statische, sondern der ewegung des seinshaftten Denkens selbstProzess aus dem ater hervorgeht Transzendentes Eines un seiender 215 höchst dynamische Kategorien Die vollkommene Objektivität des Se1INs 1stfügen sich der christlichen Metaphysik des Kirchenvaters NNner=mmınl- demnach WIG Platon der Geschichte des Geıilstes nach ege. als eTSteT ent-tarıschen Leben ARRN Einheit des (sottes Augustins philosophische Deu-
tung des (sottesnamens KX omMm umfassenden platonischen deckt zugleich vollkommene Subjektivität Besonders schätzt Hegel die plato-
Ontotheologie gleich ott 1Sst das allem Wandel prinzipiell enthobene ‚D:

nische Dialektik die Einzelding den allgemeinen Grund auffindet und
dihäretischen Verfahren den „wWichtigsten Begriffen den fünt allgemeinstenPSSEe Augustins Aufhellung der Strukturen menschlicher Subjektivität mittels Seinskategorien vordringt Als deren Höhepunkt gilt ege die Bestimmung desbegrifflicher lernare stellt sich als eETsStE christliche Subjektphilosophie AUSs LEeEU-

platonischem Geiste dar uch die Schlüsselkategorien griechischer Metaphy- Nicht-Seins als Andersheit Cdie Platon gegenüber Parmenides als konstitutives
sik un! Moralphilosophie die Begriffe des Se1ns un! des Glücks erfahren e1m oment des SC11EIN höchsten Kategoriıen erschließbaren bewegten Se1ins

rehabilitiertgrößten lateinischen Kirchenvater e11le christliche Relecture: Den ontologischen Mittelpunkt VO.  - Schellings Aristoteles-Rezeption, die aut die früherenWahrheitsbegriff platonischer Provenlenz, wonach Wahrheit ı eigentlichen
Sinne nicht die Übereinstimmung VO.  - Sache un! Intellekt, sondern 1e 1LLL Platon-Studien Tima:o0s-K«ommentar un! Bruno olg un! auf ihnen auf-

Selbstübereinstimmung des ideellen Se1Ns ezeichnet, übernimmt als Gottes- baut steht .ott als ‚Denken des Denkens“ berühmten Buch der Metaphy-
Sik dem erstmalig miı1t großer Konsequenz die estiımmung des Absoluten alsprädikat un! verknüpft ih; mi1t dem alttestamentlich-johanneischen Gedanken selbstbezüglicher au entwickelt wird Schelling kritisiert den .otthistorischen Selbstoffenbarung des euen Gottes Im Wort dem inkarnier-

ten Gottessohn, spricht IC  h die ahrheit des Se1Ns AUsSs die theoretischen der dem Stagırıten selbst als irklichkeit un! Wirksamkeit gilt als letzt-
Leben erkennen un! praktischen verwirklichen Tugend un! eil der lich leeres Konzept dem 61116 Theologie providentiell handelnden .Ott-

lichen entgegenstellteele 1st Die augustinische Umdeutung des platonisch-aristotelischen Eudämo-
Anders als etwa ege der sich die platonische Philosophie produktiv1SINUS dessen eitende Einsichten, allen die der Schau als höchster ET-

füllung des menschlichen Dase1ins, sich der christliche Philosoph eıgnel un! Schelling, der sich kritisch mıt der arıstotelischen Theologik AUSE@11-

macC. hat gnadentheologischen un eschatologischen Charakter Das Glück andersetzt verfährt Heidegger mıt den VO ihm herangezogenen Zeugnissen der
das der eele der UrC. den ensch gewordenen Gottessohn erlangten Schau philosophia I1II5, wWI1ie etzten Teil des Bandes Einzelnen du>s-

gesprochen wahllos S50 ıT bei ihm die Stelle der TSSaINEN Interpretationdes unwandelbaren göttlichen Se1Ns der Verılas IDSU, ihrem Innern zuteil
die gewaltsame kisegese, die etwa einzelne vorsokratische Terminı entstellendwird verdankt SIEe WIe Augustin SEe1NeTr chartfen Kritik des philosophischen

Hochmutlts betont nicht twa der CISENEN intellektuellen Anstrengung, sondern übersetzt und als Beleg die CISENE Philosophie benutzt und die insbes Pla-
allein der Gnade Zudem ass sich die Glückseligkeit der wandelbaren toOnNn ber die fehlgeleitete Unterstellung ausschließlich korrespondenz-

theoretischen Wahrheitsverständnisses ZU Archegeten der VO.  - ihm diagnosti-disch-geschichtlichen Wirklichkeit die lediglich EIN1SE WEN18E puren ihres
zıierten Seinsvergessenheit des abendländischen Philosophierens mac. Dietelligiblen Ursprungs bewahrt L1LULI ansatzweıse erlangen DIie eigentliche Glück-

seligkeit behält ugustin dem Eschaton VOT Pasahen wW1e christlichen Neuplatonismus nachdrücklich betonte fun-
Der umfangreichste dritte Teil des Bandes widmet sich dem christlichen damentale Differenz VO  - Eiınem und Seiendem unterschlägt Heidegger der

Platonismus der frühen Neuzeıit Be1l Nikolaus VO.  - Kues, dem ‚We61 der 1115- philosophiehistorischen Selbststilisierung willen geflissentlich kıne äahnlich
gewaltsame Hermeneutik der Philosophiegeschichte wendet uch bei demgesamt 161 Studien gewidmet sind stellt sich das Verhältnis VO.  - Vernunft und

Glaube als dialektisches dar Erstere bedarf des Glaubens ihre ersten insbes VO.  - Meıster entfialteten egri der Gelassenheit
Prinzipien, die S16 nicht noch einmal AUS sich heraus begründen VEIMNNAS, Obwohl über längeren Zeıtraum verfasst bilden die einzel-
Letzterer kommt eTsSt durch 1116 philosophische Begriffsanstrengung SC1161I 18157  > Studien teils handelt sich Aufsätze teils kürzere Mo-Entfaltung Mittelpunkt der Religionsphilosophie des (‚usaners stehen die nographien ZUSAMMINENSECIHNOININ 111e eindrucksvolle (sesamtdar-Namen Gottes für dessen eın die Prinzıplen der aristotelischen Logik Sinne
SE1INeT berühmten Lehre VO  - der coincidentia O;  um suspendiert sind SO stellung des Platonismus als Denkform, die nicht TLUE philologisch
1st .ott für ih) gleichermaßen idem Selbstidentität possest die schöpfe- und philosophisch MaDBstäbe SETZLT, sondern uch theologisch VO  - Be-
rische Einheit es Möglichen un! ırklıchen un! das ber alle Differenz eI- deutung ist. Zum nämlich entlarvt die Übersicht über die Ur-
habene transzendente NO aliud Gerade als Einheit die jede Andersheit AdUS- SPITUNSE un die vielfältige ezeption des platonischen Denkens ı
schließt 1St .ott den VO.  - ihm geschaffenen irdischen Dingen mMmMaAaNnenter Christentum manche liebgewonnene plane Antithese S1Ie insbes
Tund ihrer spezifischen Identität Als überzeitlicher locus OINIUUM ist der apologetischer Absicht BEIN vertretien wird als ungelehrte Unwis-
.ott des (usaners schließlich WI1e dieser Homilie darlegt der rsprung senheıit kıne Gegenüberstellung VO. apersonalem und personalemund das Ziel rastloser ewegung begriffenen zeitlichen Wirklichkeit
der VISIO Del dem höchsten Ziel der VO.  - Nikolaus VO.  - Kues entworfenen christ- ott twa greift Blick auf die Verhältnisbestimmung VO PAasaAllCI1
lichen Viatorik vollzieht der ensch sich die Selbstschau (sottes nach die und christlichem Platonismus ebenso kurz WI1e JeENE VO Mono-
schöpferisches Prinzip er auUus ihm WI1Ie aus Kreiszentrum hervorgehen- theismus und Mon1ısmus der VO Freiheit und CGnade Zum anderen
den inge 1st DIie Schau selbst entfaltet Nikolaus mıt den begrifflichen Mitteln fügen sich die gehaltvollen Einzelstudien argumentalıv
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dichten Plädoyer für das insbes In der Tradiıtion des Harnack’schen 1ta: Moses Mendelssohn verteidigte In diesem el die e  1C.  € uUuswels-
Hellenisierungsgedankens vieliac. kritisch beargwöhnte) theologi- barkeit des Gottesgedankens. Pantheismusstreit wurde der theistische (Gat:

tesgedanke noch N1C hinterfragt. Es ging ı€ Denkbarkeit un! Denknaot-sche Paradigma des ‚Plato Christianus“ ILLINGIL, das als noch
immer belangvolles Modell e1INeT Versöhnung VO  - Vernunft und wendigkeit dieses (‚otte. (212)
Glaube erwelst. Bel der Denkform des christlichen Platonismus, w1e sich aran anschließenden Atheismusstreit wurden ]1e€ vermeintlichen

Konsequenzen des Gottesgedankens der Ethiktheologie un! damit uch | de-sich 1ın se1NeT zweitausendjährigen Geschichte ausbildet, handelt r’exLi Legıtimıtät” (212) thematisiert. Christian Danz untersucht diese Streitsache,sich, der systematische Ertrag Se1INeEeT gesammelten Studien, wobei auf die werkgeschichtliche Entwicklung der Religionsphilosophie
1ıne umfassende Metaphysik, die ihren Ausgang beim Subjekt, Se1INeT Fichtes hıs ZUE Atheismusstreit, diese Religionsphilosophie selbst un! ihre
Freiheit und se1inem Denken nımmt und 1n der intensiven Selbstrefle- Umgestaltung 1n der Offenbarungsschrift SOWI1Ee den Anlass un den literari-
X10N Gott, den Geist und das Kıne bzw. die IrTınıtat als Urbild der schen Atheismusstreit eingeht. Fichte identihzierte den Gottesgedanken mıt

der moralischen Weltordnung. Die 1n den el verwickelten Philosophen undSeele, als Prinzıp und Grund eines bewussten Lebens begreift Theologen sahen dadurch das Für-Sich-Sein Gottes aufgehoben un! den Theis-Muüuünster Christian Hengstermann I111US un! se1INe gedankliche Ausweisung problematisiert. Der Junge Schelling
kritisierte die Ethiktheologie Se1INeT Zeıt un! betonte, ass .ott unter INOTIa-
lischen (Gesetzen denken sSEe1 Die Idee eINeEes moralischen Gottes die

Philosophisch-theologische Streitsachen Pantheismusstreit Atheismusstreit menschliche Moralität. Schleiermacher un! Jacobi versuchten den Theismus
Theismusstreit, hg. eOTg S S  S Christian Darmstadt: Wis- verteidigen, indem S1e ihn AUS en gedanklichen Vermittlungen lösten un!

senschaftliche Buchgesellschaft 2012 285 S geb 59,90 ISBN Y / 83—-3— se1ne „Legitimıtä dem Glauben un! dem Gefühl“ überantworteten.
34—-21445—7/ Schelling un! Hegel erarbeiteten I11U.  - Konzeptionen, 1n denen „der (‚ottes-

In Überblicksform dokumentiert die VOIl eorg Essen und Christian gedanke ausdrücklich Z.U) Gegenstand uch der theoretischen Philosophie
avancılert“ edium des Gottesbegriffs gıng die Grundlagen desDanz hg Sammlung VO  a kommentierten und mıt Erläuterungen VOI - menschlichen Selbstverständnisses. Fichtes Atheismusvorwurtf se1ne Gegnersehenen Originalquellen die drei philosophisch-theologischen Kon- gründete 1n se1ner Meinung, ass „der Gottesgedanke se1ner Gegner eine Selbst-

ITOversen der Achsenzeit der modernen Religionsphilosophie, die erfassung un! Aufklärung menschlichen Lebens unmöglich macht“ (213)
sich zwischen 17871 Tod Less1ings; Erscheinen VO. ants Kritik der Fichte meıinte nicht LUr die Gottesgedanken der theologischen Schulrichtun-
reinen Vernunft) und 831/32 (Tod Hegels und Goethes) erstreckten: SCI, sondern uch den der Kantıaner wıe den der rationalistischen Schulphi-
den Pantheismusstreit zwischen Jacobi und Mendelssohn, den the- losophie.
ismusstreit Fichte und den Theismusstreit zwischen Jacobi und Im Theismusstreit, den eorg Essen In seinem Beitrag hinsichtlich der
Schelling. Dieses gute halbe Jahrhundert VO  - ants Kritik der reinen Hauptschriften, der Akteure, der Ereign1sse, der philosophiehistorischen Hın-

tergründe und der Nachgeschichte der Kontroverse analysiert, wurden derVernunft bis Feuerbachs Wesen des Christentums wird uch Theismus un! se1ine gedankliche Ausweisbarkeit ZU Problem. In der ONWO-als Epoche des „Streits die göttlichen Dinge“ bezeichnet. Anhand zwischen Schelling und Jacobi ging die Trage, ob sich „der Begriffder drei Streitsachen der „Sattelzeit“ der Moderne werden 1n den Be1- e1INes personal verstandenen und deshalb Schöpfung un! Offenbarung freien
tragen des Buches auf dem Hintergrund gesamtgesellschaftlicher (sottes überhaupt denken“ lasse (5) ach Jacobi, der die Dissoziatıon VO  - Wis-
Transformationsprozesse und der antischen Philosophie die „grund- S11°}  - un! Gottesbegriff 'al, könne ott nicht gewusst, sondern L1UT geglaubt
egende Umgestaltung des Verhältnisses VO  — Theologie, Wissenschaft, werden. Philosophie erklärt TÜr atheistisch. In der Kontroverse mıt Schelling

ging darum, Was unter einem theistischen .ott verstehe und wı1eReligion un! Philosophie“ (21) und die „Bedeutungsverschiebungen denken s@e]1.1m Wissenschafts-, Natur- und Gottesbegriff“ (3) analysiert. Die Kon-
ITOversen drehten sich alle die Tage, 9  d>S untier einem theisti- Die 1n diesem Buch VOISECHOININENE. Analysen der Streitsachen
schen ott überhaupt verstehen und wı1ı1e eigentlich denken sind nicht 11UTF eın Beıtrag Z In Geschichte der Philosophie SOWI1Ee der
sSe1  eb (6) Iso die „gedankliche Fundierung und Ausweisbarkeit Religionsphilosophie, sondern die Belträge zeıgen das Aufein-
des Gottesgedankens“ (2) Denn alle el beteiligten Denker anderprallen VO.  — religiöser Tradition und neuzeitlicher Wissenschaft
Wäar das für unerschütterlich gehaltene Fundament der theistischen und die Entzwelung VO  - theologisc verantwortetem Glauben und
Gottesvorstellung inzwischen brüchig geworden“ und 1e€ ortho- philosophisch gesichertem Wiıssen, die dann ‚nahezu alle wW1ssen-
doxen Begriffe VO  S ott nicht mehr genießen“ (6) Es g1ıng 1n diesen schaftstheoretischen Grundsatzdiskussionen des un! ahrhun-
Streitsachen ber nicht LUr die Gottesirage, sondern uch derts“ (3) bestimmt und uch die gegenwärtige Diskussion durchzieht.
ıne Selbstverständigung der Moderne über die Grundlagen des Ver- DIie „paradigmatische Bedeutung“ der 1n diesem Band untersuchten
stehens SOWI1e des Geltenden“ und A Medium des Gottesgedan- und dargestellten philosophisch-theologischen Kontroversen und
kens  I uch „die Selbstdeutung des Menschen“;, wobei uch das Grundlagendiskussionen liegt „1IM der immensen Verdichtung der BO-
existentielle Problem 1n den 4A6 kam, dass der Glaube „dIl einen PEI- danklichen Konzeptionskraft“ 33 Aus den drei großen Streitsachen
sonalen ott unter den Erkenntnisbedingungen der Moderne hinfällig lässt sich für den „Formvollzug“ 133) lernen, dass die „Verhältnis-
geworden“ 2) bestimmung VO.  ; Religion/Glaube/Vorstellung un Philosophie/Ver-

selinem Beitrag „„Um religionsphilosophische Sattelzeit der Mo- nunit/Begriff über die wechselseitige abstrakte Negatıon und Polemik
derne“ zeıgt Walter Jaeschke den Problemhorizont der drei philosophisch-theo- hinauszukommen“ habe Glaube und Vernunft sind, WI1e
logischen Streitsachen auf. Das Entstehen der akademischen Disziplin Religi- Murrmann-Kahl betont, ın ihrem Eigenrecht und ihrer Eigenlogik
onsphilosophie etablierte sich als Folge der kritischen Transzendentalphiloso- wahren und ol einen produktiven Zusammenhang“ Z bringen,phie Immanuel ants, die der natürlichen Theologie un! dem Gottesgedanken der rationale und fiduziale Dogmatiısmen ausschließt.
die Grundlagen entzog. In den Q0er Jahren des Jh.s War ants Konzeption
e1INeT moralischen Religion nicht mehr tragfähig; begann das (Quinquennium Hubert Filser
der asthetischen Religion 8—1 der Entwicklung VO:  - der poetischen
Religion über die Mythologie zurück /AUE positiven eligion wurde Religion als
e1INn eigenständiger Gegenstand thematisiert un! ın konkurrierenden Deutungen
ausgebildet. DIie philosophischen Theologien VO  - Schelling, Fichte un Hegel Was ist Wahrheit? Zur Kontroverse die Diktatur des Relativismus, hg.
Waren Neuansätze, die „den Gottesgedanken auf dem Boden der kritizistischen anns-Gregor Nıiss1ing. München: Pneuma 201472 250 e pb 19,95
1NSI1IC. ants  0 (4) konzipierten. ISBN. 78—-3-—-942013-—-09—3

Der Pantheismusstreit, ın dem die Verhältnisbestimmung VO  - phi- „Prolegomena jeder Art zukünftigen interreligiösen Dialogs, derlosophischer Theologie bzw. Metaphysik (Rationalismus) un! überlieferten sich selbst als Mittelweg zwischen Relativismus und Fundamentalis-Glaubensvorstellungen VO:  w einem persönlichen Schöpfergott un! einem X{ITa-
mundanen persönlichen .ott g1ng, wird 1m Beitrag VOIl Michael Murrmann- I1US präsentieren 1ın der Lage ist  . Miıt diesem selbstironisierenden
ahl analysiert, indem Ursachen, Akteure, Medien, Auslöser, Reaktionen, Untertitel hat der Religionssoziologe Peter Berger einen Vortrag VOI-

sehen, den VOTL INeıt anlässlich einerT Tübinger Preisverlei-Präzisierungen und die Würdigung des Streites darlegt. Ausgelöst durch Les-
SiNgs Bekenntnis ZU Spinozismus stan! die „rrage ach dem Gottesgedanken hung gehalten hat Berger, „Dialog zwischen religiösen Traditio-
und seliner gedanklichen Ausweisbarkeit“ 1m Mittelpunkt der Kontroversen. NeIN 1n einem Zeitalter der Relativität‘ Tübingen 201 1I hier 51) Darın
Friedrich Heinrich Jacobi, der den Gottesgedanken 1n der „Teflexionslosen Un- wiederhalt die mittlerweile VO  - der Mehrheit se1lnNner Zunftgenossenmittelbarkeit des Gefühls“ (4) verTorTtete, sah die Philosophie Sp1Inozas als kon- anerkannte These, dass fortschreitende Modernisierung nicht
sequente orm e1ines philosophischen Rationalismus bzw. als Fatalismus un! wachsender gesellschaftlicher Säkularisierung 1mMm Sinne zunehmen-Atheismus, enn ın seiner AHAA1K- hatte 5Splinoza die gängigen Glaubens- und den Bedeutungsverlusts VO  - Religion Ten mMUuUsse. Was S1€e hingegenGottesvorstellungen abgelehnt. In seinem rationalen Dogmatismus seizte Spl-
NOZa eine unendliche Substanz, die „Caus: Sul  q“ ist, VOTIdUsS, die nicht „Wissen unweigerlich mıiıt sich bringe, sSe1 Pluralität. Pluralisierung hinwie-
un! Wille“ haben darf. Die menschliche Freiheit ist 1ın der Konzeption Sp1Inozas derum bedeute immer uch Relativierung. adus Relativität einen
aufgehoben ach Jacobi ist ott N1C. e1n neutraler Seinsgrund bzw. eine INOTa- prinzipiellen Relativismus folgern, der ıne fundamentalistische
lische Weltordnung, söndern ott ist e1Nn personales Wesen un besitzt Persona- Gegenreaktion zwangsläufig erbeiführe, plädiert Berger für einen
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selbstreflexiven Relativismus, der den Antagon1smus VO  - prinzipiel- (Christoph Be1l aller Unterschiedlichkeit der Zugänge un! Betrachtungs-
lem Relativismus und Fundamentalismus durch die Einsicht über- welısen finden die Beiträge, wıe der Hg. eingangs vermerkt, „ihren durchgängi-

SCI1 Bezugspunkt 1 Menschen un! selner Wahrheitsfähigkeit“ (28) die uchwinde, dass In Religions- und Weltanschauungsangelegenheiten 1ne
persönliche Entscheidung unumgänglich werde, die durch Gründe Joseph KRatzınger Benedikt XVL. den „entscheidenden un! grundlegenden
theoretischer und praktischer Vernunft nicht hinreichend ausweisbar Gesichtspunk c (13) se1INeT Überlegungen ZU Thema bildeten.

sSe1l Werde dies erkannt und anerkannt., dann Iolge daraus VO  z selbst Zusammen mıiıt dem fundamentalen „Rückbezug auf die Wahr-
das Bekenntnis AB Positionalıität e1gener religiöser Entschiedenheit heitsfähigkeit des Menschen“ ebd.) und der Verortung 4M einem

lebenspraktischen Onte. ist nach Hanns-Gregor Nıssıngund der mıt ihr notwendig verbundenen Begrenztheit der Je indivi-
uellen Perspektive. Religiöse Pluralität werde unter diesen Bedin- ihre Kontrastierung eInem Relativismus der Gleichgültigkeit kenn-
SUNSSIL nicht länger als Bedrohung des eigenen Standpunkts der als zeichnend Katzıngers Thematisierung der Wahrheitsftrage, wobel

hinzuzufügen I6 dass der gegenwärtige aps besagten RelativismusVergleichgültigung er Standpunkte überhaupt, sondern als Wesens-
element VO. Religion und Weltanschauung wahrgenommen, mıit dem für e1N, WG nicht das Charakteristikum des herrschenden e1t-
eın kommunikativer mgang pfllegen sSEe1. ge1istes hält, dem 1m Namen der Wahrheit Paroli bieten ist Im CI -

Religiöser und interreligiöser Dialog ebt Entschiedenheit nicht klärten Unterschied hierzu sucht eieTr Berger mıiıt se1INerT eingangs
auf, sondern ergibt sich 1 Gegenteil konsequent dus dem Bewusst- erwähnten onzeption Anschluss das „Zeitalter der Relativıität“
se1Nn ihrer Unvermeidbarkeit und aQus der Selbstanwendung des und sieht ihre Überlegenheit anderen gegenüber wesentlich 1n dem
Grundsatzes VO Pluralität und Relativität, W1e 6S1e die Moderne kenn- Vermögen begründet, den Trend der e1t ATr konstruktive Ne1g-
zeichnen. Berger verhehlt nicht, dass sSe1n ädoyer einen kon- NUuNg VO  - innen heraus und auf zeitgemäße Weise mitzugestalten. S50
sequenten Mittelweg zwischen Relativismus und Fundamentalismus hätten die christlichen Kirchen entschieden 1ın den ekklesiologischen
selbst standpunktbezogen ıst. hne Zögern raumt e1N, dass sich Begri{f ihrer selbst ıntegrlıeren, Wäas unter den Bedingungen der Mo-
bel seıinen Prolegomena 99 en liberales protestantisches edanken- derne ohnehin nicht vermieden werden könne, nämlich ihre Entwick-
gut handelt“ (Berger, / 1;) Gedankenprodukte pr1mär römisch-katho- lung Freiwilligkeitsverbänden. Was 1ın den Vereinigten Staaten VO
ischer Provenıenz tellen hingegen die Beılträge 1n dem vorliegenden Amerika un! anderwärts bereits se1tIIeıt der Fall sel, werde
Sammelband dar. S1e iragen nach dem Wesen der Wahrheit un un uch 1n uropa unweigerlich eintreten: „Ungeachtet ihres Rechts-
dies, wI1e der Hg einleitend euuıc macht, ausdrücklich 1mM Kontext sSTatus entwickeln sich die Kirchen 1n uropa freiwilligen Ver-
dezidierter Einsprüche des gegenwärtıg amtierenden Papstes hbänden (voluntary assoclations), ob ihnen 1U gefällt der nicht.“
den geistigen Relativismus der Dit. Dennoch lassen sich Berührungs- (Berger, 23} uch Katholizismus und Orthodoxie werden nach Ber-
punkte m1t dem Berger’schen Konzept un Möglichkeiten entdecken, SEIS Urteil iesbzgl. keine Ausnahme machen. Sie werden auf kurz
scheinbar oppositionelle Standpunkte miteinander 1n Beziehung der lang Freikirchen nach dem Vorbild der protestantischen
seizen und vermitteln. Dies iıst 1M Wesentlichen deshalb der Fall, Denomınathonen Nordamerikas mutheren. S0 gesehen sSEe1 der Prozess
weil die Stelle pauschaler Urteile das konsequente Bemühen der Protestantisierung der christlichen Kirchen unter Einschluss VO.  a}

Katholizismus und Orthodoxie alternativlos. Nur WE dies rechtzei-Differenzierung trıtt, hne das die Wahrheitsirage offenbar nicht wahr-
heitsgemäß geste und beantwortet werden kannn ug eingesehen und nicht nostalgisch verdrängt werde, könnten die

Kirchen prozessgestaltend agleren, STa lediglich VO Zeitgeist getrlie-Der Anfang wird 1m S1INnNne des „LOgOsS der Philosophie“ (28) der als durch- ben werden.gänglges Erkenntnis- un Verständigungsmedium dienen soll, mıiıt begrifflichen
Grundlegungen gemacht. Jörg Splett sichtet das terminologische Umiteld des Es wärTe interessant erfahren, w1e aps Benedikt XVIL Bergers
Wahrheitsbegriffs, Jörn Müller bietet einen Überblick über verschiedene Wahr- Diagnosen und Prognosen beurteilt, die bei aller Gegenläufigkeit
heitstheorien (Korrespondenz-, Kohärenz- un Konsenstheorie) un! Bernd offenkundige Konvergenzen mıiıt Katzıngers eigener Sicht aufweisen.
Irllenborn versucht den vieldeulügen und zumelst recht unbestimmt verwende- Die Lage ist komplex hne Wahrnehmung ihrer Komplexität lässt
ten Relativismusbegriff strukturieren. Bereits diese terminologischen Erkun- sich die Wahrheitsirage offenbar weder AaNSEINESSEN stellen noch gardungen erbringen reichen Erkenntnisgewinn UunNn! sind geeignet, pauschale Ent-
gegensetzungen vermeiden. S1e leßen sich durch entsprechende Erwägun- einer verständigen und verständnisförderlichen Antwort zuführen.

Eın klares Bewusstsein hierfür entwickeln, gehört den Vorzügensech bspw. ZU Fundamentalismusbegri{ff fortführen, dessen üblich gewordener des angezeigten Bandes. I ıe 1n ihm gesammelten Beılträge ‚AT Kon-Gebrauch 1mMm eindeutig pejoratıven 1nnn sich nicht VO selbst versteht, sondern
eiINerT historischen Erklärung bedarf, da dem bloBßen Wortsinn zufolge grundsätz- OVverse die Diktatur des Relativismus“ stellen dies differenzierter
ich alle, die ine este Überzeugung haben un! S1Ee beharrlich vertreten, Fun- dar, als der zıt1erte Untertitel vermuten lässt, und S1e agen ın kom-
damentalisten heiben können. Eın charakteristisches TO das lar spezifisch munikativer Absicht eINeT Streitrelativierung bei, die Vergleichgül-
pragt, hat der Fundamentalismusbegriff eTsStT 1m Laufe der Neuzeıt erhalten. tigung un! Pauschalurteil gleichermaßen hinter sich lässt.
Signifikanterweise begegnet Tstmals als affirmative Selbstbezeichnung eINeT

München Gunther Wenzreligiösen ewegung nordamerikanischer Protestanten, die sich 1919
„World’s Christian Fundamental’s Assocıiation“ zusammenschlossen mıit dem
Ziel, unter Berufung auf die Irrtumslosigkeit der verbalinspirierten Bibel offen-
S1V allen Tendenzen des modernen Zeitgeistes entgegenzutreten, die INa  - als
dem Inhalt der Heiligen Schrift widerstrebend erachtete. Fuüur se1ne eıtere (S8=
schichte kennzeichnend ist die Modernität der ittel, deren sich der Fun- Systematische Theologie
amentalismus bei se1linerT Fundamentalkritik der Moderne VO  w ang be-
diente. Fundamentalismus ıst keine vorneuzeitliche, sondern seıt dem egınn Theologie, wohin? Blicke VO.  - außen un! VO.:  - innen, hg Erich
der Geschichte se1ines Begriffs In einem bereits hochmodernisierten Land eiNe Würzburg: Echter 2011 348 Würzburger Theologie, 6) pb 24,80
Erscheinung VOIl der Art, 1n der die Moderne ihre eigenen Voraussetzun- ISEN. 78—-3—429-—-03392—7
SEn und Implikationen ufbegehrt. Fundamentalismus ist moderner Antimoder-
N1SmMUuUS. Versteht INa  - ihn 5! ann nthält der Fundamentalismusbegriff e1ıt- Außer Tage steht, dass die Theologie derzeit wieder einmal verschärftft
analytische Potentiale VON erheblicher Bedeutung und besteht die Chance, gehalten ıst, innenkirchlich w1e akademisch-universitär ihren Stand-
1n soziokultureller, politischer, religiöser und sonstiger 1NS1IC allgemeine OTT 1E  e bestimmen. Die gesellschaftlichen, politischen und u-
Strukturmerkmale des Fundamentalismus ohne typisierende Abstraktionen rellen Parameter haben sich unter dem Einfluss der „Bologna-Reform“herauszuarbeiten. Andernfalls steht der Begri{ff 1n Gefahr, einem pole- der Universıtäten BgENAUSO verschoben WI1Ie se1t ahren und gerademischen Schlagwort verkommen un desto unschärfer werden, Je inflatio- uch 1 Angesicht der soeben beginnenden Gedenkjahre dasnarer INa ihn gebraucht.

Terminologische Differenzierungen sind der Wahrheit willen nöt1g. Not- Jahre alt werdende IL Vatikanische Konzil Debatten die Kirch-
1G  el VO.  - Theologie EISUusSs Freiheit der Wissenschaft zunehmen.wendig ist ferner, sich einen möglichst klaren egriVO  - den Dimensionen der
Es ıst ja kein Zaufall, dass 1ın manchen theologischen Fächern {waWahrheitsfrage ın der Gegenwart un: ihrer Relevanz für aktuelle Praxis, Wis-

senschaft und Kultur verschaffen. Auf dieses geme1insame Ziel hin sind die der Moraltheologie die Nachwuchskräfte kaum den kirsatz der
Beiträge 1 zweıten Teil des Sammelbands ausgerichtet. S1e thematisieren das ausscheidenden Fachvertreter reichen, weil I1 Themenbereiche
Verhältnis VO: metaphyischer ahrheit un! Wissenschaft (Horst Seidl) das durch Sanktionsvorbehalt eiNner kritischen w1e freien Relecture ent-
Oszillieren moderner Wissenschaftlichkeit zwischen Pathos un Skepsis I sind.
(Christian Weidemann), die Vermittelbarkeit VO  - Wahrheit und Geschichtlich- In diese Gemengelage spricht uch der vorliegende Band, der aufkeit (Holger Zaborowski), die Beziehung abendländischer Traditionsbestände,
die durch die Namen Jerusalem un! Athen symbolisiert werden (Hanna- ıne Ringvorlesung der -Theo Fak. der Univ. Würzburg zurück-
Barbara Gerl-Falkovitz), Cdie Ambivalenz des Freiheitsbegriffs der Moderne geht, hinein. Naturgemäß fallen die Belträge einem solchen Unter-
Berthold Wald), die Bedeutung un! Begründung VO  - Wahrheit und Toleranz langen sehr heterogen dUusS, zudem schränken aktuelle Bezüge, die für
als Zzweler Grundwerte 1 modernen Pluralismus (Karl-Heinz usser) sSow1e das (senrTe der Vorlesung durchaus wichtig sind, die prinzipielle Ver-
den ezug VO Politik un! Religion 1m Kontext pluralistischer Demokratien ständigungsleistung der spateren Publikation mehr der weni1ger e1n
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zumal dann, WEl e1iNn uUuTtOT uch noch die Gelegenheit NUTZT, auft die- konzisen Verständigung über das Proprium dieser Disziplin, die Erich Garham:-
HOTL hier mit dem „Zeichen-der-Zeit‘“-Motiv AUS Gaudium el 5DC5 1mM Hınter-Se Forum einen Detailstreit mıiıt einem ollegen auszutragen. Alle

drei Hypotheken pragen mehr der wen1ger INteNnsS1V uch den vorlie- grund) 1n Abgrenzung VO  - dem 1ın den 700er Jahren des etzten Jh.s entstandenen
Paradigma heute entwickelt. Inklusive eines Schemas vgl 290) machtgenden and. klar, wIı1e sich Pastoraltheologie durch eine Kooperation miıt der LExegese, der
Kirchengeschichte un! der systematischen Theologie als „kommunikativesGleichwohl beginnt das (‚anze verheißungsvoll: Der Eröffnungsteil „Portal“

(zwei Beiträge) bietet gleich eine wı1e bei ihm lImmer sprachlich un! gedank- un! kulturelles Gedächtnis“ konzipieren lässt und sich dabei ın sSynchro-
ich durchkomponierte LOzZIeTUNg der Theologie 1m KoOosmos der Unıiversiıta: NeTr Solidarität den Menschen der egenwar' die e1te stellt. uch WE der
VO:  - olfgang Frühwald, der S1IC.  h SUOZUSaSEN AUSs der Außenperspektive des Name nicht fällt, lässt einen e1N SOIC integrales Konzept das denken, Was

eiınst der große Johann Michael Sailer unter Pastoraltheologie (bis tietf 11Ss Phi-Fremdpropheten über „Die Pluralisierung der Theologie der Theologie INn UYnı-
VersI]: un Gesellschaft heute  66 Gedanken macht 5—-34 Er macht sich arın losophische hinein) verstand. Den beschließen weıl „Ausblicke“, ZU. e1:
die „Empfehlungen ZUr Weiterentwicklung VO.  — Theologien un! religionsbezo- LEe e1N historischer Abriss 7ATEr „Herz-Jesu-Verehrung“ 295-—322), ıIn dem Nicole
381  20 Wissenschaftten deutschen Hochschulen“ des Wissenschafitsrats VO. Priesching zeigt, wıe e1N „Kult 1 Spannungsfeld VO.  - Frömmigkeit un! Politik“
Januar 2010 eıgen, die auf vorher n1ıe dagewesene Weise der Theologie AUuUSs (Untertitel) ZU Medium erbitterter kirchen- un! ideenpolitischer Konflikte
gesellschaftlicher, unıversıtärer un! kirchlicher Perspektive eiıne tundamentale werden annn und davon schlussendlich ausgezehrt wird. Ende des Ban-

ın der Vernunftökonomie spätmoderner Gesellschaften zuschreiben. Die des steht e1n Beitrag des mit einer einschlägigen Arbeit uch habilitierten)
anschließenden Überlegungen „Religion und Wissenschaft“ VO  - Dietmar Lehrbeauftragten für Homiletik, Jörg SEIP: Ex-)]JKommunikation des Evangeli-
Willoweit 35-—56) können als dia- wıe synchrone krgaänzungen Frühwald 56- U1} Anwendung e1INeT ästhetischen Pastoraltheologie“ 323-—-346) Schon der
lesen werden. Titel Jässt ahnen, ass dabei nicht eigentlich die Homiletik geht,

Dieser kleinen Eröffnungssequenz folgen dann die dUS ehn eıtragen be- sondern gestutz auft die notorisch einschlägigen Kepräsentanten VO  — Derrida
stehenden „Einblicke“, die sich der rage der Selbstverortung zeitgenössischer un! Guattari/Deleuze bıs ZU derzeiıt anscheinend unvermeidbaren Michel de
Theologie AUS den Perspektiven der verschiedenen Fächer widmen. Theodor Certeau den Versuch, die praktische Theologie durch eiINe „dekonstrukti-
Seid! repräsentiert Cdie Lxegese mıit dem Beitrag „Textwissenschaft Religions- vistischel| Schleife“ schicken und ann sehen, Wäas dabei gelei-
geschichte Bibeltheologie? Das Ite Testament 1M Widerstreit der Methoden tet VO.  — eiNer „unersättlichen Vorliebe HÜr Alternativen!  e66 (ein Diktum Saids)
un! Disziplinen“ 59—-72 Uun! außert S1IC.  h dabei nicht kritisch ZU derzei- herauskommt Natürlich ann 11a1l etwas machen. Und hne rage verdient
tigen Faible den Canonical approach, sondern bietet SUZUSaßCNI als E1IN- die Absicht ustimmung, dem Heterogenen, Nnkommensurablen un: schlicht
blick ın se1ıne Werkstatt uch 1ne überraschende Neuübersetzung der ersten Verdrängten der eingespielten Diskurse deren Präponderanz ihr gebüh-
Verse der Bibel, der gemä das Licht als erstes eschöp gelten (vgl 70— rendes Recht AB verschafftfen. macht das gerade der scheinbar
728 Für die Kirchengeschichte spricht Dominik Burkard. Se1n Fach gilt ihm schuldigen Redewendung VO  - der „Kommunikation des Evangeliums“
als „Das kritische Auge der Theologie“ 73-104) Die 1m Grunde nach wıe VOL Blick auf deren universalpragmatisch unterfütterten Verständigungsoptimis-
unbeantwortete Tage, ob sich bei der Disziplin Historik der Theologie I11US überzeugend einsichtig (vgl. 24-—-334) ber Was das azu aufgebotene AT-
handelt, wird durch eine aufschlussreiche Skizze der „Vielfalt der Themen, An- senal dekonstruktivistischer Strategien obsolet macht, ıst, ass mıiıt der
satze un Methoden“ 89-—-99 pragmatisch unterlauften. Der Forderung nach 1N- Ingebrauchnahme e1INes kruden wı1e klischierten Moderne-Begriffs einher-
stitutioneller Verankerung VO  - „kirchlicher Zeitgeschichte“ ann 1mMm Blick auf geht (vgl 345), dessen sich treilich gegenwärtig die ehrhnel postliberaler
die polyzentrische Synchronie kirchlich-theologischer Prozesse mıt ach- Theolog/inn/en bedient und den s1e übrigens miıt Benedikt XVI eilen) Als
druck zugestimmt werden. Der Fundamentaltheologe Wolfgang Klausnitzer ob die Moderne VO Cusaner un! VO Giordano Bruno über Descartes, ant
bietet ın seinem Beitrag „Im Spannungsfeld VO  - Uniıversitä: un! Kirche. Die und die Idealisten VO  - den omantikern schweigen nicht die
fundamentaltheologische Debatte den gesellschaftlichen un institutionel- Grenzen, die Brüche, die Nachtseite der Vernunfit gewusst hätte! Und WeN
len Ort der Theologie“ 105-—138) 1ne uUrze Genese se1nes elativ Jungen Fa- INall enn den mweg ber Cdie Poststrukturalisten meiıint nehmen mussen,
ches, umreißt ganz grob gegenwärtige Positionen der Fundamentaltheologie sollte die dramatische Selbstblindheit eines Foucault, Derrida der Lyotard
und sieht die große Herausforderung se1ner Disziplin darin, Kirchlichkeit, Wis- gerade 1n Sachen Religion nicht ausgeklammert bleiben.
senschaftlichkeit un gesellschaftliche Relevanz konsistent verbinden. Summa SUTMLMLIMNaTUI e1nNn Band, der vielen Gedanken, uch EAın-Eher erTratisch nımmt sich dUus, Wäas Jürgen Bründl unter dem hoch gesteckten sprüchen anregt. Ernsthafte Antworten auf die Titelfrage T’heologie,Titel „Wol(lhin) weltliche Not un! (sottes Menschlichkeit Theologie stellen. Dog- wohin? finde ich 1L1UTI bei TuhWwa. Ziebertz und Garhammer. Wasatik als Arbeit Begri{ff eines prekären Glaubens  66 ZUT Dogmatik
versucht 139-160 DIie methodische Konzentration auf die Theologie der Be- uch zuhöchst erstaun er vielleicht der kontingenten Sıtuation
eiung, für die sich der utOr entscheidet, eistet nicht die grundsätzliche Ver- der Würzburger Fakultät geschuldet sSe1IN mag) Die Fächer Neues
ständigung ber das Fach, die zugleich 1n sehr unvermittelten Generalurteilen Testament, Ite Kirchengeschichte, Philosophie und bei diesem
(vgl. etwa 148) als erbracht unterstellt wird. uch Stephan TNS ın S@e1- Hg erstaunlich Homiletik kommen nicht VO.  — Asthetische Randbe-
813  - Überlegungen „Moraltheologie als Theologische Ethik Die Bedeutung
des christlichen Glaubens das ethische Handeln“ 161-1 78) sehr konkret merkung: Das Umschlagsfoto mıt dem menschenleeren Auditorium

des Deutschen Architekturmuseums insınulert o1z des Meisterwerks
mıiıt Hınweilsen auf klinische Ethik-Komitees 161 ann ber doch sehr VO.  - Ben Willikens 1m Hintergrunden!1n Anlehnung Leo-prinzipiell auft das Spannungsverhältnis VO.  — kirchlichem Lehramt un Moral-
theologie einzugehen (vgl 166—169) was eigentümlich nımmt S1IC  h der Be1i- nardo da Vinci), dass sich niemand mehr für Theologie interessiert.
rag ZUTC Christlichen Sozialwissenschaft AUS überschrieben mıiıt Z Bildung Ich bin überzeugt, dass das für Würzburg nicht gilt, für die eigene Fa-

kultät ohnehin nicht.der ethischen Persönlichkeit“ 79-—-2! sotern sich gänzlich auf die „Auf-
gabe des ethischen Verstehens“ und damit auf eine „hermeneutischel...| Muüuünster Klaus Müller
Ethik‘ (179) kapriziert, ber sich zugleich auf her generelle Bemerkungen
ZU. Charakter philosophischer un theologischer Ethiken beschränkt, hne
die derzeitigen Kernaufgaben un: Probleme der Disziplin ın den Blick T1N-
SC Der Kanonist Heribert Hallermann stellt den A 19833 als „Das letzte
Buch des Konzils“ VOTL, Untertitel: „Oder Wie das Kirchenrecht Verlebendi- Wozu Fundamentaltheologie? Ziur Grundlegung der Theologie 1m Anspruch
gUung des Konzils beitragen kann!'  66 201—-234) Der gerade uch 1mMm Blick auf ak- VO.  — Glaube und Vernunft, hg Josef Meyer Schlochtern / Roman

eb Paderborn: Schöningh 2010 336 (Paderborner Theo-tuellste Fragen der Konzilshermeneutik instruktive Beitrag exemplifiziert ann
logische Studien, 52) 39,90 ISBN. 78—-3-506-—-76970-—1Fall nichtkatholischer Taufpaten, w1e 1 Geiste des Konzils ine flexible

Rechtsanwendung praktiziert werden kann, zeigt ber Fall der Reser- Der vorliegende Band versammelt die (teilweise überarbeiteten)
vatıon der Homilie Verbot der Laienpredigt) auch, w1e postkonziliar ano- Referate einer agung, die 1m Maı 2009 der Theol Fak Paderborn
nische Regelungen ın Geltung gesetzt wurden, die der Konzilsintention Aila- unter dem Titel „Das TOprT1Uum der Fundamentaltheologie“ stattfand.
metral entgegenstehen. In Stuflesser skizziert (auch mıit lokalen Bezügen Gewidmet ıst das Buch ermann Josef (8)  eyer, einem der Hg desdie Weitung se1INeEes Faches iturgiewissenschaft VO  - der Rubrizistik "AYZN Wissen-
SC. VO' ottesdienst un! Ritual und erblickt 1ın der Pluralität methodischer Handbuches für Fundamentaltheologie, das einen immer wieder-
Zugänge (historisch, systematisch, pastoral-praktisch) die conditio siıne UUa 1918} ehrenden Bezugspunkt der Beiträge darstellt Im Band en sich

acht Re{ierate, denen jeweils eın der wel Korefiferate („Stellung-eiINeT den heutigen theologischen Herausforderungen aNSEINESSECHNEN iturgle-
wissenschaft 235-258) Hans-Georg Ziebertz, Vertreter der Religionspädago- nahmen“) antworten und meılst iıne Zusammenfassung der daran
gik und Didaktik des Religionsunterrichts, entfaltet unter dem ıte. „Praktische anschließenden Diskussion der JTagung olg Zum eil en die Ko-
Theologie als empirische Wissenschaft“ 259-—-2 74) sehr grundsätzliche wWI1ssen- referate weiterführenden und ergänzenden Charakter, teilweise zeich-
schaftstheoretische rwägungen ZU. Charakter seiner Disziplin. ET weiß Nne  - S1e die Konturen e1INer Gegenposition. Zu Wort kommen führende
die notorische Schwäche des multi-disziplinären er meılst ohnehin LUr auf ertreter der Disziplinen Dogmatik und Fundamentaltheologie unddie Soziologie beschränkten) satzes (vgl 267) un! intendiert ıne Praktische
Theologie, die empirisch arbeitet un f 1ne eigene Wahrnehmung und mıt Klaus Müller uch der Philosophie, wobei der Schwerpunkt, mıit

Ausnahme VO.  - Marıan Rusecki Lublin), 1m deutschsprachigen Kaumeine eigene Sprache ın das Theologie-Treiben ein{bringt]. Sie erinnert daran,
ass die Wirklichkeit VO  - Kirche un! Christentum eINE Praxıs Wr und ideali- liegt.
ter) 1Ne Praxıs ıst und ass dieser Praxıs ıne eigene theologische Dıgnita Das Buch besteht AUSs wel Hauptteilen, deren Gewichtung allerdings sehr
zukommt.“ Der ‚her blass bleibende ıte. „Pastoraltheologie e1n verschieden ist, gefolgt VO  — einer „Schlussdiskussion“ 315-321) „Fundamen-
Fach mıit Beziehungen“ 275-—292) verrät noch nichts VO.  - der dichten w1e taltheologie als methodische Selbsterfassung des Glaubens“ (13—286) un „Fun-
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damentaltheologie ad exTiTra: Aufweis der Glaubwürdigkeit der Wahrheits- Körner, Bernhard: Die Bibel als Wort es auslegen. Historisch-kritische
ansprüche des Glaubens“ 287-—313) LXegese un! Dogmatik. Würzburg: Echter 2011 278 Sa brosch. 24,80

ISBN: 78—-3—429-—03333-—0Der erste, groß angelegte Teil gliedert sich 1ın drei Fragestellungen: 1) Be-
stiımmung der Erkenntnisquellen der Fundamentaltheologie 3-—90) als rage Akzeptiert INall, Wäas Christinnen un! Christen Lun, die als Wortnach den loci theologici (Bernhard Körner un! Hans-Joachim Sander) un!
el speziell nach der der Bibel (Peter Hofmann un! Edmund Tens) Gottes, dann stellt sich sogleic. das Problem, wWI1e I11d.  - 1m Wort der
2) Wissenschaftsanspruch der (91—166), wobei zunächst KRKoman Siehbenrock Schrift das Wort Gottes erkennen kann, denn die Bibel ist eın g -

schichtliches Buch, (Gottes Wort ist HAS 1L1UTL 1mMm Menschenwort —-den kenotischen ar  eTt der Vernunfift un! T’homas Schärt! die Haltung e1INes
theologischen .TOS herausstreicht: sodann agen Alexander Loichinger, Klaus gänglic.

Stosch un Magnus Striet ach der als Glaubenswissenschaft. 3) Aus- Be1l der Schriftsauslegung geht WI1e INa.  > dem V{. SCILL kon-
differenzierung des Propriums ADa Struktur des Faches 728 eyver zediert und w1e leicht einsehbar 1st, nicht 1n eTsSter Linıe e1n rTe1ıN
Schlochtern un! Pottmeyer betrachten die Bedeutung der Einteilung 1n theoretisches Problem, sondern letztlich sehr existenziell die Sa-
Traktate, Ruseckı iragt nach dem Gegenstand der un der einer che eINeT Gottes Willen dISEINESSEINEN Lebensfü  ung der 99 das,„Religionstheologie“. Sodann sehen Matthias Petzold un! Jörg Dıisse ın eiINeTr

Wäas ott uUulNseTeEeIll eil 381 will“ 244) Iiese Auslegung will g -evangelischen e1nNn wichtiges Desiderat, wobei letzterer (abgesehen VO  r

ekklesiologischen Fragen) aum zwingenden Dissens zwischen katholischer rade 1n eiINeT säkularen eıt und angesichts konfessioneller Vielstim-
und evangelischer e1te erkennt. Jürgen Werbick und Markus Knapp, die beide migkeit gut begründet sSe1N, damit uch die ihr entsprechende Praxıs
1mM Offenbarungsbegriff das Thema un Zentrum der sehen, stellen schließ- einleuchtet un glaubwürdig ist. Dazu genugt freilich nicht, SIC.
ich die rage nach deren Verhältnis ZUTL Dogmatik. zweiıten Hauptteil ant- auf althergebrachte Traditionsbestände der auft das Autorıtatsargu-
wortet Gregor Marıa Hoff dem Beitrag Müllers, der einem Denken VO  - „Gott ment erufen. Die richtige Bibelauslegung 11USS Zeitalter eiINerT
als dem 5a112 anderen“ mıiıt se1ner Konzeption der Letztbegründung gegenüber- säkularen Moderne uch mıiıt Hilfe rational ausweisbarer Kriıterien
1ıtt. nachvollziehbar Se1N. Dabei geräa sS1e 1NSs Spannungsfeld „zwischen

Zumal nicht möglich 1st, den zahlreichen Beıträge und ihren 1N- dem überlieferten Glauben und e1INeT Schriftauslegung, die das Ver-
ternen Bezüge 1n diesem Rahmen inhaltlich einigermaßen gerecht BaANSENE exegetisch-wissenschaftlich rekonstruiert“ (31) Die Tage,
werden, möchte ich mich darauftf beschränken, vlier UÜberlegungen - w1e beide harmonisch miıteinander vermittelt werden können, stellt
zuschließben: 1ne der systematisch spannendsten Reibungsflächen gegenwärtiger

(1) Außer Zweiftel scheint für die Beiträger die Verankerung der Theologie dar. Miıt seinem neuesten uch versucht der (Trazer Dogma-
Theologie der Universıitat und 1m Diskurs der modernen Wissen- tiker Bernhard KOrTrner, sich dieser offenen Flanke der Theologie
chaften stehen. Striet findet dafür die treffende Formulierung, tellen und Leitgedanken 1ne Synthese VO  b LxXegese und ogma-
dass darum geht, „die bereits innerbiblisch dokumentierten Aufklä- tik entwerfen, die intellektuell edlich nachvollziehbar macht, WI1e
rUuNnsSSPTrOZESSE und die dort beobachtenden diskursiven Praktiken die Bibel heute als Wort Gottes ausgelegt werden kann.
fortzuschreiben“ SOWI1Ee „das Projekt Aufklärung als Projekt der heo- Im ersten Kap 15—-79 ausgehend VO.  — eiInem als unzureichend ausgewlese-logie und des Glaubens anzumahnen“ 163)1{I11a1l die 1mM Band L1eN systematischen Troblembewusstsein, das sich 1n zugespitzten Debatten
immer wiederkehrende orge die Wissenschaftlichkei der 'heo- zwischen massıven Befürwortern der historischen Kritik (H. Küng), moderaten
ogie auf, könnte iragen, ob die Würtfel für die Glaubwürdigkeit Kritikern Berger) un! heftigen Gegnern (E Drewermann), die cie historische

Kritik 1ebsten tiefenpsychologisch überwinden würden (15—32) ze1gt, be-heutiger tatsäc  FE darin fallen, wI1e sS1e ihren wissenschafttstheo-
retischen Status auswelst, der nicht vielmehr dabei, ob ihr gelingt, handelt der V{f. knapp die durch eine einseıtige Lehramtsapologetik verschärfte
ihren „Gegenstand“ 275); ihre „Narratıve“ (296 und ihre befremd- Genese des Problems 33-50), dokumentiert UrZz die lehramtliche Wende his

y NUM Schriftauslegung 1 KKK un! Cie damit aufgeworfene rage des Verhältnis-lichen Texturen 19)X0]  1V 1n den Kaum des wissenschaftlichen Dis- SeSs zwischen wissenschaftlicher und kirchlicher Schriftauslegung un! gibt, 1N-kurses einzubringen. dem auf die zwischen Blondel und O1SV geführte Debatte verweist, einen
(2) Beklagt Körner 1n seinem Beıitrag, der den and eröffnet, ersten 1Inwels auf einen Lösungsansatz.

noch den Ausftfall der Lehre VO.  - den Iocı theologicı 1n der gegenwärti- Im zweıten Kap ichtet der VT TEL AUS sSe1INeT Sicht un! für seinen Ansatz
gen 18{1) bleibt ihre Reflexion für die eTrsten 200 Seıten des rTichtungsweisende Ansätze (de Lubac, VO.  - aSar, Ratzinger), da s1e sich
Buches w1e e1INn untergründiger Leitfaden prasent, dann chließ- dem Problem der Zuordnung VO.  - historischem un! geistlichem INn stellen
ich 1n der Schlussdiskussion wieder aufzutauchen. Oort hrt S1e 1n und 1m Unterschied vielen vorausgehenden ntwürfen der Schultheologie

das Eigenrecht der LExXegese betonen.die offene rage Müllers, WI1Ie 190038  - den locıi alieni „‚wirklich 1ın der
Reflexion gerecht‘ werden könne“ Im dritten Kap entwirft das Programm einer Hermeneutik, die „mit dem

göttlichen 1nnn 1M Menschenwort rechnet“ 172) Diese bündelt abschlie-(3) Interessan ist, dass VO. Titel der Tagung YAU Titel des Bend mıit Anregungen ZUTLT weiterführenden Diskussion 218-259) ın acht „Lelt-Buches 1ne erhebliche Verschiebung gibt Klingt der Tagungstitel satze Cie Zusammenarbeit VO  - KxXegese und Dogmatik“ 229-—259), die eiNeT
„Das TOPT1UumM der Fundamentaltheologie“ noch wW1e 1ne gewIl1sse friedlichen, wechselseitig sensiblen Zusammenarbeit zwischen Dogmatik un
Nachjustierung, welche knapp Jahre nach Erscheinen der Erstauf- LxXxegese den Weg bahnen sollen.
lage des andbuches anzustellen 111a sich geneigt sieht, ist „Wozu Mit seinen Gewährsmännern de Lubac, Schürmann, Katzınger un! VO.  -

Fundamentaltheologie?“ VO einer ganz anderen Fraglichkeit durch- asar sieht zutreffend, ass sich mıit einem Verständnis VO.  - Offenbarung
ın „Wort un! Jlat“ w1e VO Zweiten Vatikanischen Konzil vertreten wiTd,drungen. Der Titel könnte kürzer nicht SE1N, „Fundamentaltheologie“ „der Stellenwert des linguistischen ortes ın der Heiligen Schrift anerscheint darin, SUußar unter Verzicht auf eın Verb, gänzlic. einem

Fragewort und einem Fragezeichen ausgesetzt. Die Fraglichkeit rückt Im Kontext des Verständnisses der Offenbarung als eines Offenbarungsgesche-
hens, w1ıe das Konzil vertritt, ichtet sich der Glaube nicht eintfach auf das

ihr gleichsam ga1lz den Leib wird M1r jedoch nicht klar, ob alle Wort der Schrift. sondern gewissermaßen durch das Wort der Schrift hindurch
Beiträge, die her methodischen Reflexionen, uch VOT dem Hın- auf den sich 1n Tat un! Wort offenbarenden, den Menschen ansprechenden
tergrund des geänderten Titels geschrieben wurden un! dessen fun- .ott. 4 (1
damentale Anirage aulnehmen können. Nachdem überzeugend argelegt hat, dass iıne Exegese, die e1Nn

(4) Ist der Titel, auf den 1m Vorwort der Hg 113) LLUTC kurz Bezug rein positivistisches Methoden- und Wissenschaftsverständnis kulti-
5!  3003801 wird, 1ne Reminiszenz Heideggers „VWozu Dichter?“ vlert, keinen wirklichen Beıtrag e1INeT konstruktiven Glaubensher-
und damit Hölderlins Hymne „Brot und Wein‘““? Damıt waären meneutik eisten kann, hätte I118.  - LU ber erwartet, dass der schon
wel Trte angezeligt, denen eiINe Reflexion auf 1ıne Krise abendlän- VO Zweıten Vatikanischen Konzil (vgl 12) nahegelegten und 1n
dischen Denkens und die rage, Wäas u1ls VOTL der Sprachlosigkeit be- „Die Interpretation der Bibel 1n der Kirche“ 1mM 1NDI1IC auf die

erfolgt. In diese Richtung geht die Bestimmung der Problematik theologische Bedeutung der Redaktionskritik eTOTterten Trage nach-
und Au{fgabe der W1Ie s1e Müller expliziert: „VOI der Kategorie wird, wı1e durch die Exegese das „Wort der chrift“ als lau-
des Fiktionalen SCI1AUSO wenig w1e gegenüber den semantischen IO benszeugnis eTrNst E,  3003881 wird und welcher hermeneutische Rah-
konstruktionsprogrammen des ‚linguistic turn sprachlos werden“ INle  - notwendig ist, e1in 1ın der Geschichte EISaANSENES Wort Gottes
296) Das ‚Gebot der Stunde“ sieht el 1n „theologischer Solida- erkennen und vernehmen. An der Erarbeitung eiINer zureichen-
r1tät mıiıt der Spätmoderne“ (291 VOTL den Herausforderungen „des den Lösung beider Probleme Wäar schon die Korrespondenz zwischen
Naturalismus, der u€N, religiösen Fundamentalisierung und der LO1Sy und Blondel ZU. Thema gescheitert. Hermeneutisch stellt sich
Medialisierung uUuNsSeTeT Lebenswelt“ 165) Darın ist ihm une1nge- uch weiterhin die Frage, w1e gelingen kann, VO  - der Auslegung der
schränkt zuzustimmen und selne Überlegung, dass ın der Religion Schrift ın der Vielfalt ihrer Glaubenszeugnisse her e1N kritisches KorT-
(er spricht VO  - Judentum, Christentum un Islam) se1it jeher einen rektiv Engführungen dogmatischer Auslegungen oder schlichter
produktiven Umgang mi1ıt Fiktion geht, sind weiterzuentwickeln isegese gewiınnen und die Kontextualisierung der Übersetzung295f) des Glaubens, die die Dogmatik eisten hat, durch ıne Rückbin-

Wien Jakob Deibl dung die Schrift als Glaubenszeugnis fruchtbar machen.
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der die islamische Theologie die trinitarische Gottesauffassung schon irüh e1INer[)Dass uch nicht wirklich gelingt, diese Problematik lösen.,
liegt daran, dass die Exegese noch 1imMmMer als 1ne Rückfirage Kritik unterzogen hat. verankert diese sl Schnittpunkt 7zweler großer Tradi-
„‚hinter‘ das Zeugn1s der Evangelien“ (250 verstanden und auf 1nNne tionslinien des vorderTorientalisch-hellenistischen Kulturraumes“ (233) eht

elinerseıts die „Siegelung der vorÄndlichen Wirklichkeit 1 Göttlichen“, diereine, mehr der weni1ger hypothetische Rekonstruktion empirisch annn uch azu ge  nr habe, die Kategorie der Person auf das Göttlichefassbarer Tatsachen, die als Grundlage für eın letztgültiges Engage- übertragen, geht andererseits e1INe VO Plotin egründete Tradition,
ment der Freiheit untauglich sind, reduzilert wird. Lesenswert ist welche die Transzendenz des Göttlichen, se1ne Unvergleichlichkeit, betont
das gut verständliche und auf der öhe der eıt argumentierende habe
uch Jlemal Aus der csehr instruktiven „Zusammenschau“ VO  - Volker Henning

Münster Andreas Uwe üller Drecaoll kann ich LLUTLC noch auf einen Aspekt hinweisen. iTagt, ob
ıne Fokussierung der Hingabe (sottes auf das Kreuzesgeschehen
nicht die „Notwendigkeit des Todes 1n Tage: stelle Denn bräuchte

TINıCal, hg. Volker Henning Tübingen: Mohr Siebeck A0 1 dann Z Wi „eInm Sich-Auifgeben 1M oment der Hingabe als etwas } O-
279 Themen der Theologie, 2) pb 14,90 ISBN: /78-3—-82h2-—-3432—4 desartiges“, nicht ber „unbedingt die Annahme der menschlich-leib-

lichen atur und des menschlichen Todes“ Mir scheint., dassMıt Nachdruck betont der Hg 1n Se1INeT Einführung, dass die Irinıtäts-
ehre nicht den entscheidenden Themen der Theologie gehöre gerade deshalb UIMNlsSsSO dringlicher ıst, Gottes Eingehen 1n die Mensch-
und 1mM trinitarıischen Glauben das unterscheidende oment ande- heit, durch die sich nicht 1L1ULI endgültig erkennen gibt, sondern

E die ın 1NSs die Freude menschlichen Dase1ins, ber auch die8}  b Religionen uch ZUU. Judentum und AUR Islam liege, sondern
dass dieser Glaube zugleic „weitreichende Auswirkungen auf die Zumutungen der chöpfung selbst teilt, 1Ns Zieentrum der Soteriologie
7nWirklichkeit‘ 23 habe Von daher ıst die Trinitätstheologie stellen. DIies ber würde bedeuten, sich AUS der Dominanz e1INer
'OTZ ihrer hohen spekulativ-begrifflichen Ansprüche alles andere als sündentheologischen Anthropologie Ja des Glaubens überhaupt
e1iNn Glasperlenspiel. In ihr verhandelt der sich auf konkrete (50=- lösen, Erlösung ausschließlich VO  . der Sünde her denken Auch
schichte beziehende historisch gewachsene Glaube vielmehr 1n refle- ware dann die Gefahr gebannt, dass der ‚Inha der Verkündigung
X1Ver Gestalt immer wieder HEeuUu se1nN eigenes Proprium. Jesu bzw. der Offenbarung“ uch LLUTC noch ın den Verdacht gelangen

IDie Beiträge werden erötfnet mıt einer Untersuchung VO.  - Jan Dochhorn Z könnte, „irrelevant der austauschbar“ 259) sSe1N.
den religionsgeschichtlichen Voraussetzungen trinitarischer Gottesvorstellun- Die vielen Teilaspekte und Anregungen, welche dieser Sammel-
SCI 1mM frühen Christentum un! ın der Religion Israels“. Bel Paulus sel „die VoTrT- band bietet, konnten hier LLUT sehr begrenzt erwähnt werden. ID sSe1
stellung, ass Christus .ott sel, fest etahliert.“ (25) ber konstatiert auch, ass nicht LLUT denen empfohlen, die 1Nne IN  ung 1ın historischC
I11all 1n der firühen Christenheit offenbar och „Christi angestammte un OT- dene und bis heute diskutierte Grundprobleme der Trinitätslehre le-ene Würde 1n einen Erzählzusammenhang bringen“ (22) konnte, ohne danach Se  - möchten.agen, w1ıe das systematisch vereinbar se]1. untersucht dann die ‚.Van-

reiburg Magnus Strıetgelien bezogen auf die rage nach der Gottheit Christi. Als theologisches Pro-
STALLLIN erscheine 1e Vorstellung VO.  j der Gottheit Christi 1mM Johannesevan-
gelium“ (30) Iragt nach den 1n Israel vorhandenen religionsgeschichtlichen
Voraussetzungen bzw. Möglichkeiten, w1e dieser Gottesprädikation kom- Kirche, hg. Christian Albrecht Tübingen: Mohr Siebeck 2011 (X) 24()
INeIN konnte. umma SUILLIMEaTLUN konstatiert eiINe strikte Theozentrik VO.  - Themen der Theologie, 13 pb 12,90 ISBEBN 78-3-—-82532—34353—5
Sohn und e1s5 un! stellt test, ass das Z.Wi noch keine Trinitätslehre ken- Das hier besprechende Taschenbuch ıst der eTste Band einer
I1 ber „doch schon erstaunlich jel davon da“ sSe1. Ausgebildet worden se1l Schriftenreihe 1m Verlag Mohr Siebeck, der interessanterweilise demdiese ann ın den kommenden ahrhunderten, als die ratıo habe verstehen wol-
len Thema „Kirche“ gewidmet ist. Der sich auf die evangelische Ekklesio-

Volker Henning Drecoll rekonstruiert die Geschichte der Entwicklung des logie konzentrierende Aufsatzband ist entlang der klassischen Di1is-
Trinitätsdenkens. Sehr klar wird, wı]ıe mühsam, „vielfältig un! weitgehend ziplinen der Theologie mıit einer Lrwelıterung UrCcC. die Religions-
kontrolliert“ (84) das Rıngen einsetzt und ann immer stärker (zumal 1n soziologie quası]ı lexikalisch aufgebaut. Es entsteht der Eindruck, als
den Auseinandersetzungen Arius begrifflicher ONtur gewinnt. Es sollten die knapp gehaltenen Artikel 1n der vierten Auflage der RE
LE  - heilsgeschichtliche Urjentierungen, der Glaube Inkarnation und die 1U  - ausführlicher entfaltet werden. Auffallend ist Treilich, dass dortHeilsbedeutung des Kreuzes, welche azu führten, strikt der Einheit des Soh-
1es mit dem ater testzuhalten. (97) In aufschlussreicher Weise zeıgt DE w1e das Thema „Kirche‘“‘ differenzierter behandelt wird als 1n diesem Auf-

satzband, ın dem sich DSpw. weder e1ın Beıitrag AB Kirchenrecht nochöstliche und westliche Entwicklung differieren un w1e sich ann mıiıt August1-
11US 125{171) un! Richard VOI St. Victor 134{1) unterschiedliche hermeneutisch- ZUL ökumenischen Theologie findet.
begriffskonzeptionelle trinitätstheologische Modelle herausbildeten, welche 1ın ach e1INer Einführung VO  w Christian Albrecht („Die Kirche als Thema der
der Folge die mittelalterlichen Auseinandersetzungen bestimmten un! bis Theologie“) TOffnet Christoph Levın den Reigen der Aufsätze mıt dem Thema
heute die Theoriebildung strukturieren. beschließt seiıne historische Rekon- „Das Gottesvolk 1mM Alten estament‘'  . Erfreulicherweise wird der Blick uch
struktionsarbeit mıiıt Ausführungen M Reformationszeit SOWI1E Irınıtats- dem zugewandt und sowochl die Einheit der beiden Testamente als uch
modellen des und Jh.s die Einheit VO  - Kirche un Israel mıit reflektiert. Der zweiıte Beıitrag VO  - Jens

Der systematisch-theologische Beitrag verdankt sich Christiane 1T1ez., Für S1Ee Schröter widmet sich den Anfängen christlicher Kirche nach dem Dabei
un! ich stimme ihr mıiıt Nachdruck erschließt sich (sottes Wesen „nicht dominiert die historische Rekonstruktion gegenüber der Auslegung der ekkle-

unabhängig VOIL selner Offenbarung, sondern 1n ihr“ Da diese ihre siologischen otıve 1mM Erstaunlich ist, wıe wen1g Aufmerksamkeit dem
letzte Eindeutigkeit (jedenfalls ın der Logik des christlichen Glaubens) ın Leben, Volk-Gottes-Motiv für das Verständnis der Kirche gewidmet WIT!  d, nachdem
Geschick un Auferstehung Jesu erfährt, annn Gottes Wesen I11UTF noch trınıta- ın dem atl. Beıtrag ın den Mittelpunkt erückt worden WAär.
risch gedacht werden. Der trinitarische Glaube wird ann entsprechend uch Aus der Sicht der Kirchengeschichte behandelt eler Gemeinhardt das
Z hermeneutischen Konstruktionsprinzip dogmatischer Traktate (Schöp- Thema „Kirche“ unter der Überschrift „Die Kirche zwischen theologischem An-
tungslehre, Soteriologie etc.) Thoben. Interessan: wäre hier BEWESEN, episte- spruch un! historischer Wirklichkeit“. Auf rund Seiten wird hier e1Nn lesens-
misch analog ansetzende Schöpfungstheologien aus dem katholischen Bereich werter Durchgang durch die westkirchliche Kirchengeschichte (eigenartiger-
ın die Überlegungen integrieren, die einen anderen Freiheitsbegri als den welse bis Gründung der 1948 gegeben, wobei dem utOrTr gelingt.
Rahners ansetzen (vgl Pröpper, Theologische Anthropologie, Freiburg die einzelnen Entwicklungen un! Konzeptionen gelungen un! pomintie: dar-
2011, Z 98—13 Einer der wichtigsten atze lautet: S iıst die Identifi- zustellen. Freilich bleibt völlig dunkel, das historische Phänomen „KI1r-
kation Gottes miıt dem gekreuzigten Jesus, die ZUT Unterscheidung VO:  w} ater, che“ auf die westeuropäische Kirchengeschichte reduziert wird un! die Ostkir-
Sohn und e1s5 nötigt un die ott als einen des Menschen willen leiden- chen, die orientalischen Kirchen un! all die Missions- und Migrationskirchenden ott erkennbar werden Jässt.“ amı verlangt der Trinitätsglaube ach 1n aller Welt ausgeblendet bleiben.
e1Ner theologischen Denkform welche die AUS der griechischen Tradition stam- Aus der Sicht der Systematischen Theologie präsentiert In Laube die
mende Vorstellung, .ott als apathisch denken mUussen, unterläuft Kirche unter der Überschrift „Die Kirche als ‚Instıtution der Freiheit‘“. sieht

Aus praktisch-theologischer Perspektive sich Daniel Käbhisch ZWi VO  - den Protestantismus VO.  - Anbeginn durch eiINe kirchen- un institutionskriti-
einem trinitätstheologisches Wiıssen voraussetzenden Intellektualismus 1 sche Tendenz gekennzeichnet. Mit dem vorangehenden Artikel VO.  - etier (Ge-

meinhardt hätte freilich Luthers Kritik der römischen Kirche selner ZeıtGlauben ab, gleichzeitig insıstiert ber auf der Notwendigkeit zumindest ba-
saler Kenntnisse über den Glauben angesichts der Gefahr der freien Verselbst- besser VOIl Luthers Ekklesiologie unterscheiden mussen. ach ann ın der
ständigung der Glaubenspraxis (196) Angesichts der Pluralisierungstendenzen Ekklesiologie nicht ıne lediglich geglaubte Größe gehen, sondern 1ne
1m Bereich des Religiösen weist eC. auf die Notwendigkeit eINeT Aus- empirisch vorfindliche Wirklichkeit. Gegenstand der Ekklesiologie ann se1lner
kunftsfähigkeit der Glaubenden hin. Der Beitrag arbeitet ZU. einen die perfor- Meinung nach 1LUFr die geschichtliche irklichkeit der Kirche se1IN. Erstaunli-
mative, narratıve un: eXpress1ıve Gestalt des Trinitätsbekenntnisses 1n iturgle, cherweise sieht ann gleichwohl für sich „die Verpflichtung, das pannungs-Predigt und Kirchenmusik heraus, ZU) anderen expliziert die Bedeutung die- verhältnis zwischen dogmatischer Bestimmung und empirischer Wirklichkeit
Ses Bekenntnisses für einen Begriff christlichen Handelns. der Kirche nicht übergehen der programmatisch einzuebnen, sondern kon-

Andreas Feldkeller schließlich üichtet eine religionswissenschaftliche Per- struktiv fruchtbar machen“ (133) Ausgiebig wird anschließend ber die
spektive auf die Trinitätslehre. Neben einer Rekonstruktion der Gründe, mıt Möglichkeiten der Bestimmung un! Fehlbestimmung dieses Verhältnisses Taso-
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nliert. schildert knapper als eier Gemeinhardt un! deutlich steTreotyper FEthikdie Entwicklung des Kirchenverständnisses VO  - 1ın Luther über die Be-
kenntnisschriften den neuzeitlichen Umformungen, die Se1INeEeT Meınung
nach ihren Höhepunkt 1n der Analyse en, ass Kirche un! hristentum 1n Bioethik iın der philosophischen Diskussion, hg Bernhard Irrgang PE

INas Ke Dresden: Thelem 2010 166 (Dresdner efte Philoso-der modernen Welt auseinandergetreten selen. Als zukünftige Herausforderun-
phie, 12}, 29,80 ISBN: 78=-3-—-937672—-26-7BEN S1e wiederum die Aufgabe, „das Verhältnis VO  - dogmatischem KIır-

chenbegriff un! geschichtlich-empirischer Wirklichkeit der Kirche | k1ä- Strittig sSind 1n der Bioethik nicht 11UTI einzelne Fragestellungen WIe
ren  0: 165)! Völlig unklar bleibt 1n dem gesamten Beıitrag, Was als „geschichtlich- der morTalische Status früher menschlicher Lebensformen und der le-
empirische Wirklichkeit der Kirche“ 1n den Blick kommen soll Der Ausdruck gıtıme Anwendungsbereich gentechnischer Methoden, sondern uch
„geschichtlich-empirische Wirklichkeit der Kirche“ wird ’aKUusc als e1INe dog- die AUNSCINESSCILE Konzeption VO  - „Bioethik“. diesem Diskussions-matische Chiffre gebraucht. mmerhin ließe der Ausdruck erwarten, ass annn
auch die Methoden der Geschichtswissenschaften und der empirischen Sozilal- feld ıtulert sich der VO  - den beiden Dresdner Philosophen hg Band

mıiıt seinen acht eıtragen, VO  - denen jeweils wel VO den beidenwissenschaften In der Beschreibung un! Reflexion der Kirche erwendung fin-
den sollten. Nichts dergleichen ist der Fall Weder wird die empirische Wirk- Hg.n stammen. ıe philosophische Diskussion über Bioethik-Konzep-
ichkeit der evangelischen Gemeinden 1n Deutschland eschrieben och cdie tıonen, die der Titel erwarten lässt:; wird In den ersten fünf Be1-
konfessionell plurale Sıtuation 1n deutschen Städten un! Gemeinden noch die tragen geführt, en die weıteren L1UT locker mı1t Bioethik verbun-

dene Themen ehandelnAktivitäten der vielen Migrantenkirchen ın Deutschland. Und Wäas die 56-
schichtlich-empirische Wirklichkeit der Kirche 1M Falle der christlichen 50 Walter Zimmerli argumentiert für die ese, ass traditionelle Auffas-einden der Kadazan-Dusun 1mM malaysischen Sabah ist, bleibt Jenselts des
Horizontes des Autors SUNSEN VO  - Ethik angesichts der biotechnologischen eränderungen nicht mehr

Monika Wohlrab-Sahr stellt ann die „Kirche als Urganisation“ aus der zeitgemäß selen un! durch ıne ‚evolutive“ Ethik abgelöst werden sollten.
Diese zeichnet sich dadurch ‚.US5, ass Ethik un (technologisch veränderte)Sicht der Religionssoziologie dar. S1e entfaltet Zzuerst VOI Max Weber ausgehend Realıität sich wechselseitig aneinander da11LDAaSSCIl, Da die Realität e1nNn umfassen-die Transfiormation religiöser Gemeinschatften In kirchliche Urganisationen un! der Rückkopplungszusammenhang sel, ın den der Mensch und seine zivilisato-schildert Cie dabei entstehenden Dilemmata der Institutionalisierung, erireu-

licherweise uch mıiıt ezug auft gegenwärtige Problemlagen wı1ı1e 7.B die Ent- rischen Leistungen eingelassen sSind, se1l „Natur  eh selbst als e1N Kulturprodukt
verstehen. Entsprechen olge die Ethik ın e1INer Art zeıtversetzter Ko-Evolutionwicklung der christlichen Kirchen 1mM stien Deutschlands nach 1990 eiInem der naturwissenschaftlich-technischen Entwicklung nach. Fuür se1ine „„herme-zweıten Kap entfaltet S1e Iypen religiöser un! weltanschaulicher Urganisatiıon neutische“ onzeption VO Bioethik folgert einen Vorrang der Anwendungs-und 1ın einem dritten Kap erläutert S1e Möglichkeiten, das Verhältnis VOoO  - reli-

glösen UOrganisationen un! ihrer gesellschaftlichen Umwelt bestimmen. Dıie- VOL den Prinzipiendiskursen.
Hans Lenk geht VO.  - den Diskussionen das Human Genome ProjectSeT religionssoziologische Beitrag ist erfreulich gegenwartsbezogen un! 18158 aQus und kritisiert prinzipienethische Ansatze SOWwl1le folgenorientiertedie derzeitige Wirklichkeit VO.  - Kirche heran. Ethiken die sich Grundsatz der Sicherheit ausrichten. Er plädiert TÜr eineAus Sicht der Praktischen Theologie reflektiert stian Fechtner über die

„Späte Zeıt der Volkskirche‘ Ausgehend VO.  - dem EKD-Impulspapier „Kirche situationsbezogene Ethik die der „konkreten umanıtat  0e den Vorrang gibt
Woran diese erkennen un! wıe S1e kriteriologisch auszuwelsen ist, bleibt of-der Freiheit“ erläutert die evangelischen Kirchen ın Deutschland als ‚Volks- fen.kirche 1m Übergang“. Diesen Übergang versucht dann der Differenzierung Um eine Profilierung VO.  - situationsbezogener ethischer Beurteilung ınzwischen Kirche un! Gemeinde erläutern. Abschließbend führt .US, Was

Kirche nach evangelischem Verständnis ın der gegenwärtigen spätmodernen beiderseitiger Abgrenzung „Prinzipienethik“ un! ilundierungsarme „Ka-
suist].  A geht Rehbock. S1e skizziert eine mehrdimensionale Konzep-Gesellschaft ausmacht, indem die kirchentheoretischen Konzeptionen VO.  - tion VO.  — Ethik, bei der die Kritik 1mMm Sınne der Unterscheidungskraft 1m Vorder-TITNS Troeltsch (gest. un! TNS Lange (gest. 1974 ın aller Kurze präsen- grund steht un die anthropologische, universalistische un! sıtuatiıonsspezl-tiert! fsche Aspekte 1mM ethischen Urteil aufeinander bezieht.Den Abschluss des Aufsatzbandes bildet eine „Zusammenschau“ VO.  -

Christian Albrecht unter der Überschrift „Idealität un! Realıtät der Kirche als Der eETsStEe Beitrag VO.  - ernNar:ı Irrgang befasst sich miıt dem morTalischen
Status VO  - menschlichen Embryonen un! argumentie: für einen ethischen (Ta-Thema der Theologie“. Dieses Verhältnis VO  - Idealität und Realität der Kıirche dualismus. Seinem „hermeneutisch-phänomenologischen“ EthikkonzeptSUC. noch einmal 1n den eıtraägen des Aufsatzbandes identifizieren un! olge ıst menschliche Subjektivität, der moralische Schutzwürdigkeit hängt,findet arın „die umfassende un! disziplinenübergreifende Leitfragestellung als leib-seelische Vermitteltheit autfzufassen. Da dieses Selbstverhältnis VO.  -der theologischen Thematisierung der Kirche“ (222) Völlig Recht betont außben jedoch nicht festgestellt werden kann, erhalten die Stadien der ‚MDryOo-A Schluss, ass die Reflexion auf das Thema Kirche die Theologie wıe nal- un! der Hirnentwicklung hohes Gewicht: Weil für e1Nn Selbstverhältnisaum e1Nn anderes Thema YANEN Reflexion autf S1IC.  h selbst nötigt. Gründe dafür Hirntätigkeit erforderlich sel, musse die Schutzwürdigkeit entsprechend ders1e. 1ın der theologischen Thematisierung VO  - religiösem ea. und emp1r-

scher Realität, dem konstitutiven ezug SOWI1e der konstitutiven Differenz der Ausbildung eINeT Hirnstruktur und Hirntätigkeit gestulft werden. kommt
fünf Stutien der Schutzwürdigkeit, wobei volle Schutzwürdigkeit offenbarTheologie Kirche die Auskunft auf 2206, ass „die Kirche | konstitu- eTsSt ach der Geburt In den ersten Lebensjahren erlangt wird (90f, 94) er1V ın eINeT Differenz Kirche“ stehe, dürfte versehentlich formuliert WOT- Hermeneutik un Phänomenologie Z.U) TOTZ scheinen damit die NeuTrOWwlsSsen-den sein). schaftlichen Aussagen uch das normatıv entscheidende Wort haben

Insgesamt ist dem Kez 9anz unklar geblieben, für WEeEeIl der Aufsatz- Den hermeneutisch-phänomenologischen Ansatz legt uch 1n einem we!l-
eren Beıtrag ZUT ethischen ewertung VO  - genetischen „Verbesserungen“ (en-band eigentlich verfasst worden ist. ET bietet überwiegend konventio- hancement) des Menschen zugrunde. Angesichts immer biomedizi-nelle Darstellungen ZUT Ekklesiologie Adus der Sicht eiINes Teils der nischer Möglichkeiten hält Grenzziehungen erfolglos un! plädiertdeutschen evangelischen Theologie. Erstaunlich ist, wW1e unreflektiert eine „humane technische Praxıs”, die 1n 1Nne „Technologie-Reflexions-Kultur“1n ein1gen Beıträgen die 1m Singular thematisierte Kirche mıiıt den eingebettet iıst (101) Als zentrales Kriterium sieht die Steigerung der indivi-

evangelischen Kirchen 1n Deutschland identifiziert wird Ihes eI- duellen Lebensqualität C die solidarisch 1mM Sınne VO.  — bezahlbar un!: soz1lal
staunt angesichts der 1n dem Aufsatzband mehrfach geäußerten verträglich se1ın musse. Leider werden cdiese Krıterien weder eingehend begrün-
Absicht, die empirische Realität VO. Kirche 1n ihrem Verhältnis AB det noch inhaltlich entfaltet. Letztlich bejaht genetisches Enhancement als
religiösen Ideal thematisieren wollen. och weder wird das rel  E einen weıteren Schritt 1n der technischen Verbesserung der Mensch-Umwelt-

Passung, verneıint ber ıne Pflicht ZU Enhancement.g1öse ea entfaltet och die empirische Realıität VO  - Kirche beschrie-
Der eTrste der beiden kurzen Beıtrage VO  — Thomas Rentsch kritisiert PIO-ben, Ja, die empirische Realıität VO  - Kirche ist kaum 1n den IC g -

OINMmMen. Der theologische Gegenstand Kırche“ wird 1M Blick auf blematische Einstellungen gegenüber Behinderten un ordert ZU „SOUVEeTAa-
HE, gelassenen un! freundlichen Umgang“ mıiıt ihnen auf u27 Einen Zu-

se1ıne empirische Realität zudem unreflektiert kontextualisiert, Ja, PIO- ammenhang mit bioethischen Fragestellungen stellt nicht her, ob 56-vinzialisiert: interkonfessionelle Dimensionen fehlen ebenso fast SalıZ netische Diagnostik gesellschaftliche Einstellungen Behinderungen un
gegenüber Behinderten verändert. uch se1in zweiıter Beıtrag, ZUT Ethik deswW1e 1ne Reflexion auf die weltweit vielfältige Realıität und Idealität

der Kirche Alterns, ste. ın keinem Zusammenhang ZALE Bioethik, sondern entfaltet all-
uch ın Se1INeEeT inneren Konsistenz überzeugt dieser Aufsatzband gemeın gehaltene UÜberlegungen Lebenserfüllung 1mM Alter. Fragen, die

sich aus den anderen Beıtragen aufdrängen, twa Wäas „Lebensganzheit“ unternicht. Die einzelnen Beıtrage sind nicht aufeinander bezogen und ab- den Bedingungen der biotechnischen UÜbernahme VO.  - Lebensfunktionen undgestimmt. Manches wiederhaolt sich:; und vieles verpulft. BSpW. WEeTl[I-
den die Ausführungen 7AÄCR Alten und AB Neuen estamen 1n kel- der Abhängigkeit VOIl diesen Apparaturen bedeutet, werden nicht behandelt

Ralf Stoecker schließt den Band mıit Überlegungen, u1lls „Sterben 1n
NerTr Weise systematisch-theologisch der praktisch-theologisc auf- Würde“ gelegen se1l
MM  n und fruchtbar gemacht, sodass sich die rage stellt, Warulll Der Band löst den Anspruch der Hg., einen „anspruchsvollen WIesich überhaupt jemand cdie ekklesiologischen Einsichten dUus dem gut verständlichen und umfassenden 1INDI1IC iın Grundfiragen der bio-un! aneignen sollte. So ist dieser Aufsatzband uch eın Beispiel
für die interdisziplinäre Aneinanderreihung VO  - Aspekten eines The- ethischen Gegenwartsdiskussion“ 9) geben, LLUT teilweise e1N.

ehesten werden dem die ersten fünf Beiträge gerecht. AllerdingsINas und für den Verzicht auf ıne diskursive Inbeziehungsetzung VO  - scheinen sS1e überwiegend auf äalteren Veröffentlichungen beruhen,Perspektiven und Horizonten. Was jedoch LUr bei Rehbock ausdrücklich erwähnt wird3 diesen
Münster Hans-Peter Großhans 1nwels ist ber irritierend, WE twa 1m Beıtrag VOoO Lenk selten-
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lang Lıteratur dUsSs den 19820e@erTr ahren referiert und das Gentechnikge- esonders VO.  - Belang S11  d Dabei wird vorausgesetzt, ass der angebotene Au-
SEeTZz VO  - 1990 als „1ICU erlassen“ bezeichnet wird 44) Aber uch ITT- Benblick auf die kal  Z Theologie un! Kirche e1INeT Klärung ihrer ın den

gegenwartıgen bioethischen ebatten verhelfen ann.galıg bezieht sich auf Studien VO  > 19831 als „HECUE Untersuchungen“
(88) Angesichts der streckenweise gedrängten, fast thesenartigen Der Münchener Mediziner Christian upa: zeıgt 1n se1inem Beitrag 19-—30)
Diktion, mıiıt der eigene Veröffentlichungen zusammengeflasst werden, welche Dynamik das neuzeitlich ausdifferenzierte autonome Medizinsystem

entfaltet hat eht der Medizinbetrieb ursprünglich noch auf religiöse Zusam-
111USS5 für ıne eingehende philosophische Auseinandersetzung ohl menhänge zurück, en religiöse Instıtutionen und nicht diese) die Mög-hnehin auf diese zurückgegriffen werden. DIie übrigen drei Beılträge lichkeit eiINerTr direkten Steuerung medizinischer Entwicklungen unter moderT-
haben her den Charakter VO.  - ortragen für e1InNn breiteres uDLiıKkum 16153  - gesellschaftlichen Bedingungen verloren 241  r Relevant für die Medizin
und eıgnen sich ZUTL Annäherung die behandelten Themen. Zauletzt werde Religion 1n dieser Situation durch individuelle Akteure, ie, konirontiert
Se1 darauf hingewlesen, dass die Seitenangaben 1n den beiden Re- mıt ihrer eigenen En  16  ell, auft religiöse Sinnangebote ezug nehmen. Eint-

der Vorstellung, die Gesellschaft begegne dem medizinischen Fortschrittgıstern durchweg sechs Se1lıten verschoben sind.
Erfurt skeptisch, welst Kupatt mıt Hilfe konkreter Behandlungserfolge (Z. 1m Be-

Christoft Mandry reich der Kinderheilkunde) auf das Phänomen der „stillschweigenden Akzep-
tanz 1SKTeier Veränderungen“ (23) hin Zu offenen Konflikten komme eTSLT,
WE eiNnziente medizinische Möglichkeiten als Bedrohung des religiösen Wer-
tesystems wahrgenommen werden (Bsp un! V, dann, WE die Medi-

Religion ın hloe:  ıschen Diskursen. Interdisziplinäre, internationale un! inter- ZIN der Religion die Zuständigkeit TÜr menschliche Handlungsbereiche streitig
religiöse Perspektiven, hg Friedemann 01g Berlin New Ork: De machen cheint (Bsp. Reproduktionsmedizin). „Die Nicht-Akzeptanz, S0O11-

ern Veränderung der Kontingenz durch medizinisches Handeln (hier: elek-Gruyter 2010 337 S geb 59,95 ISBN. 78—-3—-11-—-02243 75
tion eINeEes nicht-erkrankten MDryos edeute einen Übergang eines medizi-

Theologische Beiträge bioethischen Fragen gibt 1n Hülle und nischen Dilemmas A US der Sphäre der religiös-kulturellen Bewältigung 1ın Cdie
In aller Regel zeichnen sich diese Belträge ITG e1N explizit phäre der medizinisch handelnden Veränderung.“ (27) Vor jeder normatıven

normatıves Interesse dAU:  N DIie Forschergruppe „Religion In bhioethi- Verurteilung sollte wahrgenommen werden, VOT welchen Vermittlungsproble-
schen Diskursen“, angesiedelt der Ev.-Theaol. Fak der Ludwig- 1116  o 1ne Posıtion steht, die als antiliberaler „Zwang ZUT eptanz des atur-
Maximilians-Univ. München, adus deren Arbeit der gleichnamige gegebenen“ Nnguriert. Der „therapeutischen Dynamik“ (29) wird damit

eın Freibrief ausgestellt. Vielmehr habe die Medizin sich weiterhin agen,ammelban: hervorgegangen ist, erfolgt 1ne andere Perspektive. auft welche Weise S1e mıiıt den übrigen Kultursphären 1n Balance bleibt. DieseS1e begreift das bioethische Feld als 1ne gesellschafts- und „kultur- heuristische Formel zielt letztlich auf die Kompatibilität VO. eligion un! Me-hermeneutische Herausforderung“ (4) ersten Kanges, Friedemann dizin.
Vongt 1n SeINeEeT vorzüglichen Einleitung, insofern auf diesem Feld Von eiINer systemtheoretisch ımpräagnierten un „dezidiert juristischen Per-
thische Konflikte moderner Gesellschaften auf paradigmatische spektive“ (31) AUS sorthert un! problematisiert 1Jan Fateh-Moghadam 1—64)
Weise ausgetTragen werden (5) Die sozlologische Hintergrund- Cie gesellschaftliche Prasenz VO  - Religion. „Religion 1ın bioethischen Diskursen
annahme bildet die Theorie der tunktionalen Differenzierung moder- ist prima facie echtsstaatlich bedenklich.“ (59) Prima facie! Eiıne nähere Be-
LEr Gesellschaften, die e1ineTr unhintergehbaren Perspektivenver- trachtungsweise annn diese ese erhellen Zunächst einmal gilt 1mM SIinne des

ausditferenzierten un! Adus religiöser Sicht säkularen Rechts, ass die „Anwen-vielfältigung führt. Fragen der Regelung Handlungsmöglichkei-
ten 1m biomedizinischen Bereich beschäftigen nicht LUr die Ethik. dung un Auslegung des positiven Rechts“ (34) keine unmittelbaren religiösen
sondern ebenso und mıiıt gleichem Recht andere Disziplinen. „Die Durchgriffe gestattet. Offenbar ber hält sich die Religion nicht dieses Rein-

heitsgebot. Die katholische Kirche definiere sich immer wieder als „konkurrie-Bioethik ist | Gegenstand gesellschafts-, Uur- und religionstheo- rende normatıve Deutungsmacht Y S Rechtssystem“ (39) Was ist daran kri-
retischer Analysen geworden. S1e ıst e1n Symptom und Symbol der tisıeren” Und 1n welcher Hinsicht? Schließlich besitzen die PTE Selbstreflexion
Zeıt, dem der gesellschaftliche Umgang mıiıt Konflikten, die Bil- angetriebenen Religionen ın eiInNer post-säkularen Gesellschaft Jürgen Haber-
dung VO.  b Wertgemeinschaften, die Inszenlerung und Durchsetzung mas) Heimatrecht. F.-M. antwortet differenziert. Grundsätzlich gilt unter den
politischer Interessen eic erkenn- un analysierbar WIT:!  d.“ (13) Dass Bedingungen VO  - Pluralität die morTalische Forderung VO  — Rez1prozität. Bioethi-

sche Geltungsansprüche mussen AUS moralischen Gründen teilbare Geltungs-dies e1in interdisziplinäres Vorgehen bedingt un 1ne „Reflexions-
zumutung“ (14) bedeutet, liegt auf der and. DIie Bioethik wird g - ansprüche se1Nn, S1e können nicht auf nicht-verallgemeinerbaren Voraussetzun-

SCIH basieren. Moraltheologie, die sich dem Autonomieprinz1p verpflichtetZWUNBEN, sich ZUTLXC Partikularität ihrer eıgenen Befassung mıt biome- weiß, meldet dieser Stelle keine Einsprüche S1e steht hinter der INOTa-dizinischen Fragen verhalten. Der VO  H Voigt, se1t 7011 Prof. für ischen Überzeugung, ass niemand „staatliche ingriffe 1n se1ne Grundrechte
Sozlalethik mıit dem Schwerpunkt Bioethik 1n Marburg, hg Band hinnehmen muss]), die allein weltanschaulich-religiös begründet sind“ (45)
wendet SI 1mMm Rahmen eiINeTr solchen reflexiven Bioethik der rage Nun den konkreten Formen der Präaäsenz VO.  - religiösen teuren 1n gesell-
IA wI1e „religiöse Sprache, theologische Reflexionen und kirchliche schaftlic. institutionalisierten bioethischen Kontexten Hıer ist präzise be-
Ansprüche“ € den bioethischen Diskurs begleiten und formen wol- stiımmen, 1ın welchem Rechtfertigungskontext WIT u1ls jeweils bewegen Es ist

bekannt, ass 1n der Zentralen Ethikkommission des Stammzellgesetzes (ZES)len. Im Sinne eiINeT möglichst breit angelegten „Kartographierung
ligiöser Einflüsse auf die bioethischen Diskurse“ (14) werden nicht Theologen vertreien sind un! laut Gesetz uch vertretien sSe1InNn sollen. Kı iragt

sich, wodurch sich Theologen als Theologen er Ethiker als Ethiker) für 1ne
IL1UT unterschiedliche wissenschaftliche Disziplinen un:! deren Me- Kommıission qualifizieren, deren Aufgabe arın besteht überprüfen, ob e1nthoden 1Ns Visler SENOIMNIMNEN, sondern uch unterschiedliche natlo- Forschungsprojekt die Voraussetzungen des Stammzellgesetzes erfüllt der
nale und religiöse Oontextite nicht un! 1n diesem Sinne ethisch vertreten ist. Man solle sich VO  - der Be-

Dıie drei klassischen bioethischen Instanzen Medizin, eCc. un! Theologie zeichnung Ethikkommission HIC uschen lassen. ıne thische Retflexion Jen-
kommen 1n den ersten drei eıtraägen Worrt, vertreten durch Christian Kupatt cse1ts der präzisen rechtlichen orgaben ist nicht vorgesehen. Die Prüfkom-

petenz 1mMm Sinne des (‚esetzes verlangt keine spezifischen theologischen Kom-\„Religion 1n der Medizin“), 1Jan Fateh-Moghadam „Bioethische Diskurse
zwischen ec. und Religion. Juristische Perspektiven Zum Einfluss petenzen. Der Deutsche, vormals Nationale Ethikrat SEe1 ingegen als „Gremı1um
der Religion 1n bioethischen Beratungsgremien“ un! Reıiner Anselm („Religion privilegierter (Politik-)Beratung“ 53) 1mMm Sinne eiINer „Deliberation VO  - ben  C6
1n der Bioethik: Theologische Perspektiven‘“). Die zweiıte Sektion präsentiert 1n konzipiert. „Dass der Ethikrat überhaupt mıt religiösen Akteuren besetzt WOI-

den darf, ist Aaus Sicht des deutschen Religionsverfassungsrechts nichteiNer klugen Auswahl fünf nationale bioethische Diskurse: Shai Lavı („The Pa-
beanstanden: WEn der aa} ber Religionsgemeinschaften beteiligt, dannrTadox of Jewish Bioethics 1n Israel: The (ase of Reproductive Technologies“),

Teodora Karamelska („Bioethische Fragen 1n Bulgarien AQus orthodoxer Sicht“), I1US5S5 1es gleichmäßig tun.  &. (53{) amıt steht der Vorwurtf der Diskriminie-
Michael Zichy („Religion ın den bioethischen Diskursen Osterreichs“‘), Ila rung 1 Raum, der schwer wiegt. Die durch die Bundesregierung erfolgten
Schmidt („Religion 1n Norweglan Bioethical Discourse“), Konrad Hilpert „Reli- Nominlierungen VOIl Leo Latasch un! Ilhan Ukilic TÜr die Amtsperiode 2012—

2016 des Ethikrates können als Reaktion auf einen olchen Vorwurtf verstandengion 1n den bioethischen Diskursen Deutschlands“ und (sina Atzenı Friede-
INUANN Voingt („Religion un! Theologie 1n bioethischen Kommıissionen. Eine Un- werden.)
tersuchung Berufstheologen 1n ethischen Diskursen“). ESs folgen drei Beiträge Innerhalb der zivilgesellschaftlichen bioethischen Debatten beruht die Pra-

spezifisch religiösen Sıgnaturen der Bioethik: Thomas Eich („Islamische Bıo- S6117 VO.  - Religion auf dem Prinzip der Religionsfreiheit. Wiıe die religiösen Ak-
euTe dabei ihre Vorstellungen begründen un ihren Mitbürgern präsentieren,ethik: Determinanten un! Elemente der Meinungsbildung und Entscheidungs-

Kndung“) Lilian Marx-Stölting („Jüdische Perspektiven auf bioethische Tage- ist ıne Tage, die sich weniger das Recht als die Religionen selbst ichtet
stellungen un ihre Rolle 1n bioethischen Diskursen 1ın Deutschland“) SOWI1e Diese haben sich fragen, w1e s1ıe sich Zmoralischen Pflicht des öffentlichen
schließlich Svend Andersen („Christliche Bioethik 1ın Ekuropa 6 kın Personen- Vernunftgebrauches verhalten wollen.
un! Sachregister erleichtert bei Bedarf die gezielte Erschließung der hemati- Der evangelische eologe Reiner Anselm 65-—80) beklagt 1n seinem Beılitrag
schen Fülle des Bandes. Erwähnenswert sind uch die den einzelnen eıträgen 1ne zunehmende Reduktion kirchlicher Außerungen auf den „Schutz der kÖT-
angefügten umfangreichen Literaturhinweise. perlichen Grundlagen individuellen Lebens“ (66) Die Konzentration auf das

Angesichts der enge der 1n den einzelnen eıträgen oft entlang ausgewähl- physische en se1l Ausdruck eiINeTr einseltigen theologischen Anthropologie,
die der eigenen Tradition die Unterscheidung zwischen Leib un!ter bioethischer Fragen gelieferten Informationen un der Vielzahl akzentuierter

theoretischer Zugänge sollen 1 Folgenden ein1ge Überlegungen 1mM ittel- eele hinwegzuspülen drohe. Der Rückzug auf den Schutz des Körpers 6I-

punkt stehen, die die theologische Ethik 1n ihrer katholischen esart, scheine Z Wi als stabiles Merkmal kirchlicher Posiıtionen, lasse weitere 1Nnn-

E
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potentiale des christlichen Glaubens ber den Rand Der Schutz der nalität (wird) tendenziell Theorie des gegenwärtigen Zeitalters der theo-
Menschenwürde erschöpfe sich nicht 1m Schutz der körperlichen Integrität, logisch gesprochen eINeT Theorie des neuzeitlichen Christentums“
trotz al ihrer Hochrangigkeit. Fuür die Sterbehilfe bedeute dies, ass der „ Ver- Sich die eigene Voraussetzungshaftigkeit einzugestehen, se1 eine moralische
zicht auf das en  66 (73) der Wahrung der eigenen personalen Identität dienen eistung, die nicht ın Relativismus münde, weiıl S1€e VO.  - pluralen Auslegungs-
könne. Fıne unbedingte Lebenspfilicht kennt uch cdie katholische Tradition möglichkeiten des Menschlichen ausgehe. SO wird Clie Bejahung VO.  - Pluralität
nicht. Hiıer besteht eın Dissens in den tundamentalen anthropologischen Be- un! Differenz ZU. „Wasserzeichen einer menschenfreundlichen Religion“
stiımmungen. Die Differenzen brechen annn auf, WE moraltheologisch (m. 2477
erfolglo0s) begründen versucht wird, ass der ensch seinem natürlichen ıe Tatsache der „Säkularisierung der Bioethik“, darautf welst FTIe-
Tod nıicht vorgreifen darf. |)a der 1INnwels auf eiınen vermeintlichen anthropolo- demann Voigt schon 1n sSe1INeT Einleitung hin Z} bedeutet nicht dasgischen Dualismus inzwischen e1INeT Standardvorwurtf ın Richtung der
VO.  - den eigenen bioethischen Tieılen abweichenden Posıtionen geworden ist, Ende religiöser Partizıpation ın bioethischen Diskursen. Ihe verschie-
(ut gut daran., die theologisch-ethische Relevanz der Leib-Seele-Einheit krT1- denen Belträge des Bandes dokumentieren, w1e die Formen und
tisch sichten. Chancen der Beteiligung VO jeweiligen religiösen und theologischen

ıe vergleichsweise liberalen biopolitischen Regelungen des Staates Israel Selbstverständnis und den konkreten gesellschaftspolitischen un:
sind Gegenstand der UÜberlegungen VOI Shavı Levı (81—101) ntgegen der Me1- kulturellen Konstellationen a  ängen. Die Sıtuation der bulgarischen
NUN$, hier liege VOT dem Hintergrund traditionsverbundener jüdischer Religion Orthodoxen Kirche 1n postsozialistischen Zelıten ıst 1ıne merklich z
ıne paradoxe Sıtuation VOTL, entfaltet se1ine gegenläufige These, ass dere als die der Katholischen Kirche 1n Osterreich. Protestantische
arum, weil das Judentum eEINE konservatıve Religion ist, Israel einen liberalen Theologie erkennt 1m Phänomen der Pluralität zunehmend 1ne „KON-
Zugang bestimmten bioethischen Fragen ählt. Obgleich eine modernitäts-
kritische Haltung In der jüdischen Religion verbreitet ist, bedient 11a1l sich

struktive Gestaltungsauifgabe“ Z während katholisches Denken
nicht selten ABn bioethischen Kompromisslosigkeit Zuflucht nımmt.derner biomedizinischer strumente immer dann, WeNN sS1e der Stabilisierung Dem Hg und den Autoren ist gelungen, 1NSs Geflecht VO  - Religionetwa konservativer Familienkonzepte nutzen, ZU Beispiel des „family balan-

cıng“” durch Geschlechtswahl 1m Kontext der Reproduktionsmedizin. Der reli- und Bioethik Schneisen der Reflexion schlagen.
g10se Druck, bei mehreren Töchtern ndlich einen Sohn bekommen, Maınz Stephan Goertz
reproduktiven Selektionsentscheidungen. Es ist bekannt, ass der Schutz des
Embryos 1M udentum nicht die strikte orm ANSCHNOININ hat, die WIT 1ın der
christlichen Tradition finden. Ekıne eindeutige biblische Aussage, die den nOot- Körperwelten der Leibesvisitationen? KEine philosophisch-theologische Aus-
wendigen Autoritätsbeweis iefern könnte, fehlt Salız einfach. ber sprechen einandersetzung mıit Gunther VO.  — Hagens’ Ausstellung, hg. Thomas
nicht die heutigen wissenschaftlichen Erkenntnisse den frühen Schutz des Schärtl Münster Aschendorff AA 156 .. kt 14,830 ISBN 978—3—
Embryos? Die jüdische Position zeigt sich h'  1eTr irrıtationsfest un! traditionsver- 402—-12868-—3
haftet. Anders als der Katholizismus, der ın dieser rage einen wissenschafts- Gunther VO  - Hagens’ Ausstellung „Körperwelten“ provozlert und 11T1-basierten un! 1n diesem Sinne modernen Zugang wählt, bleibt die jüdische Per-
spektive phänomenologisch-traditionell un! verwelst auf die Anschaulichkeit jert, S1Pe lockt Millionen VO.  b Besuchern und zieht Kritik w1e Bege1l-
der Differenz zwischen einem Embryo und einem entwickelten Menschen. Die sterung auf sich Entsprechend groß ist mittlerweile die ahl der theo-
gleiche Optik zieht das Hirntodkriterium 1ın Zweitel. Die Inanspruchnahme retischen, uch theologisch-ethischen Auseinandersetzungen mı1t die-
dernster medizinischer Techniken bedeutet damit N1IC. das wissenschaftliche SC.  D exponı1erten Körper-Installationen. Das Besondere des hier vorlie-
aradigma als solches akzeptieren. allerdings die katholische Inan- genden Sammelbandes ist die monochrome Deutungsperspektive, ın
spruchnahme wissenschaftlicher Erkenntnisse mehr als 1U pragmatı- die diese strıttige Exposıtion eingerückt wird: die Perspektive der ka-schen Kalkülen folgt, darf bezweiltelt werden. tholischen Theologie. Der Großteil der 1n diesem Band versammelten

Aus den übrigen eiträgen möchte ich denjenigen VO  - (sina Atzenı un! Frie- Beıträge fußt auf einem Studientag, den die Kath.-Theol Fak Augs-demann (0)124 herausgreifen, der sich der konkreten rage der VO  - eruts- burg 1m Juni 2009 veranstaltete. Diese erfrischend einseıt1ge Bewer-theologen 1n bioethischen Beratungsgremien un! Kommissionen widmet 215-—
244) uch hier 1st, w1e schon 1m Beitrag VO  - Fateh-Moghadam, auft eiINe diffe- tung gener1e: 1n Dichte und Breite iıne große theologische Auf-
Tenzlierte Typologie achten. Fallbesprechungs-Gremien, wıe etwa den KG lösungsschärtfe, die allerdings deutlich auf Kosten interdisziplinärer

Sinnsichten geht. Hılıer spricht die ka  == Theologie mıt sich selbst.nischen Ethik-Komitees, Theologen als „exemplarische Lalıen“ 219) ın
Erscheinung, die aQus ihrer fehlenden medizinischen der pflegerischen Profes- Wer als Protestant den implizit kulturpessimistischen und apolo-
sionalität den Vorteil ziehen können, sich auft die Verständigungsprozesse selbst getischen Duktus dieses überaus gelehrten Selbstgespräches nicht

konzentrieren. Eingespielte Koutinen der Professionellen können auf diese teilt, WIT:! zumindest auf hohem Nıveau darüber 1n Kenntnis gesetzl,Weise durchbrochen un! Diskurse unter der Prämisse symmetrischer Kom- wWI1e I11d.  - die Welt der Plastinate katholisch verstehen kann Dies istmunikation auf den Weg gebracht werden. In der davon unterscheidenden gegenüber vergleichbaren Bänden, die über facettenreiche 1ext-Kom-Politikberatung, hier kommen un:! nochmals auf den Nationalen Ethikrat
sprechen, sind andere ompetenzen gefragt. Untersuchungen belegen, ass positionen thematische Vollständigkeit und Objektivität suggerleren,

1ın aller ege. die theologische Expertise 1ın solchen Gremien Wäar gewünscht nicht unDbedin; VO  . Nachteil. ber e1nNn zeitgenössischer Leser ware
ıst, die Theologen ber 1m iınne der Kommunikabilität der eigenen Posıtionen sicher uch daran interessliert erfahren, w1e aus katholischer Sicht

die äasthetischen, medien- un bildtheoretischen Anschlusskommuni-auf eXplizit theologische Argumente verzichten, uch dann, WE sS1e ihre Dif-
ferenzen 1n Sondervoten dokumentieren. Theologen sollen nicht als bloße Ke- kationen gewerte werden. Die asthetische Enthaltsamkeit ist hier
präsentanten ihrer jeweiligen Kirche der bioethischen Politikberatung teil- allerdings Programm : „Bewusst wurde 1n en Aufsätzen 1ıne Bal1Znehmen. Der Theologie fällt bekanntermaßen leichter, diese ak-
zeptieren; gehört ihrem eigenen Selbstverständnis gegenüber kirchlichen andere rage vermieden: ob Gunter VO.  - Hagens’ Ausstellung Kunst

Deutungsansprüchen kritische Distanz behaupten. der ka:  e Kirche ist e1nNn sSe1l ESs ınt die „Beiträge jedoch die Überzeugung, dass unst
hen doch nicht ‚alles dürfe‘“ (9)solches freies Verhältnis 1 strengen lehramtlichen Sinne konzeptionell nicht

vorgesehen. Aus der Sicht des Lehramtes kann e1nNn kath Theologe nicht ın PEL- Den Anfang macht der Kirchengeschichtler Hubhertus Lutterbach. LT widmet
sönlicher Unabhängigkeit als kath Theologe sprechen. Insofern i1st die Kon- sich der Fragestellung e1INeT „LEU! Sichtbarkeit des odes  6 acho) un
struktion der Beteiligung Beratungsgremien, die auf die Gewissensbindung ([0)801888 dem Ergebnis, ass weder die mittelalterlichen Reliquien noch die
der Mitglieder setizen, 1mM Falle der kath Theologie spannungsvoll. Dies gilt ın hohe Wertschätzung der Leiche VOIl Johannes Paul der 5! das römische
gesteigerter FOorm, WeNn Bischöfe berufen werden. „‚Würde eın Kirchentheologe „Paulusgrab“ theologisch füine Phänomene VO  - Hagens’ Plastinaten darstel-
1m Kommissionskontext hne Rücksicht auf die kirchenoffiziellen Stellungnah- len. Gleichwohl stutzt die kulturtheoretische Generalthese VO.  - der intensI1-
INeN sprechen, würde riskieren, seine berufliche Posıtion schwächen.“ vlierten Sichtbarkeit des Sepulkralen ın der spaten Moderne.
(233) Wenn un! konstatieren, ass Kirchentheologen (geme1n' sind damit Aus philosophischer Perspektive nähert sich Thomas Schärt! dem ‚Leich-

Bischöfe) 1n bioethischen Fragen starke Vorbehalte gegenüber den Prinzıi- 11a11l als Leerstelle“: Dem Körper eignet gewissermaßen eine semiotische
Qualität verweist 1E Modus der Gewesenheit“ auf „den Leib der Nispre-plen VO.  - „Autonomie und Selbstbestimmung“ artikulieren, belegt dies,

ass s1e die Kirchentheologen) die „Kenalssance klassisch theologisch-an- henden Person“ (40) Demgegenüber präsentieren die „Körperwelten“ ledig-
iimoderner Ressentiments 1n der NEeEUETEIN Theologie- und Kirchengeschichte“ ich die „Materialität Körperlichkeit‘ sS1e signalisieren „reine Verfügungs-
(233) wWwlssen. Akademische Theologen könnten 3165  h demgegenüber Freiraäume masse‘“ 42) DIie Exponate „‚spielen‘ eben'  “ da s1e die soziale Mitwelt dUus-

elgener Urteile bewahren un darüber die Differenz zwischen Religion un drücklich negieren. Die Ausstellung „‚kreie: Fiktionen, die den Tod strategisch
un strukturell ausblenden“ (45) der dargestellte KÖOÖTper wird ZUT „Reproduk-Theologie markieren. Generell ber gilt, ass einen Unterschied macht, „wel-

'her Theologe mıiıt welcher theologischen un! ethischen Positio  DA 1n tion und ZUTLTI artifiziellen opie sSe1INeT eigenen Körperlichkeit“ (48) Ethisch ist
Ethikräten aglert. Für manche katholischen hren INnas das beunruhigend klin- amı ber der Anspruch, den der tote Körper als Leerstelle“ den etrachter
sen Reformatorische Theologie ann innertheologische Differenzen eichter 1n stellt, keineswegs eingelöst. (3anz äahnlich wıe seın moraltheologischer Kollege
das eigene Selbstbild integrieren. Kirchenpolitisch womöglich intendierte öku- aus a  ntz folgert Nicht die Würde der oten ist h:  1ler verletzt, tanglert ist
menische „Homogenitätsprätentionen“ sind S1e theologisch fraglich und B6- vielmehr die Würde der Lebenden bzw. der Hinterbliebenen.
sellschaftspolitisch unklug, da s1e dem „Ansehen der Kirchen 1n Gesellschaft, Der Sozialethiker Thomas Hausmanninger zeichnet Clie Körperwelten-Aus-
Wissenschaft un! Politik durchaus“ eher schaden als nutzen (11  r un Vel- stellung 1n einen weıten zeitdiagnostischen Horizont e1n. Die Heilsfähigkeit des
lassen die Ebene der Deskription, WenNnn s1e abschließend für ıne normatiıve Ak- KOTpers ist ine der zentralen Mythenbildungen 1m „postmetaphysischen Ze1t-
eptanz VO  — Pluralität plädieren. ELirst ıne „selbstreflexive Theorie der Positio- te:  66 Die Signatur eiıner „schrankenlosen Verbesserbarkeit des menschlichen
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Körpers bis hin ZUTL Überwindung VO  — Alter und €e (78) instrumentalisiert SUIs UL (Health are) begründet, ist e1Nn Meilenstein feministischer
den KOrper als Hoffnungsträger un! Sinngaranten „Wıe einst Metaphysik un! Bioethik, wird ber wWI1e diese selbst wen1g beachtet der rez1ıplert.
Religion eiINne sinnhafte Ordnung 1n stiımm1ger Notwendigkeit zeigten, soll 1es Feministische Bioethik ist e1N Teilbereich feministischer Ethik und
11U.  - der KOrper materlaliter un erfahrbar tun.  &p (80) | S dominiert der astheti- wird untier diesem Namen 1n den USA cse1t ahren betrieben.
sche perativ: Videor GISO S{} Diese These wird auf den ersten Blick
durchaus disparaten Exempeln durchdekliniert: Jean Pauls ITraumvısıon Ihre urzeln sSind allerdings alter und reichen bıs 1n die Abtreibungs-
des T1STUS un den Zombiefilmen George Romeros. debatten der /0eT Jahre des VEISANSENE. Jahrhunderts Bıs heute

tersucht feministische Bioethik Entwicklungen der Biomedizin AUSAus dogmatischer Sicht stellt Thomas Marschler Fragen nach der I11LOId-

ischen Zulässigkeit, der Legitimiıtä: un! der vermeintlich volksaufklärerischen der Perspektive VO.  a Frauen, versteht ihre Analyseergebnisse her als
Botschaft der „Körperwelten“. Erhellend ist hiler die Bezugnahme auf die Per- nicht allein auft Frauen beschränkt, sondern als gesamtgesellschaftlich
formanz der Bestattungsliturgie, 1n der das S58 des Kadavers“ dem „abwesen- relevant. Allein die Tatsache: dass hier einmal 1iıne feministische
den ‚Du‘ des Verstorbenen einen stellvertretenden Ort leibhaftiger egenwart“” Stimme ZUT Bioethik hne die üblichen Vorbehalte und Vorurteile 5G-schafft Dagegen ist der tote KÖrper als Plastinat lediglich autoretiferentiell. SCIL Feminismus gehört und AdINSCIHNCSSCIL präsentiert wird, ist Iso

Den kritischen Reigen beschließt der Moraltheologe Klaus PE Im Fokus bedingt würdigense1INeESs fundierten Gedankengangs ist die theologische eta-Norm der „Men-
schenwürde“. Hierüber gleicht se1ne gumentation miıt medizinethischen stellt beide Ansatze einander gegenüber un! iragt, welche Schluss{folge-
Grundsatzentscheidungen ab Miıt Hans-Joachim öhn ([0)8880888 dem Ergeb- rTUNSCIL AUS Sicht der Prinzipienethik un! AUuUsSs Sicht der feministischen Ethik TÜr
N1S, ass der Leichnam „kein eigenständiger Träger moralischer Reı ist, die Debatte die jeweils 7ziehen sind. Dabei lässt S1e zunächst einmal

die jeweiligen Werke der Autoren DZWw. der Autorin selbst Wort kommen. Dassehr ohl ber eın „Gegenstand moralischer Verpflichtungen“
E VAR se1l dieser Stelle VOrWESBSCHOLINLINEN, Sowohl auf Grundlage VO  - Beau-

Man Liest diesen schmalen and SCIIL und weib sich danach gut champs/Childress als uch aut Grundlage VO  - Sherwins Ansatz ass sich fürinformiert über die Breıte der Diskurse innerhalb der ka  — Theologie. die Legalisierung der unter begrenzenden un einschränkenden edingun-
Die Lesefreude wird jedoch etwas geschmälert 1G die Fülle red- SCIL plädieren. Dies überrascht bei Sherwins Ansatz, ctellt dieser doch

nıger autonome individuelle Entscheidungen als ihren strukturellen un! SOZ1a-undanter SEQqUENZEN, die redaktionell hätte vermieden werden kön-
1913388 Eıne ausführliche Schilderung des Phänomenbestandes der len Kontext 1n den Mittelpunkt der Reflexion. Sherwin kritisiert die häufige
Körperwelten-Ausstellung hätte durchaus ausgereicht, zumal die Reduktion des Autonomiebegri{ffs auft den „informed consent“ un! ordert e1Nn

relationales Autonomieverständnis, das den Blick Asymmetrien un! sozlalePremiere Ja bereits etliche Jahre zurückliegt 1997 uch die mehr- Ungerechtigkeit ın der Biomedizin schärft Mıt Blick auf den Kontext stellt sS1efachen Bezugnahmen auf 1nNne mögliche Analogie ZUL katholischen test, ass Reproduktionstechnologie die Fixierung VO  - Frauen auft ihre alsReliquien-Frömmigkeit bringen außber eiINerTr für evangelische Christen- utter verstärke un! damit den Leidensdruck auft Kinderwunschpaare noch C1-

tumsprax1s gewöhnungsbedürtftigen Religionsanatomie kaum KT- höhe, anstatt ihn bekämpfen. sSe1 damıt ZWaLr als Zuwachs Handlungs-kenntnisgewinne. Die Vorzüge dieser knappen Sammlung liegen 1m optıonen (agenCYy) für einzelne Frauen bewerten, ber eben 11ULI für FTrauen,
Pointenreichtum der einzelnen Aui{sätze und 1n der Positionalıität. die gesellschaftlichen Idealvorstellungen der heterosexuellen un! verheirateten

„Mittelklasse-Frau“ entsprechen. Von einem echten AutonomiezuwachsRostock Thomas lie alle Frauen könne ın der Reproduktionsmedizin nicht die Rede Se1N. OSRl weni1g
se]len Frauen selbst Entscheidungsprozessen beteiligt, dominant @1 die

KReıtz, Daniela: Wunsc Präimplantationsdiagnostik dUsSs der Perspektive Macht der meist männlichen ExXperten.
der Prinzipienethik un! der feministischen Ethik Göttingen: Edition Leider hat sich Sherwin ZUTL PID nıcht geäußbert, dass sich mıiıt
Ruprecht 2077 DD Edition Ethik, geb 34,90 ISBN 78=-3—-7675H— Analogieschlüssen ZUTLT Reproduktionsmedizin bzw. dem erwels auf
9-—b6 eın persönliches Gespräch mıiıt der Autorin eNnelien I1US, das ich

Die Zustimmung des eutschen Bundestags (7 Juli 2011 für die e1IN- Nn irgendwo 1M Anhang gelesen hätte S0 bleibt eInem nichts
geschränkte Erlaubnis der Präimplantationsdiagnostik (PID) für dieje- deres übrig als der Autorin vertrauen, dass S1e Sherwins ädoyer
nıgen Paare, die 1ne schwerwiegende Tbkrankheit iın sich agen für 1nNe beschränkte Legalisierung VO richtig wiedergibt, uch
bzw. mıiıt e1INeT T der Fehlgeburt ihres Kindes rechnen mUussen, WE dieses ädoyer 1n starker Spannung Sherwins SONST sehr krT1:
wird die jahrelange Diskussion das Fur und Wider der PID sicher- tischer Haltung Biomedizin generell steht
iıch nicht beenden. Be1l der PID werden nach Durchführung eiINer In- Sehr wertvoll Sind die vielen Literaturhinweise auf die deutsch-
Vitro-Fertilisation (IVF) bzw. einer intrazytoplasmatischen Spermien- sprachige Debatte, 1ın der Ethikerinnen WI1e Sigrid Graumann, Regine
injektion (ICSI) Zellen der Embryonen auf den befürchteten genet1- Kollek der Haker dezidiert 1ne andere Posıtion als Sherwin
schen Defekt hin untersucht und dann Je ach Befund 1n die Gebär- einnehmen. Tatsächlich spiegeln sowohl Beauchamps/Childress als
mutter der Frau transftferiert der verwortien. uch Sherwins Ansatz spezifische Aspekte der nordamerikanischen

Die rgumente PIO und contra lagen und liegen auf dem Tisch Bioethi  ebatte wider, die nicht hne welteres auf den deutschspra-
Was VO  - den PID-Gegnern als klare Diskriminierung VO  - Menschen chigen Raum übertragen werden können, die rage nach der Ver-
mıit Behinderung und als staatlich LU  _ sanktionierter Angriff auf das teilungsgerechtigkeit 1m Gesundheitssystem.
Lebensrecht embryonaler Menschen mıiıt erheblıchen gesellschaft- Dem Grundanspruch e1INeT kontextsensitiven Bioethik folgend 71-

1er immer wieder wel Forschungsberichte ihres ehemaligen Dok-lichen Auswirkungen bewertet WITd, stellt für die PID-Befürworter
ıne dringend Denötigte Maßnahme dar, das Leiden VO erblich LOTValters erd Richter, Leıter der Ethikkommission der Univ. Mar-
belasteten Paaren mıiıt Kinderwunsch mildern. elıtere Anwen- Durg, 1n denen sowohl die Einschätzung VO  . Kxperten als uch die

Einschätzung der Bevölkerung ZUT[T PID und ZU Status des Embryosdungsmöglichkeiten der PID ZUTLC Steigerung der nach WI1e VOTL niedri-
geCn Erfolgsraten VOI1 IVF-Schwangerschaften SOWI1Ee die Möglichkeit abgefragt wurden. S0 aufschlussreich dies ıst, wünschenswert ware
ihrer IN  ung als Screening-Verfahren weıt über das Indikationen- BEWESEN erwähnen, dass neben den Richter-Studien durchaus

och welıltere und csehr groß angelegte Studien über die Einschätzungmodell hinaus könnten analog ZUuF mittlerweile flächendeckenden
Pränataldiagnostik möglicherweise en eil des Zukunftsszenarios des Status des Embryos existlieren, DSpw. die europäische EDIGH-Stu-
VO  - Schwangerschaft Se1N. die über Pränataldiagnostik.”

Abgesehen VOIL solch Jeinen Kritikpunkten kann Daniela kKeıtz‘'Daniela Reitz’ Publikation „Wunschkinder“ trıfft SUOZUSaßEIL 1NSs
Herz dieser gesellschaftspolitischen Debatte. Die aktualisierte Dıss. „Wunschkinder“ jedoch uneingeschränkt empfohlen werden: Es ist
der Gynäkologin un! Ethikerin der Unıv. Marburg AUS dem der sehr gelungene und mutıge Versuch, omplexe ethische Theorien
20038 ıst ‚Wal ein1ıge onate VOL der Abstimmung ım Deutschen Bun- für die Prax1ıs Iruchtbar machen und UOrlentierung gewinnen.
destag erschienen, präjudiziert jedoch deren Ergebnis. Anders als der DIie Arbeit enthält arüber hinaus einen allgemein verständlichen

irreführende Haupttitel vermuten lässt, der vermutlich aQus Überblick über die politischen Debatten und die medizinisch-recht-
verkaufstechnischen Gründen gewählt wurde ]: geht keineswegs lichen Aspekte AL{  - 1n Deutschland S1e ist methodisch klar nach-

Kinderwunschpaare bzw. das Thema Menschen mı1ıt Behin- vollziehbar, umfassend und beschreitet mıt der dezidierten, ber Nn1e-
derung, sondern den Vergleich Zzweler hochkomplexer ethischer mals unkritischen Würdigung der feministischen Perspektive Neu-
Entwürfe un ihre Anwendung auf die PID-Diskussion: Vorgestellt land (3anz sicher gehört S1e ın jedes Bücherregal VO  - Xperten und
wird (1) der prinzipienethische Ansatz VO  > 10om Beauchamp und Expertinnen aller Disziplinen, die sich mıiıt befassen.
James Childress, die mıiıt ihrem Standardwerk „Principles of B10- Wıen Angelika Walser
medical Ethics“ mittlerweile die Auflage erreicht haben und AUS
keiner medizinethischen Bibliothek mehr wegzudenken Sind. Im Ver-
gleich dazu ist (2) der feministische Ansatz der kanadischen Philoso- The Janus Face of TeNata. Diagnostics. EkKuropean Study Bridging Ethics,phin Susan Sherwin weitgehend unbekannt. Ihr Hauptwerk „No Lon- Psychoanalysis, and Medicine, ed. by Marıanne Leuzinger-Bohleber el. al.,
SEI Patıen '4 das ihre feministische Ethik der Gesundheitsver- Karnac 2008
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miıt der kirchlichen Vergangenheit, dem Mittelalter. führt 61ePraktische Theologie unter den Stichworten ‚sakramentalistisch‘, ‚magisch‘, ‚prıesterzen-
trıert“ Ekiniıges ist natürlich einfach nicht abzuwelsen. Be1l anderem

Yoder, John Howard Die Politik des Leibes Christi. Als Gemeinde zeichenhaft hat die ka:  _ Kirche offenbar e1Nn Selbstvermittlungsproblem. Die mıt-leben. Aus dem Englischen VO.  b Woligang Krauß Schwarzenfeld: Neufeld
2045 140 5 14,90 ISBN. /83-—-3-86256-016-—5 telalterliche Eucharistielehre und -praxI1s 1n dem Sınne ökono-

miekritisch und -verwandelnd, WI1e VO Brotbrechen ausführtDer mennonitische eologe John Yoder (1927—1997), den Stanley
Hauerwas als den „wohl führenden amerikanischen Theologen und (vgl dazu VO Rez andlung. E1n Traktat über Eucharistie und Oko-

nomle, 2006), Der WelI würde das der heutigen Eucharistie noch 1156-Ethiker der etzten tünizig Jahre“ bezeichnet hat, beschreibt füntf hen? kann dazu anleiten, die eıgene Tradition auf ihre Gegenwarts-„Praktiken“ (practices) der Kirche, die sich dUuUs der Praxis des her-
leiten. a ist das Verfahren der Konfliktlösung und Versöhnung tauglichkeit hin e  Z lesen, wI1e dies übrigens 1 Blick auft die

reformatorischen und täuferischen Traditionen {Ut,; die in ihm eiInennach Mt 4: das zugleich eınen Weg der konkreten ethischen Entschei- kritisch-weiterführenden Interpreten gefunden haben.dungsfÄindung darstellt, die Praxıs des Brotbrechens, die tief 1n das
hineinreicht, „ VWd> WIT normalerweise ‚Wirtschaft‘“ (55) ( 88081370N und Die füntf Praktiken lassen sich, X „problemlos 1n nicht-religiöse
tatsächlich e1nNn alternatives Modell ökonomischen Handelns vollzieht, Aquivalente übertragen‘“ 136) S0 hat die Praxıs des offenen Dialogs

nach 1Kor „etWwas damit Lun, dass {al 1n apan bessere uUuTt0OsSsdie Taufe, die „interethnische Inklusivitä 4 74 egründe und da-
mıt der Anfang der Schöpfung, e1INeT Gesellschaft baut als In Detro: H437} Das spricht zunächst einmal diese Prak-

tiken S51e sind nicht 1ne religiöse Sonderwelt gebunden, sS1e sindıst, die Erkenntnis und Berufung der Gaben, die jeder mitbringt, dazu da; die Dinge 1n der Welt besser machen. Wo liegt bDer dannden Leib Christi aufzubauen, und die nicht mıt außergewöhn-
lichen ‚Charismen!‘ der dl mıit dem Begriff des ‚Charismatischen‘ der Unterschied? Ist der Glaube 1L1ULI 1ıne bessere Sozialethik? Nach

liegt der Unterschied nicht 1n den einzelnen Praktiken, sondern darin,durcheinander gebracht werden dürfen, un! die „Regel des Paulus“ „dass der Ansatz als (GGanzes 1ne andere Gestalt a.t“, als „Zeugn1s dernach 1Kor 1 die angibt, wWwW1e 1n der Gemeinde e1Nn herrschaftsfreier
ONSsenNns über den Willen Gottes erreicht wird. will, OTZ urchgän- Glaubensgemeinschaft“ 41373 Ie Beziehung zwischen den soziolo-

gisch äquivalenten Verhaltensweisen der Gemeinde un: der Gestaltgıger Abgrenzung ‚Sakramentalismus‘, diese Praktiken uch
„Sakramente“ CNNEN, denn sS1e sind „Handlungsweisen Gottes 1n der Glaubensgemeinschaft bleibt mich bei noch ungeklärt. S1e
un mıt, JI und unter dem Handeln VO.  w} Manner und Frauen“ klären ist Sache der Theologie e1INeT Theologie, die sich als DIie-

ner1ıin der Praxıs der (emeinden versteht.129) Be1l den Kirchen hierzulande ollten diese Beschreibungen be-
sondere Aufmerksamkeit finden, weil s1e, das lässt sich jedenfalls für Dortmund Thomas Kuster
die ka  — Kirche ohne alsche Verallgemeinerung I1, ın allen fünt
Punkten I1  ‚U das Gegenteil dessen LUnN, Wäas für das Handeln der
Kirche ausmacht: Sıe halten sich vorgegebene ethische Normen

e Anika Christina: Helfen als abe un! Gegenseitigkeit. Perspektivenun lösen Konflikte durch Ausgrenzung, wWI1e twa bei den wiederver-
heirateten Geschiedenen (1} sS1e feliern Eucharistie hne jeden ezug e1INeT Theologie des Helfens 1mM interdisziplinären Diskurs Heidelberg:
ZUTLC ökonomischen Realıtät (2); s1e praktizieren Taufe als Aufnahme 1n ınter 2010 400 (Veröffentlichungen des Diakoniewissenschafttlichen

stituts, 42) 25,00 ISBN 78—3-3253-—-5743-—61ıne religiöse Gemeinschaft, hne damit einen Beıtrag ZABER gesell-
schaftlichen Exklusionsproblematik eisten (3) S1e lassen das Po- Die Diakoniewissenschaftlichen Inst. der HLV Heidelberg VOGI-

enzial der Gaben aller Gläubigen ungenutzt und unberufen und CI1- fasste Diss. hat sich ZU. jel gesetzlt, das Phänomen des Helfens 1n
einem interdisziplinären Zugang beleuchten, der insbes. uch e1Nnvieren den Berufungsbegri{ff für das Priestertum (4 und S1e pflegen

einen hierarchisch strukturierten Kommunikationsstil, der das, Was Augenmerk auf die Spannung VO  - allgemein menschlichen und 5SDG-
als Gottes Wille heute gelten soll, die Entscheidungen amtlicher zilisch christlichen Begründungsfiguren richtet. ll näherhin auf-

weisen, dass Helfen eın „dynamisches Beziehungsgeschehen ist, dasAutorıtät zurückbindet (5} Ist das der Grund dafür, dass sich die Kır-
hen hierzulande 1n einer tiefen Krise befinden? auft Geben und Nehmen beruht und insofern ıne zwischenmensch-

Das gut lesbare und gut, hne alle Anglizismen, übersetzte) Buch, liche Wechselseitigkeit impliziert“ (18) Dıe beiden Leitbegriffe der
das für den Gemeindegebrauch konzipiert ıst, kommt hne Theoreti- „Gabe“ und der „Gegenseitigkeit“ sollen als Basıs für dieses interdis-
s1ıerung aQus Denn für sSind nicht intellektuelle Üperationen und ziplinäre Gespräch vorgeschlagen werden.
Konzepte, durch die sich die Kirche 1n die moderne Welt vermittelt, Die Studie hat NEeEUI Kap., die drei großen Teilen zugeordnet sSind: Wahr-
sondern allein die Prasenz der Gläubigen und das,; Wäds S1e {un Es nehmungen des Helfens; Helfen AUS human- un sozialwissenschaftlicher
kann ber DE Wertschätzung dieses Buches beitragen, darauf hin- Perspektive; Helten AUS theologischer Perspektive.
zuwelsen, dass sich se1ne Programmatik systemtheoretisch und damit Kap dient der Problemanzeige. Anhand einN1ger empirischer Studien be-
auf dem Stand der entwickelten Theorie uUunNnseIelt Gesellschaft lesen euchtet die große Bedeutung, die Kirchenmitglieder w1e Konfessionslose

dem diakonischen Handeln der Kirche zuschreiben. Zugleich konstatier‘ S1elässt mıit Theißen e1INe „Legitimitätskrise des Helfens‘“: Humanwissenschaftliche
Der Basıssatz der Systemtheorie: ‚Üperatıve Geschlossenheit ist die ed1ın- Untersuchungen hinteriragen den (vermeintlichen) Altruismus individuellen

SUung für Umweltoffenher findet bei eine auf die Kirchen bezogene Kon- und institutionellen Helfens und uch VO  - theologischer e1te wird der Ver-
kretion un! Liest.sich annn 16 Liebe ZULI Welt un die e1gerung, sich dacht geäußert, christliches Hilfehandeln Se1 weniger une1gennütz1g, als VOILI-
ihr aNZUPaAaASSEN, die egenwWar' 1n ihrer un! das Fremdkörpersein 1n ihr gebe, un! habe den Hilfesuchenden nicht wirklich 1m Blick.
sind| wel Seiten einer edaıille un! beide notwendig un! unverzichtbar.“
139) Die Gemeinden können 1ın dem, Was S1€e Lun, VO. der Umwelt beobachtet

Das zweıte Kap nımmt das Problem eiINer Ethik des Heliens 1n der Span-
Nung VO  a ‚allgemein-menschlich“ un „spezifisch christlich“ auf. Zunächst

werden das engl. Original VO  - 2001 spricht deswegen VO  - „Fıve Practices ofthe sSe1 Heltfen nichts spezifisch Christliches, sondern allgemein menschlich mit
Christian GCommuniıty Before the Watching orld“); daraus erwächst die Nter- Theißen, ange), das spezifisch Christliche SEe1 N1C 1n den Inhalten, SOUO11-

scheidung Z Umwelt, die sich aus deren Sicht vollständig ın soziologischen ern 1n der Begründung finden. Ziwel biblische Perikopen machen die Uni1-
Termini fassen ass Von Seıten der Gemeinde ist ihre des Handelns das versalität des Hilfsethos ichtbar, das uch 1mMm als e1Nn allgemein mensch-
Auge, miıt dem S1e die Umwelt, andere sozlale Systeme, beobachtet. In den liches verstanden wird: die Weltgerichtsrede 1n Mt 25 un: das Gleichnis VOoO
Worten Ar „Keıiıne irgendwie eartete Sphäre darf dem Evangelium gegenüber armherzigen Samariıter 1n
Souveränität beanspruchen.“ (64) Die gängıge Rede VO.  - der Autonomie der Sodann entfaltet anhand zweler welterer biblischer Perikopen dem
Sachbereiche musste VO hier AUsSs aut den Prüfstand (sie stimmt 1mM Rahmen Scherflein der Wıtwe 1n E un der paulinischen Kollekte 1n 2Kor 8f ihre
einer Theorie der Gesellschaft, ber S1e stimmt nicht 1mMm sozialen System Kır- ese, ass Helfen als abe un! Gegenseitigkeit verstehen sel Hilfehandeln
che) Miıt lässt S1IC.  h gut verstehen, Was der aps 1n Freiburg mıiıt „Entwelt- zeıge sich hier als eiNne oppelte Reaktion: auf (Gottes vorausgehende abe und
lichung“ meiınte. Die Welt ist ber eın Ensemble VO.  wn Tatsachen, sondern, gut aut die Not des anderen. Das verwelse ZU einen auf rechtfertigungstheologi-konstruktivistisch, die Kommunikation systemischer Perspektiven. In kirchli- sche Zusammenhänge; ZU anderen ergebe sich daraus e1nNn Vorrang des ande-
cher Sicht ist S1e „eE1Ne Unterabteilung der Weltsicht des Evangeliums“ ICIl, w1e bei Levınas gedacht werde: ‚Nicht IC bin der Ausgangspunkt des
ist sS1e „der Teil der chöpfung, der sich die Freiheitghat, noch N1C. Helfens, sondern der Andere.“

glauben“ He aQus der Einleitung VO.  - Amstutz ES braucht, das betont Sind die Leitkategorien VO.  — abe un! Gegenseitigkeit biblisch verankert,oft, keine Rede VO.  - ‚Schöpfungsordnung‘ der ‚Naturrecht‘, den christli- sollen die folgenden Kap zeıgen, ass S1€e uch für den interdisziplinären Dialogchen Glauben 1n die Welt vermitteln, sondern indem die Gemeinde 1n unter- über das Hilfehandeln gee1gne sind. Kap spielt hierzu die psychologischecheidbarer Weise handelt, ist s1e ın der Welt da und unterscheidbar, der Perspektive e1n. Beobachtungen den psychologischen Grundzügen un Am-ers gesagt: Sie ist politisch azu berufen, „„däas se1N, WOZU letztlich uch die bivalenzen des Heltens AUsSs Sicht des Gebenden un! des Empfangenden führen
Welt berufen ist““ 22  — dem azı S cheint Iso darauf anzukommen, Geben un Nehmen,

Katholische Leser dieses außergewöhnlic inspirierenden und EKgo1smus un! Altruismus 1n e1N ‚USSC WOSCILES Verhältnis setzen, gelun-
kunftsweisenden Buches könnten irtiert se1ın VO seinem Umgang BENE Hilfebeziehungen ermöglichen. Helfen ist demzufolge uch AUS psycho-
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logischer Sicht als abe und Gegenseitigkeit angeme_gse verstehen.“ 137) dem Meta-Charakter, der sich ın eINeT Okonomie der abe ausdrückt'  6e (371
Nicht das Hilfehandeln als Handeln selbst, ;ohl ‚ber se1nNn Verständnis als „ant-den sich anschließenden sozialwissenschaftlichen Überlegungen (Kap okiz-

1ert ın nüpfung Luhmann un! taub-Bernasconiı die Entwick- wortendes en  66 (372) VOTL dem Hintergrund der Rechtfertigungslehre se1l als
lung des Hilfehandelns In Se1INeET gesellschaftlichen Dimension un! der sozlalen e1Nn „spezifisch christliches“ bestimmen. Als “Gabe und Gegenseitigkeit“
el Neben der Tage, ob 1ne „weibliche(re)“ (018801 des Hilftehandelns lasse sich jedoch AUS beiden Perspektiven konzipieren, ass hier leistungs-
gebe („Bedürfnisorientierung” „Funktionsorientierung“), geht S1€e uch auf fähige Kategorıen für einen interdisziplinären Diskurs AU Hilfehandeln VOI->

die Professionalisierungsdebatte e1n. Hıer (0)801888 A.S Grundanliegen esonders ägen.
deutlich ZU. Vorschein, WEl S1Ee kritisiert, ass „Individuen immer noch als Die Fragestellung der Arbeit ist VO  - hoher Relevanz und die Studie
‚Fälle‘ bezeichnet werden Hıer wird nıcht konsequent die ben 1n Nknüp-
fung Levıinas eingeforderte Perspektive des Anderen eingenommen, sondern tragt ine enge Material 111111611 Umgang miıt der Material-

werden die professionellen Denkweisen des kExperten auf die Sıtuation des Jle liegt ber auch ihre entscheidende Schwäche: Abgesehen VO e1-
nıgen Fragwürdigkeiten 1n der Darstellung (SO werden Mauss Deu-Klienten übertragen. Dieser wird somıit immer noch Aaus e1INerTr Defizitperspektive

wahrgenommen.“ (1 74{1) Der geschichtliche Überblick G1E insgesamt der tungskategorien zugeschrieben, die de facto VO  - Caille stammen) PEI-
Einsicht, ass helfendes Handeln Je ach zeitlichem un kulturellem Kontext delt die Arbeit diversen Stellen zwischen Deskription und Thesen,
mal mehr als Gabe, mal mehr als Gegenseitigkeit verstanden worden sel, derzeit während das argumentatıve Zwischenstück LLUTLC chwach ausgebildet
jedoch vorrangıg als ‚erwartbare eistung die auf struktureller ene den ist. werden konträre Ansatze (Z:B VO  - olm un! Dal-
Bedingungen des Sozialmarktes unterliegt un: amı wesentlich VO  - Oökono- ferth gleichermaßen aufgegriffen, hne dass die Probleme ihrer Ver-
mischen Interessen epragt ist, Iso jenseits der Kategorien VO  - abe un (58:° einbarkeit uch 11UTLI markiert waren. DIie Komplexität mancher Debat-
genseitigkeit veTrToTrtie werden muss‘“‘ (186 ten bleibt etwas auf der Strecke.

Kap beleuchtet die komplexe phänomenologische un! hermeneutische In inhaltlicher Hinsicht wWAaTe die fehlende DifferenzierungDebatte abe un! Gegenseitigkeit. Sehr gedrängt werden hier VOGI- zwischen verschiedenen Gestalten der abe hinterfragen: Bezie-schiedene Posıtionen w1e diejenigen VO  5 Mauss, Rawls, Bourdieu,
Caille, Derrida un! Dalferth skizzlert. Insbes die VO  S Dalferth dL156- hungen freundschaftlichen Wohlwollens, diakonisches Handeln, gött-
OININEGILLE „Dativ-Struktur“ der Existenz, die nicht 1m eben, sondern ın der liche Gnade, Spenden: Wenn al das mıiıt Hilfe der Gabekategorie be-

schreibbar 1Sst, heißt das noch nicht, dass sich jedesmal 1NnePassıvıtat des Bekommens verankert sel, ist Mr A.s weiterTe Überlegungen WCS-
eisend. Zudem weisen Überlegungen VO.  - Waldenfels un! Rıccoceur bereits direkt vergleichbare Form des Gebens handelte. FEbenso ware die
auf e1nNn UÜberschusselement des Gebens h;  1n, das 1n e1INeT Theorie des Hiltfe- rage des Verhältnisses VO  > Asymmetrıe und Wechselseitigkeit g -
andelns, das die Defizitperspektive aufgeben will, eine Schlüsselstellung e1N-
nehmen ann.

stellen angesichts des Versuchs, den Hilfeempfänger AUS

e1INeT demütigenden Posıtion efreien Der Ansatz bei der Idee, die
Diese Linıen werden 1 theologischen Teil der Arbeit weiter entfaltet, der 1n Einseitigkeit des Hilfehandelns werde überwunden, indem Helfender

Kap miıt der Rechtfertigungslehre als zentralem Anknüpfungspunkt einsetzt.
Denn die göttliche abe der Gerechtigkeit schließe einerseıts jede menschliche und Empfänger sich gleichermaßen als VO  w (sottes vorgängıger abe
Gegengabe AdUS: .ott und Mensch stehen 1n einem unumkehrbaren Verhältnis, abhängig verstehen, ist dabei durchaus egrüßen. ber dieser

zentralen Stelle der Argumentatıon hätte I11all sich welıltere Differen-der Mensch SallZ 1 ‚Modus des Bekommens“. Zugleich Se1 diese eETsSte abe
Gottes, die den Menschen 1m Blick auft den anderen überhaupt handlungsfähig zıierungen und den Blick auf mögliche Anschlussfragen gewünscht.
mache, sodass AUuUs der Rechtfertigungslehre eine Verhältnisbestimmung VO  5 Erfurt Veronika Hoffmann
„Zuspruch und nspruch“ des Hilfehandelns ableitet. 1ne Theologie des Hel-
fens, die das en solcherart als geschenktes verstehe un! damit die Begrenzt-
heit aller Menschen 1n den Blick nehme, ermögliche dabei Helfen aus echter
Solidarität aQus Herablassung die den andern, nicht ber sich selbst Successtul Ageıng, Spirituality an! eanıng. Multidisciplinary Perspectives,als „defizient“ wahrnähme) „n Verständnis VO  S Helfen als abe und egen- hg Johan Leuven: Peeters 2010 2833 Studies 1n Spiritualityseitigkeit zielt Iso aTraul, die Gleichheit aller Menschen 1n ihrem Verhältnis
VOT ott betonen, enn S1e alle sind auft seine kategorischen Gaben angewle- Supplement, 20), 53,00 ISBEN. 78—-90—429—2263-—6

sSen.  an (251) Die ın den 1960er-Jahren miıt Havighurst ansetzende gerontologi-
Menschliches Hilfehandeln also, w1ıe Kap näher entfaltet, Aaus sche Forschung ZU ‚erfolgreichen Altern‘ fokussierte auf Aspekte

theologischer Perspektive auf das vorausgehende Wort Gottes, eine Antwort, wW1e Autonomıie, Gesundheit und Wohlbefinden Dagegen ist der Be-
die sich 1n der Nächstenliebe konkretisiert. skizziert Grundlinien des bibli- deutung VOoO  - Spiritualität bzw. Religiosität TST se1t wel ahrzehnten
schen Liebesgebotes 1ın Sse1INeT Vielschichtigkeit un: Deutungsoffenheit und eI- größere Aufmerksamkeit gesche worden. Daran anknüpfend bietet
ganzt Beobachtungen se1lNner Interpretation bei Barth un Kierkegaard der Sammelband theoretische Grundlegungen, phänomenologischeReflexionen auf eine geänderte Verhältnisbestimmung VO.  — Nächstenliebe Beobachtungen, ethnologische Studien SOWI1Ee quantitative und quali-und Selbstliebe Zielvorstellung sSe1 heutzutage nicht mehr einseltige Selbstauft-
opferung, sondern die Etablierung VO.  > Rez1prozıtät, bei der Nächsten- un: tatıve Beiragungen, die den Einfluss VO.  - Spiritualität und Sinngebung

auf den Prozess des Alterwerdens aufzeigen.Selbstliebe N1C. 1n Konkurrenz zueinander 'aten. GE als Ausgangspunkt, Dıie niederländischen und schottischen Autoren verfolgen hierbeiber als intendierte Zielvorstellung se1l Rez1prozität mıt christlicher äch-
stenliebe vereinbar, WEl S1e nämlich nicht Inn wechselseitiger ück- eın die Gerontologie Begınn des Jh.s insgesamt kennzeichnen-
erstattung verstehe, sondern als Beziehung. abe Uun! Gegenseitigkeit mussten des dreifaches ideologiekritisches Interesse: Gegenüber Jugend-
azu 1ın e1in richtiges Verhältnis zueinander esetzt werden, WAäs, resumılert lichkeitsidealen, Anti-Ageing-Bestrebungen un! Defizitmodellen des
das Kap., durch die rechtfertigungstheologische Vorordnung der Liebe (sottes Alters 116:; 172%. 222} behaupten sS1e den kıgenwert der späaten
VOL der Nächstenliebe möglich werde. Lebensphase und den Respekt VOTL den Alteren (49, 203{1) Die

Diese Zielperspektive der Rez1iproziıtät onkretisiert schließlich 1mMm etz-
ten Kap anhand des Kategorischen Imperatıvs un! der Oldenen Regel Im

westlichen Leitvorstellungen VO  z Autonomie und Individualismus
A 196{) relativieren S1E durch die Hervorhebung der mensch-

Rückgri{ff auf Überlegungen Ricoeurs lässt sich dabei die Vorstellung VO  - Rezi- lichen Sozialıität und Solidarität 206) und entg jeglicherprozıtä als Zielbestimmung eine plausible Verhältnisbestimmung VO  - O51
dener ege un! Feindesliebegebot nutzen:! eres bezieht sich nicht auf reduktionistischer Betrachtung des (erfolgreichen. Alterwerdens
aktives, sondern auft inıtatıves Verhalten. Dieser erste, zunächst einse1lt1ge plädieren S1e für einen interdisziplinären und multifaktoriellen KT-

klärungsansatz.Schritt, der gefordert ıst, geschieht aus der vorgängigen Liebe (s‚ottes Ergänzend
referiert Überlegungen KICOEeUTS ZU. Verhältnis VOILl Selbstschätzung un! nter sieben fachspezifischen Rubriken präsentiert die gut lesbare Publika-
Fürsorge, 1n denen 201 der hier implizierten Gleichrangigkeit der artner tiıon jeweils wel Beıiträge Die Schlüsselkonzepte ‚erfolgreiches Altern‘ un!
die Freundschaft als Vorbild für un! dealer Ausdruck W:  - Fürsorge verstanden ‚Spiritualität‘ werden eINgangs entfaltet un danach Aaus gerontologischer, PSY-
wird. Dementsprechend sollen sich uch 1n eiNerT helfenden Beziehung beide chologischer, soziologischer, anthropologischer, moralischer un theologischer
eingestehen, ass S1e der Hilfe bedürfen, unı sich „gegenselt1ig 1n der Schwach- Sicht betrachtet. In seinem nNnstruktiven Einführungsartikel 15-—28) beschreibt
heit des Anderen wiedererkennen“ (340 uch WenNnn die Hilfsbedürftigkeit 1ler Knipscheer ‚Erfolg‘ als e1n offenes Konzept, das eiNer präzisen Definition be-
verschieden ausgepragt se1ın Inag exemplifiziert 1es abschließend anhand dürfe, un! ‚War „withıin given cultural ONntextTt with ıts peculiar CONTteNnTs an
eiINeTr Interpretation der Perikope VO:  w der Salbung Jesu ın bzw. Dabei ecological demands“ (21) Obgleich sich die unterschiedlich gewichteten efi-
greift s1ie auf feministische Ansatze einer Care-Ethik zurück Gilligan, nıtıonen un! Messkriterien e1Nn erfolgreiches Altern aum ın einen einheitli-
Conradi) Unterschied ZUT systemtheoretischen Perspektive sel hier das chen Theorierahmen einfügen ließen, verdeutlichten die elaborierten Ansätze
Hilfehandeln auf Personen bezogen, auf Kommunikation ausgerichtet und der VergangenNeN Jahrzehnte, ass objektive (Funktionsfähigkeit, Aktivitäten,
strebe nicht die Kompensatıon VO.  - Normabweichungen, sondern individuelle Beziehungsnetze etc.) un! subjektive Indikatoren (Wohlbefinden, Selbstakzep-
Lösungen tanz etc.) usammenzudenken selen. Darüber hinaus se1l methodisc. beach-

Während die etzten Passagen VO. Kap bereits Schlüsselbegriffe der AT- ten, Westerhof (73—90), ass die Forschenden un! die eiragten diver-
beit resümierend wieder aufgreifen, geht die Schlussbetrachtung noch einmal gierende Beurteilungsmaßstäbe für erfolgreiches Altern anlegten („scholastic
ausdrücklich aut die diagnostizierte Spannung VO.  - „allgemein menschlichem“ fallacy  b  F 88) un! ass die Betroffenen 1m ‚auie ihres Lebens die einzelnen ANN-
un! „spezifisch christlichem“ Hilfehandeln eın un! betont, das „Mehr“ der domänen (individuality, physical integrTIity, actıvıties, relatedness, material
christlichen Perspektive liege nicht auf dem Gebiet der Moral, sondern 10 needs, general values an beliefs) unterschiedlich gewichteten.
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Im Rahmen sSse1INeT ethischen Ausführungen einem ‚gute: Altern‘ 171— Zimmermann, 1rJam : Kindertheologie als theologische ompetenz VO:  - Kın-
189) hebt de ange wel weiıtere den Sammelband durchziehende otive her- dern Grundlagen, Methodik un! Ziel kindertheologischer Forschung
VOlL: die Einsicht ın die Ambiguität des Alterungsprozesses „Ageing 15 ambıi- Beispiel der Deutung des es Jesu. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener
valent PIOGESS of loss an WI1N, defeat an ViCtOTY, and regress1ionN“, Verlag 2010 454 S kt € 40,00 ISEN. 78—3—7887—-2438-—2
183), die den Betroffenen flexible Anpassungsleistungen abverlangt vgl 115=— Dıie Habil.schrift VO  . MirJam /Ziımmermann stellt einen höchst beach-
119) tenswerten und relevanten Beıitrag 1m theologischen DZw. religions-zweıten Einleitungsbeitrag 9—36) definiert Blommestijn Spiritualität
als einen dynamischen, sich über die esamte Lebensspanne erstreckenden pädagogischen Diskurs das Konzept der Kindertheologie dar. Miıt

der Wahl der „Deutung des Todes Jesu  .. als Paradigma einer Kinder-Lernprozess, 1n dessen Rahmen Menschen ihren Wesenskern un! ihre Berufung
entdecken. „The heart otf spirituality 15 the growing CONSCIOUSNESS of UUr inmost theologie positionliert dieses didaktischeel einem zentra-

eing, 1.e. who really ıIn the GVYCS of God, OUT (‚reator.“ (30) Wie uch 1n len Ort der christlichen Theologie und welılst damit uch auf die Ver-
den darauffolgenden Artikeln wird vorausgesetzt, ass die das Ich transzendie- wobenheit der Religionspädagogik mıt der biblischen SOWI1Ee Systema-
rende DZw. transformierende Suche 1ıne menschliche Grundbewegung arste tischen Theologie hin
(„primordial spirituality”, ebd.), die Z Erschließung des wahren Lebenssinns Der eTste Hauptteil geht der rage der Kindertheologie als religions-
führt Hierbei eTaten indes die spirituellen Praktiken Z B un! pädagogischen Leitbild nach. Kap schildert die G(enese un! Geschichte e1INeT
Meditation) un! überhaupt die leibphänomenologische Dimension der S pIrn- Kindertheologie, wobel die unterschiedlichen Phasen der Geschichte der ind-
tualität 1n den Hintergrund.

FKUr d1ie weıteren Erkundungsgänge ware gewinnbringend SE WESECN,
heit eine bedeutsame Rolle spielen. Ebenso werden die grundlegenden Impulse
AdUSs der Kinderphilosophie dargelegt, die iıne „Katalysatorfunktion“ für die Eint-

die Wesenszüge eiINeT christlich geprägten Spiritualität einschließlich des wicklung eINeT Kindertheologie ausgeübt hat 31} Prägend jedoch der Per-
grundeliegenden Gottes-, Menschen- un! Weltbildes tärker VO  - konkurrie- spektivenwechsel 1n der sozialwissenschaftlichen Kinderforschung: die Würdi-
renden weltanschaulichen Erscheinungsformen abzugrenzen. ıe Relevanz für SUN$g des Kindes als selbstständiges Subjekt. Demzufolge versucht Kindertheo-
die Tage ach einem ‚erfolgreichen Altern‘ wird 1 Vergleich der philoso- logie immer einNe „exXplizite Verknüpfung VOoO  - Theologie un! empirischer Hu-
phisch- un theologisch-anthropologischen Ausführungen deutlich: Rah- manwissenschaft“ (56) analysiert darautfhin die tragenden Begriffe Kınd“
111e einNer „philosophy of ife COuTrse“ 9-—51) stellt Baars das menschliche SOWI1E „Theologie“, klärt die Differenzierungen ın iıne Theologie VOII, für un:
Altern als einen Prozess der zunehmenden Vulnerabilität un! Komplexität dar. muıt Kinder(n) un! weilst auft einen notwendigen „erkenntnistheoretischen Vor-
DIie zwischenmenschlichen Beziehungen gewOnnen gerade dadurch Tiefe, behalt“ 1m Zusammenhang mıt Kindertheologie hin. Da sich be1 dieser FOT-
ass deren potenzielles Scheitern einzukalkulieren @1! „Human ite contaıns schung immer schon kindertheologische Rezeption handelt annn Kinder-
death Human freedom contaıns the possibility fvıl ntense happiness GUI- theologie „leicht 7A38 Projektionsfläche eiNner Erwachsenentheologie werden“
taıns equally intense suffering.“ (43) Diese Überlegungen konvergieren, hne 130) Daran wird 1m ‚aute der Arbeit immer wieder erinnert und pädagogische
direkte Bezugnahme, mi1t dem transzendental-philosophischen Ansatz VO.  - Konsequenzen werden formuliert.
Rentsch, der das Altern als Radikalisierung der menschlichen Grundbedingun- Kap {1 reflektiert eine der Leitthesen der eıt, Kindertheologie als theo-
SCcH beschreibt. logische ompetenz VO  - Kindern autfizufassen. Dazu bedartf eINeT allgemeinen

schlüssiger als nichtreligiöse (philosophische, psychologische) Eint- Klärung un! Erläuterung des Kompetenz-Begriffes un näherhin der „religiösen
würfe egen die beiden praktisch-theologischen Beiträge dar, Aus welchen ompetenz“. diskutiert verschiedene Definitionen un! erweıtert den Diskurs
Quellen Menschen Kraft ZU Umgang mıiıt Vergänglichkeit, Verfehlung un! notwendigerweise den Begriff „theologische ompetenz‘', womıiıt „inhalts-
Fragmentarıtät schöpfen können. Am Beispiel demenziell erkrankter Menschen bezogene Kompetenzen” benannt werden sollen 158 amı Kindertheologie
betont Swınton 237-261), ass deren Personalität nicht 1mM Vorhandensein als theologische ompetenz VO.  - Kindern aufgefasst werden kann, bedart
bestimmter Fähigkeiten Vernunft, Erinnerungsvermogen etc.) begründet liegt, einer „gewi1ssen Nachhaltigkeit un! UÜberprüfbarkeit der kindertheologischen
sondern ın liebenden Beziehungen, allen OTralmll 1n der unverbrüchlichen Bezo- Fähigkeiten“, Was „weitreichende Konsequenzen für eiNe Didaktik der Kinder-
genheit auf Gott, dessen Wesen selbst eine ewige trinitarische Liebesgemein- theologie“ mıt sich bringt
schaft auszeichnet. Zu Jonkers ‚Bausteinen‘ für eiINe theologische Alterns- Demzufolge behandelt Kap die Methoden der Kindertheologie. Fokus-
theorie als Orientierungsrahmen für die Praxıs VO  D spiritual un! pastoral s1eTt werden el wahrnehmungs- un! vermittlungsorientierte Methoden, die
Uure 9—23 zählt der 1n wels auf die Rechtfertigung und Heiligung durch anhand verschiedener Forschungsdesigns un! hinsichtlich ihrer Anwendbar-

keit 1ın der Kindertheologie vorgestellt werden. Als eıgenes theologisches Kon-ott. „[They] help people of all apeS 1n the lifespan find g00d balance be-
ween the PTOCESS of reCe1V1INg the gifts of love and hope an of cCopıng with the wird das ‚johanneische Gespräch‘, eine spezifisch biblische Reflexions-
faults of ife and the PIOGESS of renewıng the human spirıt. ” 2935) Iorm, als „Leitbild eines Theologisierens miıt Kindern“ präsentiert. Es tol-

Bezogen auf die durch Gewalt un Benachteiligung gepragte Lebenssitua- gEN Hinweise auf methodische Voraussetzungen Lernumgebung, Haltung
tion äalterer, farbiger Südafrikaner/innen thematisier'! Vn Dongen die Bedeu- un! Gesprächsführung. Ihese Ausführungen münden dann 1n die Reflexion

dessen, Was ‚gute Kindertheologie‘ ıst, und 1n die Erarbeitung VO  - Gütekriterientung VOIl Religion als Ressource, die ihnen hilft, ihre Identität und soziale Posı-
sowohl kindertheologischer Forschung als uch kindertheologischer KOom-tion durch Abgrenzung gegenüber unmoralischem Verhalten gewinnen

1—-1 In diesem Zusammenhang, wıe uch anderen Stellen des Bandes, petenz un! Didaktik.
hätten die Studien ber religiöse Coping-Stile ZUT Krisenbewältigung 1MmM An- zweıten Hauptteil oMM) die bisher entfaltete Kindertheologie eiNer
schluss Pargament rezıplert werden können. wesentlichen theologischen Fragestellung beispielhaft Anwendung. Die

Wahl des T'hemas „Die Deutung des Todes Jesu” wird 1n Kap historisch,
Im Vergleich ZA0 Stand der deutschsprachigen Religionsgeronto- theologiegeschichtlich, entwicklungspsychologisch, phänomenologisch unNn!

ogie jefert die Veröffentlichung, insgesamt gesehen, ‚Wäal keine forschungsgeschichtlich begründet. verdeutlicht uch religions-pädagogi-
grundlegend Forschungsergebnisse. In ihrer Zusammenschau sche Herausforderungen sSOwl1e die Sinnhaftigkeit eiNner kindertheologischen
zeigen die Beiträge jedoch eindrücklich die Komplexität des nNtier- Durchdringung des Themas. Die anschliebßende bibelwissenschaftliche un!

systematisch-theologische Aufbereitung des Themas geschieht A USs drei Per-suchungsgegenstandes auf, benennen offene Fragen und geben An- spektiven: „Theologische Deutung als historische Rekonstruktion“, „Theologi-stöhe für weıtere empirische Studien. kıne Glock bzw. Huber sche Deutung als narratıve Sinnbildung“ un! „Theologische Deutung als be-
angelehnte Unterscheidung VO  wa Kerndimensionen der Religiosität griffliche Abstraktion“ Hierauf analysiert die Behandlung des Themas
(Intellekt, Glaube, öffentliche/private Praxis, rfahrung un Kon- ‚'Tod Jesu‘ 1n der religionspädagogischen Praxis SOWI1Ee 1n Lehrplänen, Schul-
SEQUENZEN 1m Alltag) könnte dazu beitragen, deren FEinfluss auf büchern un „weıteren didaktischen Materialien“. ES überrascht nicht, dass
die einzelnen Sinntfelder (73—90 BEILAUCL bestimmen. Auf einer das Leiden un! Sterben Jesu „innerhalb der religionspädagogischen un -didak-

ischen Diskussion als uch innerhalb der konkreten msetzung L nicht diesolchen religionstheoretischen Basıs ware uch Iornstams Theorie
entrale Stellung einnımmt, die sich VO der theologischen Tradition her naheder Gerotranszendenz, die einen altersbedingten Übergang VO.  D einer

‚her materialistischen und rationalistischen e1INeTr stärker kos- egen würde  66 320) ES wurde uch testgestellt, ass „der Kigenwe: un die
Subjekthaftigkeit der Kinder 1mM Umgang mıit dem Problem des Todes Jesu unter-

mischen und transzendenten Weltsicht behauptet 53-—69, 46-—148), ewerte bleiben SA
weiterzuentwickeln. Kap präsentiert daraufhin fünf empirische Erhebungen, 1n denen, dem

Der vergleichende Blick auft posıtıvere Altersbilder 1n Ghana [13 /— Anliegen der Kindertheologie folgend, die Eigenleistung der Kinder 1n der Aus-
einandersetzung mıiıt dem Tod Jesu besondere Beachtung fan: Jede dieser VO.  -149) veranschaulicht nicht 13835 die Bedeutung des ethnisch-kulturel-

len Kontextes eın erfolgreiches Altern, sondern ermuntert uch der f.in durchgeführten Studien wird mıiıt ihrem Forschungsanliegen un!
innerhalb e1INeTr Gesellschaft einer milieu- un lebensstildiffe- ihrem Forschungsdesign vorgestellt. Ihnen ist geme1insam, ass S1e alle unter

dem Fokus auf der theologischen ompetenz VO  - Kindern betrachtet werden
renzlerten Analyse VO  D ‚erfolgreichem Altern‘, ‚Spiritualität/Religiosi- können un eiNe komplementäre Auswertung möglich ist Daher wirken die
tat‘ und ‚.Lebenssinn‘. Erkenntnisse aQus irüheren Studien auf die Konzeption der späteren e1n. Der

Darauf fußend bedart schließlich einer vertiefenden Pastoralge- Schwerpunkt der Darstellung, 1 Blick auf die relevanten kinderth:  eologi-
agogik, die die förderlichen Lernbedingungen für eın erfülltes Altern schen un! religionspädagogischen Erkenntnisse, liegt bei den Jüngsten Erhe-
als spirituell-existenziellen Bildungsprozess erulert („Education bungen, die die Voraussetzungskompetenzen 7A3r Deutung des Todes Jesu un!
birthplace of spirituality“, 32) und hierbei die seelsorgliche Aufgabe die Prozesskompetenzen 1m Rahmen e1INes theologischen Gesprächs über den

Tod Jesu erforschen.einer ‚Rekonstruktion VOoO  w Lebensgeschichte‘ Grözinger) 1m Hor1-
abschließenden Kap VI werden der „Erkenntnis- un! Reflexionsweg“ont der Liebes- und Freiheitsgeschichte (Gottes einbezieht. der1' SOWw1e wesentliche Ergebnisse ın dreizehn Thesen ‚11-

Maınz Christlian Mulia gefasst.
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Sowohl 1n methodischer als uch 1n inhaltlicher Hinsicht sind die schulbildungsganges angesichts stet1ig sinkender Schülerzahlen und
Ergebnisse beeindruckend un überzeugend. ES 1st gelungen, den Be- abnehmender Beliebtheit. Somit bhietet die Studie 1ne hervorragende
griff der Kindertheologie präzısıeren und die vielfältigen Chancen Grundlage TÜr empirische Untersuchungen /ADE Religionsunterricht
kindertheologischen Forschens und Lehrens vermitteln. MiırJam 1 Hauptschulbildungsgang.
7Zimmermann hat mıiıt ihrem fundierten Werk die Kindertheologie als Besonders lesefreundlich sind die strukturierte un! übersichtliche
e1InNn tragfähiges didaktischesel dargestellt. Gliederung SOWI1E die knappen Zusammenfassungen der Ergebnisse

1NZz Nnı Schwantner Ende der jeweiligen Kap DZw. die Z/wischenergebnisse.
Munster Stefanie Pfister

‚ütze, Frank Religionsunterricht Im Hauptschulbildungsgang. Konzeptio- Damm , Thomas Chroder, Sabine: Kurzfilme Gottesdienst. Anleitungennelle Grundlagen eINeT Religionsdidaktik den Pflichtschulbereich der
Sekundarstufe Leipz1ig Evangelische Verlagsanstalt AAGEES 389 (Arbei- un! Modelle für Gemeinde, Schule und Gruppen Gütersloh: Gütersloher
ten Praktischen Theologie, 47), geb 45,00 ISBN: 78—3—374-02900-—6 Verlagshaus 2011 127 Da geb 22,99 ISBN 78-3-579-05932—7/

Die Habil.schrift VO  . Frank UuTtTze aufgenommen ın die Reihe Der Kurz(spiel)film Iristet als küunstlerische Ausdruckform WI1Ie als Me-
„Arbeiten ZULI Praktischen Theologie“ bietet eıinen diferenzierten dium religionspädagogischer der pastoraler Arbeit sehr Unrecht

e1N Randdasein, Banz 1 Unterschied seinem „großen Bruder“,Blick über den evangelischen Religionsunterricht 1MmM Pflichtschulpro-
, dem Hauptschulbereich, ın der Der Vt: hat sich ZUT dem pie  M, der 1mM Rahmen VO  } Schulkinowochen Prasenz g -
Au{fgabe gemacht, “das 1m fachdidaktischen Diskurs weitgehend wınnt und zunehmend uch 1n der didaktischen Fachliteratur Ein-

Salı5 In diesem bislang noch wen1g bearbeiteten Feld ist diebekannte Gebiet kartographieren und ein1ıge Wege Z.UTLI Erschließung
des Hauptschulbereiches duUus der Pädagogik auft ihre religionsdidakti- vorliegende Arbeit anzusiedeln, die das Medium Kurzhilm die K3-
csche Anwendbarkeit hin überprüfen‘“ (12) turgle erschlieben versucht. Als Thema ZwelerTr evangelischer 'heo-

logen ist hier 1n mehrtfacher Hinsicht naturgemäß der protestantı-Im eTrsten Kap erfolgt eın außerst aC.  undiger Überblick ber die Gestal-
(ung un Urganıisatıon des Hauptschulbildungsganges un!: des Religions- sche Gottesdienst 1m Blick Der Anspruch des Buches liegt e1 dar-
unterrichts 1n den einzelnen Bundesländern mıiıt dreigliedrigem Schulsystem 1n, nicht 1L1ULI e1Nn tragfähiges Modell VO „Filmgottesdiensten“ ENT-
un! eigenständigen Hauptschulen, ın den Bundesländern miıt zweigliedrigem wickeln und Beispiele vorzustellen, sondern arüber hinaus die
Schulsystem ohne eigenständige Hauptschule SOWI1E 1n den Bundesländern, praktischen Aspekte der Arbeit ın den wesentlichen Dimensionen
die S1C  h ın Umstellung auf e1nNn zweigliedriges Schulsystem befinden. Abschlie- darzustellen.
Bend werden hier länderübergreifende Tendenzen miıt Blick auf den Religions-
uınterricht betrachtet. DIies entwickeln die Vt. In sieben Kap.n: Kap ‚Kirche und Kıno 1NSs Ver-

Anschließend bietet der V{. 1ne ausführliche un! vielschichtige Bestands- hältnis esetzt: iragt nach dem Wert un! der Bedeutung des Mediums für cdie
kirchliche Arbeit und benennt dabei das Eingehen auf die Lebensiragen deraufnahme ‚„ Zu prägenden aktoren der Schülerinnen un! Schüler 1m Haupt- Menschen, die nalogie filmischen Erzählens kirchlichen Erzähltraditionenschulbildungsgang“ I2} Status, Selbstvertrauen, schulische Erfahrungen, SOWI1E die Ganzheitlichkeit der Filmrezeption als wesentliche Eıgenart des Me-Leistungs(miss)erfolge, familhäre Hintergründe, SsSOz10ö konomische Faktoren, diums un! es1i1mm) die Vermittlung VO.  - Medienkompetenz SOWI1Ee Informationkulturelle Ausstattung, Herkunftsmilieus un! Habitus, Migrationshintergründe,

religiöse Überzeugungen SOWI1E Wertorientierungen. Deren Erfassung erfolgt auftf un! Motivatiıon als wichtige Funktionen derelmiıt Filmen. Kap versucht
eiNe Bestimmung des Mediums Kurzfilm vorzunehmen, ZU einen aus einerder Basıs schulformdifferenzierter empirischer aten, die mıiıt gymnasialen (knappen) Geschichte des Kurzfhilms und Sse1INeT aktuellen Prasenz heraus, ADrAngaben verglichen un! soziologische Studien rganzt werden. In der Je- anderen an! VO.  - /Zataten einzelner Keg1sseure un durch eine Abgrenzungweiligen Zusammenfassung wird die religionspädagogische Bedeutung dieser
VO. Langfilm. Kap „Filmgottesdienst eine Apologie“ argumentiert dasaktoren ErWOSEN un! deren Prägung für den Religionsunterricht skizziert: 10

habe gerade die Lebensbewältigung und Berufsorientierung als Thema des Reli- vorgeschlagene Gottesdienstmodell „Filmgottesdienst“ Wesentlichen unter
Entfaltungen dreier Thesen: *13 Die Verwendung VO  - Filmen erlaubt NEeUGC,gionsunterrichts 1m Hauptschulbildungsgang besondere Relevanz. Fachspezi- verbrauchte Gottesdienstiormen. (2) S1e demokratisiert den Gottesdienst. (3) S1efisch verweıst der Vt. dementsprechend auf ‚eıne diakonische Begründung des erschließt eue Zielgruppen HÜr den Gottesdienst.“ (36) In Kap werden dieLebensbezuges“ (327) welche die Herausforderungen der Schülerschaft des grundlegenden Fragen Planung des Filmgottesdienstes behandelt. Aus-Hauptschulbildungsganges erNs nehme. Darüber hinaus könne sich der „Lre1g-

nischarakter des Evangeliums“ (328) 1n konkreten S1ıtuationen erweisen un! gangspunkt der Planung ist die V{T. dabei die Filmauswahl, nicht VOLSE56-
uch die „Lebenspraxis Jesu  Sn könne anregend Se1IN. Abschließend selen Chan- ene Themen der Festlegungen des Kirchenjahres, Was die „besondere Form“

des Filmgottesdienstes ausmacht. Zentrum stehen hier Überlegungen ZU.
GCenN un Grenzen möglicher „Bezüge zwischen lebensweltlichen Herausforde- (zentralen Film-Nachgespräch SOWl1e die Einbindung VO  - Film, Gespräch, Tex-
FUNSEI un! rechtfertigungstheologischen Argumentationsmustern“ ebd. ten und Liedern 1n e1n liturgisches „Drehbuch“. Neben den praktischen Hınwel-prüfen. Obwohl diese Begründungen für den Religionsunterricht 1mM Haupt-
schulbildungsgang sehr gut nachvollziehbar Sind, lassen S1e sich uch schul- SCI1 ZUTL Filmprojektion ergänzt Kap „Rahmenbedingungen‘‘) diese miı1t UÜber-

Iormübergreifen: anlegen, Wäas der V4: ebenfalls einräumt Pz 329, 342) legungen rechtlichen Aspekten, Filmrecherche, Technik u.a. I1l Mittel-
punkt ber stehen Kurzvorstellungen VO Kurzfilmen, welche die FilmeIn Kap {{ stellt der V{. 1eT konzeptionelle Ansatze ın den Mittelpunkt, die anhand knapper Inhaltsbeschreibungen SOWI1le mıt Angaben Länge, thema-die Entwicklung der Volks- bzw. Hauptschulpädagogik ach 1945 epragt ha- tischen Stichworten, Einsatzalter, Verfügbarkeit un! vorhandenem Begleit-ben, un untersucht diese auf ihre bleibenden Perspektiven 1m Hinblick auf

die aktuellen Fachlehrpläne: die „‚volkstümliche Bildung  66 insbes nach Karl material charakterisieren. Kap stellt fünf Modelle thematischer Filmgottes-
Stöcker) mıiıt den Begriffen „Praxisbezug“ un! „Begabung“, die Grundlagen des dienste einschließlich der verwendeten extie VO.  H3 Anhang finden sich

Checklisten und Adressen. Dem Buch liegt eine mıiıt zwel Kurzfilmen beiDeutschen Ausschusses das Erziehungs- und Bildungswesen 1n den 1960er darunter e1Nn Klassiker des Animationsfilms, „Balance“, SOWl1e derJahren mıt dem 7zusätzlichen us aut den „Berufsbezug“, die Veröffentlichun- „GI1accomo Pep  08BgEN des Deutschen Bildungsrates 197/0, die insbes. für eine „Wissenschafts-
orientierung“ plädieren, SOWI1e aktuelle sozlalpädagogische Perspektiven, die FUr den Praktiker ist das Buch WITKIIC. 1ine Fundgrube. Neben
den „Bewältigungsbegriff“ bevorzugen. ausgearbeiteten Modellen Sind die Hinweise auf die sehenswerten

Die Bilanz 1m vierten Kap schließt der V{. mıit theologischen Impulsen: SO Kurzfilme w1e uch auf die gerade den „Filmeinsteiger“ oft och
könne 1ne ‚milieusensible Kirche“ damıit rechnen, uch VO.  - „Menschen auDßer- nicht abschätzbaren) ‚Fallen“ e1INeT Filmarbeit von der Film-
halb der klassischen Kirchenmilieus theologisch lernen können“ (348) Das beschaffung bis AL Projektion und Filmgespräch) sehr e1C Dem
Untersuchungsergebnis, dass 99  1e Gottesbilde: Jugendlicher aQus dem aupt-
schulbereich stärker durch Machtaspekte gekennzeichnet“ selen, könne „auf Anspruch eines Praxisbuches wird damit jedenfalls durchgängig
den sozliologischen Standortbezug VO  — Theologie aufmerksam“ machen un gerecht.

Und für den katholischen utzer kann gelten: Auch WE die„das Bewusstsein [Ür die Vorläufigkeit aller Gottesbilder“ wachhalten (349) /Ai=
theoretisch entwickelten w1e konkret erarbeiteten Gottesdienst-dem stelle sich rechtfertigungstheologisch „mıt Blick auf Menschen Rande

der Gesellschaft, deren Begrenzungen 1n der ege. aufmerksamer wahrgenom- modelle protestantischen Gottesdienstverständnis ansetzen, sSind
INeN werden als deren Potentiale“, die „Frage nach einem theologischen Begriff S1e doch zumindest für katholische Wortgottesdienste durchaus 1ıne
VO.  > Anerkennung“ (350), der ihnen gerecht werden könne. Herausforderung. dabei die Setzung eines Filmes mi1ıt anschließen-

Die Habil.schrift schh1e 1ne wichtige Lücke 1n der Forschung Z.UTLI dem Filmgespräch die Stelle der Predigt, w1e S1€e die Modelle nahe-
schulformspezifischen Religionspädagogik und zeichnet sich 1NSs- legen, dem Anspruch eINeT Auslegung des Glaubens immer gerecht
gesamt durch eıinen ausgezeichneten erblic ZU. Religions- wird, wird dabei weni1ger theoretisch als aufigrun praktischer KT-
unterricht 1mMm Hauptschulbildungsgang Aadus Viele Ergebnisse können ahrungen entscheiden sSe1INn Recht ist hier noch VO  b einem
uch auf den kath Religionsunterricht übertragen werden, grund- „Experimentierfeld“ (8) die ede Dass dies mıi1t Film und 1m Film-
egende Einsichten uch auf den Ethikunterricht 1MmM Hauptschulbil- gespräch grundsätzlich möglich ist, davon ist auszugehen. SO liegt
dungsgang. Gleichzeitig evozlert diese Untersuchung HUE zukünf- denn die Stärke des Buches uch und darin, auf den Wert des
ug untersuchende Fragestellungen und Forschungsperspektiven, Kunstwerkes Kurzfilm die Weitergabe und Pflege des Glaubens

aufmerksam machen.DSPW. einer möglichen und notwendigen Profilierung des Haupt-
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Vielleicht 1ST gerade dieser Perspektive geschuldet dass dabei der werden die Artikel nOUg, UrC arten- un Bildmaterial Das
Blick auf die asthetische Kıgenart dieses Mediums un SEC1INeEeT Rezep- vorliegende Werk Ult 1116 Lücke der I ıteratur ZU. Frühjudentum
a(0)81 80 n undifferenziert austia. Bezeichnenderweise sSind Lehrende und Lernende werden VO dem Buch BEW15S55S großen (;ewınn
schon die UÜberlegungen YASEN Bedeutung des Films für die Kirche haben, wird ber auch Rahmen der Forschung hne 7Zweifel auf
„K1ıno Iso langen) pie  m entwickelt IS bleibt ffen ob und lange Sicht Bestand en
1inW1LeWEell dies uch für den Kurzfilm gilt Hınzu kommt dass 111e
klare Definition des Kurzfilms über Lange hinaus ebenso WI1e Engling Clemens Diıe en! Leben Clemens Brentanos Folgen der Be-
116 Typologie eigentlich nıicht VOISCHOINLIN! wird Es bleibt die

SCHHUNS mıiıt Anna Katharına Emmerick Würzburg Echter 2009 2453
Tage, ob Animationshilm und Realfilm nicht doch sehr unter- pb 16 00 ISBN 78—-3—4729-031 7/4—9
ScCh1e  1G Formen des Kurzfilms sSind und damit (entscheiden: Das Buch Nı 6111 Beıltrag VABER germanistischen Brentano- und theologi-die praktische ‘beit!) uch anders rez1lplert werden DIies gilt schen Emmerickforschung. ordert die systematisch-theologischeuch für die 508 „Realfime“ Filme WI®G „Dangle der „Am seidenen
Faden“ Twa funktionieren nicht über Identifikationsmuster WI1e lange Erarbeitung der Theologie und Mystik Emmericks, WIeEe S16 deren

Visiıonen zutage en —4Spielfilme der auch längere Kurzfilme WIC „Auf der Strecke“ der Vielleicht galt Brentanos Suche als Dichter ı schon dem nRe-„Schneckentraum“ Fur die rage der Gestaltung und Dramaturgie e1-
1165 Filmgesprächs sind rezeptionsästhetische Fragen ber wesentlich. ligiösen Was Brentano SC1II1E6I Poesıie lediglich Modus TOomMmanlı-

scher Sehnsucht I1 vermochte fand Person und VısiıonenDie Trage der Filmrezeption kommt ‚WäarTr Zusammenhang miıt den der Emmerick als gelebte Realität VOL dem Maß demÜberlegungen AD Gestaltung des Filmgesprächs den Blick, und sich dieses Zusammenhangs vergewil1ssert hat das gravierende Kon-hier votheren die V{. mıiıt Recht für 111e Offenheit, die der individuel-
SEQUENZEN den ferneren germanistischen ıuınd theologischen Um-len Kezeption ihr Recht und ihre Bedeutung zubilligt ugleic steht
5a115 m1t dem 5SU$ Brentano-Emmerick Phänomen Seıtens der (Germa-diese ber grundsätzlicher Spannung ZULI thematischen Ausrich- nistik 1e der Fehler VOIL die Emmerickschriften lediglich als ich-

(ung des Gottesdienstes, der den Film unter spezifischen
Hermeneutik des/der Vorbereitenden) einbindet Hıer die ‚Kunst tungswerk Brentanos einzustufen hne sich näher für den ezug ZUEE

Theologie der Emmerick 1nteressieren; se1tens der Theologie dieder Gesprächsführung bemühen „den Hauptstrang des Films Annahme, 11a1l ZUTLT Theologie der Emmerickvisionenhervorscheinen lassen der „Cluster verbinden dass
nach und nach 6111 Bild entsteht E1n größeres (‚anzes‘“ (47) kann die gelangen, diese Zuerst VO  — ihren Übermalungen durch Brentano be-

freien.wahrnehmungspsychologische Annahme dass jeder „SC1IHNEI GISCILEIL [)ass hier ererhte Vorbehalte abgebaut und theologische NeuJustie-Film sieht un! Perspektiven unterschiedlich leiben können viel-
runNngen VOTrSENOININ: werden INUSSEN, dafür 1ST uch 6111leicht 5SOgarl INUSSCIL, nicht wirklich bewältigen Vielleicht liegt hier gr0ßes Plädoyer Tatsache 1sST Brentanos religiöses Spätwerk Wäare hne

1Ne (Gsrenze der angesprochenen „Demokratisierung des Einsatzes die Emmerick nicht zustande gekommen umgekehrt führt der WegVO.  - Filmen Gottesdienst überhaupt Theologie und Mystik der Emmerick allein über Brentano Hıler liegt
Limburg Franz Günther Weyrich 6111 Fall strikter Interdisziplinarität zwischen Theologie und (Germa-

nistik VOL uch das macht klar und skizziert Schlusskap Se111e65
Buches Rahmenbedingungen erste Gedanken und schlaglichtartige

Kurzrezensionen Perspektiven des VO.  - ihm monlerten Desiderats 171—-208

The Eerdmans Dıctionary ofarly Judaism hg John ollins Daniel Dıie katholische Kirche 117 Drıtten Reich kıne IN  ung, hg Christoph
Harlow Tan Rapids Eerdmans Publishing 2010 XXXVI) 1360 Kösters / Mark Edward Ruft — Freiburg Br Herder 2011 220 geb
geb 99 ISBN 78-—-080-—-232549-—0 95 ISBN 78—3—451-30700-—-3

Eın wahrsten Siınne des Wortes gewichtiges uchen die Hg mi1t Dıie Hg möchten mi1t ihrer In  ung „Zzuverlässigen Leitfaden
durch die Geschichte der katholischen Kirche Drıtten Reichdiesem Lexikon vorgelegt Der voluminöse and versteht sich als 1116 bieten der uch die Forschungsergebnisse anknüpft undAntwort auf die Entwicklung der Erforschung des Frühjudentums

der etzten zehnte Hierbei spielen nicht LLUTr L1EUE Erkenntnisse die lange VO  - Polarität bestimmten Debatten ber dieses Thema weılıter

aufgrun VO  b Textfunden und archäologischen Zeugnissen 1116 Rol- versachlich (23) Um die Beurteilung Vorwegzunehmen Es 1St ihnen
gelungen!le sondern uch der Paradigmenwechsel innerhalb der Forschung Auf insgesamt 220 wird anhand VO.  b zehn eıträgen 6111selbst Diese Epoche des Judentums wird nicht mehr t1wa

Jh marginalisiert sondern als zentral die Entwicklung des uden- Überblick den wesentlichen Fragestellungen der Geschichte der
Kath Kirchei Dritten Reich geboten. Genauerhin thematisieren dietums SC1NET Folge des Christentums und als etzter spätantiker durchschnittlich Druckseiten umfassenden Ausatze namhaftterReligion des Islam Wahrgenommen Welche Veränderungen sich voll-

301 aben, kann I1a  . daran blesen dass diesem Buch VABR Experten kath (Zeit-)Geschichtsforschung FEinzelnen den Aufstieg
des Nationalsozialismus und die kath Kirche Hürten) das KT-Frühjudentum die nt|] Schriften selbstverständlich ihren Platz en mächtigungsgesetz und Reichskonkordat Morsey), die National-Den eigentlichen Lexikonartikeln, 520 der Zahl, sind ESSays VOI-

s n a sl  angestellt, die grundlegend über den Stand der Forschung informie- sozlalistische Religionspolitik (D SÜüf) den christlichen Widerstand
FO1L. * Dabei wird i diesen Grundlageninformationen darauf verzich- ißnener die deutschen kath Bischöfe Kösters) und das Kır-

chenvolk Kösters) die Frage der Kriegsdeutung un -erfahrungtet, GIBENE Meinungen 1 den Vordergrund spielen; vielmehr WEeTI- amberg WIe uch die den etzten Jahren teilweise kontroversden die wichtigsten Posıtionen und Ergebnisse bemerkenswerter
Kürze vorgestellt Wäas der Qualität jedoch keinen Abbruch tut (Gew1lss diskutierten Themen WIeC Pıus XII und die en (T Brechenmacher)

die Entnazifizierung Ruff) nicht zuletzt die Schuldifragekann Ial bei den Bibliographien, die den ESSaYS beigegeben sind be- Hummel).dauern, dass fast ausschließlich angelsächsische lteratur angeführt
wird ber die Literaturangaben, die die Artikel, schaffen em der Beiträge, die sich übrigens HTrCc 110e kompakte Darstel-

lungsweise auszeichnen, sind weiterführende Hinweise auf ecuerTehier bedeutenden Ausgleich der ohl uch darın begründet und neueste Liıteratur angefügt Abgerundet wird der Band durch 6 1-151 dass der Stab der Autoren international besetzt ist Im Lexikonteil
1813)  - Bildanhang und 1116 Zeittafel m1ıt den wichtigsten politischenI11allı LLU. fast allen diesen Zeıtraum relevanten Themen,

Schriften Ere1gn1ssen, Tien und Personen IN  ag krgäanzt un! irchengeschichtlichen aten zwischen 1933 und 1945
Kurzum Der vorliegende Band 1ST als IN  ung den Themen-

komplex „Katholische Kirche Driıitten Reich“ sehr empfehlenswert
Collins Early Judaism Modern Scholarship; Chris Seeman dam

Kolman Marshak Jewish Hıstory Irom Alexander Hadrian: James Van-
derKam Judaism the Land of Israel Erich Gruen Judaism the Diaspo- er, Adolf arın 9  rche und Staat“ 1111 Denken des firühen Christentums

Eugene Ulrich The Jewish Scr1iptures eXTISs Versions Canons James exte un! Kommentare Z ema eligion und Politik der Antike
uge Early Jewish Biblical Interpretation Loren Stuckenbruck APOCTY- Bern etifer Lang 2005 (XL) 2892 Tadıll10 Christiana, gebpha an Pseudepigrapha; Eibert Tigchelaar, ead Sea Scrolls Katell Berthe- ISBN 3-906770-—-69—9
lot Early Jewish Literature Wrıtten Greek Jürgen Zangenberg, Archae-
ology, apyrl, and Inscr1ptions Mirıam Puccı Ben Z,eeV, Jews Greeks Der hier anzuzeigendeBand miıt hebräischen, griechischen und late1i-
and Komans Daniel arlow, Early Judaism and Early Christianity; Law- nischen Texten samt Übersetzungen AB Verhältnis VO  - Staat un:

Schiftiman Early Judaism and 1N1C Judaism Kirche andere Akzente als die altere Sammlung VO Hugo Rah-
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Ler 1943 bzw. 1961 diesem Thema Die Schwierigkeit, insbes. den
Anschriften der Rezensentinnen un Rezensentenneuzeitlichen Begrilt ‚Staat‘ auf cdie antiıken Verhältnisse anzuwenden,

wird durch die Anführungszeichen 1M Titel signalisiert (1im Band wird {r. eNTY. Anzulewicz, Adenauerallee E Bonn
dann als Überschrift über die NT. 36—42 VO  > Kirche und Kalser‘ SEIE- IDr Dietrich fu Schwalbenweg D, Erlangen
det); miıt dem TÜr den Untertitel gewählten Begriffspaar ‚Religion und Prof. Dr. Ulrich Dahmen. Albert-Ludwigs-Universität Freiburg,
Politik‘ coll der gröhere Rahmen der Thematik angezeigt werden. Über reiburg
die Problemanzeige hinausgehende Reflexionen bhietet die Einleitung Ur. Jakob iD1, Schenkenstr. ö—10, 1010 Wıen, Osterreich
dazu allerdings nicht (vgl A @ähr VIT) Ekınen (ewınn tellen sowohl Prof. Dr. eieT De Mey, Sint-Michielsstraa: bus 3100, 30000 Leuven,

Belgiendie biblischen als uch die antiken jüdischen und heidnischen exte
Profi. Ur. Ekrwın r { Universitätss S35 Regensburgdar (Nr. 1—9, 6—11 und 12— weil S1e die Fragestellung 1n den größe-

LE antiken Kontext rücken, In den S1€e gehört; die einzelnen exie Prof. Dr. Jan Taasingegade C® Q0U00 Aarhus Ex Dänemark
Prof. Dr. David du ÖFt,; Geschwister-Scholl-Platz 1 München

sind hier VO  w der Rezeptionsgeschichte her ausgewählt XX) Im Dipl Theol Stephanie Fe eT,; Neusserstr. v öln
Hauptkorpus finden sich naturgemäß die traditionellen ‚Klassiker‘ Profl. Dr. Hubert
diesem Thema (u.a Eusebius und Ambrosius: NrT. und 41) his hin Mag UrT. Hans D; Schenkenstr. ö—10, 1010 Wıen, ÖOsterreich

Gelasius und der 7Zwei-Gewalten-Lehre (Nr. 66) SOWI1Ee Justinıan Profi. Ur. Stephan Tr aars Z Forum unıversıiıtatıs 0, Maınz
(Nr. 67), mi1t einem Schwerpunkt auf Augustinus und dem „Gottes- Prof. \DIS Heike 71 Saarstr. Forum unıversıtatis 6, Maınz

Prof. Dr. ans-Peter Universitätsstr. o M | Muüunsterstaat“ (Nr. 4365 E1n (;ewıiınn Sind ferner die AUS byzantinischer e1ıt
Christian U Johannisstr. 83—10, Münsteraufgenommenen exte (Nr. 68—70 egen dieses Panoramas, dazu

N des ausführlichen Literaturverzeichnisses A Ur. habil Veronika fm 7 ordhäuser 53, Erfurt
Dipl Theol Sebastian F} E ordhäuser 63, Ertfurt

stellt der and e1Nn csehr nützliches Hilfsmittel die Beschäftigung Prof. DrT. Thomas Klie, Schwaansche ö Rostock
miıt Religion un! Politik 1n der Antike dar. Dr. Norbert i i Johannisstr. ö—10, Münster

Profi. Dr. oachim F An der Universıita: A Bamberg
Profi. HE Clemens Johannisstr. ö—10, Munster

Sesboüge, Bernard: Les «Trente glorieuses» de la christologie (1968—-2000) Prof. Dr. Christot dr Yı Nordhäuser 63, Erfurt
Brüssel: FEditions Less1ius 2012 4530 B kt 29,50 ISBN: 997 8—2—87299—9)217/7—1 Dr. Mathias L Karl-Rahner-Platz 4 6020 Innsbruck,

OsterreichDIie Sß „dreißig glorreichen ahre“ nach dem Zweıten Weltkrieg, die
das iranzösische Geschichts- und Gegenwartsverständnis 1n hohem Prof. DUr. Andreas Uwe Johannisstr. ö—1 Munster

Prof. Dr. UrT. Klaus Johannisstr. ö—10, MuüunsterMaßDße pragen, en 1n eINeT zeıtversetzten Anwendung diesem
Dr. Christian Mulia, Forum Universıiıtatis 4, MaınzBand den Namen gegeben, 1n dem der Pariser Centre Sevres leh- Dr Stefanie fı ür Universitätss 3—1f Munsterrende Jesuit Bernard Sesbolue den T  ag Se1INeT über dreißigjährigen Profi. Dr. Wiebrecht KRıe Leıpziger 7 BurgdorfMitarbeit der Zeitschrift „Recherches de SCIENCE religieuse“- Profi. Dr. Thomas D Emil-Figge-Str. J 4422 Dortmund

menführt. Eingeleitet VO  . einem Überblick über die „Forschung Mag.a nNnıta hw Bethlehemstr. 2 4020 LAHZ: Österreich
Christus“ In der zweıten Hälfte des Jh.s SOWl1e einer Studie VO.  D Profi. Dr. Folker FU Wilmergasse Ü n Münster
1977 über die bleibende Herausforderung durch das Konzil VO Prof. Diw agnus rl . Werthmannplatz G Freiburg BrT.
Chalcedon esteht das Textcorpus hauptsächlich d us 1n der SCHANLIL- Dr. Andrea -K r b Döblinger Hauptstr. 0/2/34, 1190 Wıen,

ÖOsterreichten Zeitschrift veröffentlichten Rezensionen, die systematisch- AOR Dr. Klaus Un r b F Johannisstr. 3—10, Müuünstermengestellt und kommentiert werden. Anders als 1ne Christolo-
giegeschichte, Der uch anders als e1Nn Nachschlagewerk Werken Dr. Malte Universitätss 3—1i Münster

Mag Dr. ngelika Wa IS Schenkenstr. ö—10, 1010 Wıen, Osterreichder Christologie vereınt das Werk, das beides zugleic ist, die Atmo- Prof. Dr. Gunther Wenz, Schellingstr. 3/111 Vgb., München
sphäre der Entstehungszeit der rezensierten Titel und den Abstand Franz Günther h, Kirchgasse 4, 355 Wetzlar
des Rückblicks, Wäas manche Tage- und Antworthorizonte NEeuUu be-
leuchtet. Aus deutscher Perspektive besonders wertvoll ıst, dass
mıt der Theologie beiderseits des Rheins und arüber hinaus
bestens vertiraut ist. S0 kann der Band eiINeTr heutigen Fortschreibung
des christologischen Denkens AA bisher unbeachtete Perspektiven
eröffnen. Inwiefern christliches Leben und Denken 1n den men glo- Impressum
TEeUSES de la christologie“ C  8—2  ) die Lebens- und Welterfahrung Theologische Kevue ThRv)
der en glorieuses“ der Gesellscha (1945—1975) rez1ıplert hat, Johannisstraße ö—10, D)-48143 Muüuünster

Tel (02 51) 32 I' Fax (02 51) 32 33 f http://www.uni-muenster.de/gekehrt ber uch diese prophetisch begleitet hat, istel die heu-
FB2/thrv/, E-Mail thrv@uni-muenster.detige Christologie nicht 11UTI 1N€e historische Fragestellung. Herausgeber: Die Professorinnen und Professoren der Katholisch-Theo-
logischen Fakultät der Unıversıta: Munster

Schriftleitung: Prof. Dr. Thomas BremerVom Z.U] AUF Kirchliche un! gesellschaftliche Entwick- Mitarbeiter: Christine Berberich, Katharina Del Re, Vera Naberlungen 1n Ostmitteleuropa ach dem Zertfall des KOMMUNISMUS. Beıitrage Sekretariat: Simone Lachmuth-Niesmanndes Salzburger Kardinal-König-Symposiums VO. Maı 2009, hg let-
Winkler Innsbruck/Wien Tyrolia 2010 318 Pro ÜUrılente, Die Rücksendung unverlangt eingesandter Bücher annn AUS ostengrün-

XXXIV), 24,00 ISEN. /7/8-3-7022-3073—4 den nicht übernommen werden. S1e werden nach MÖO lichkeit In die
Bibliographie auf ELNLOMNNINEIN der rTezensılert. kıne Verp ichtung hierzu

In den ahren 1997 und 2007 wurden der Univ. Wiıen Forschungs- wird jedoch VO  - Schriftleitung nicht übernommen. eıches gilt für
die Publikation unverlangt eingesandter Manuskripte. Die Theologischeprojekte Z.UT Lage der Kirchen 1n Mittel- und Usteuropa durchgeführt, Revue veröffentlicht keine Stellun nahmen der worten Kezens10o-die als „Au{fbruch-Studie“ bekannt Sind. Beım vorliegenden Sammel-

band (der keine Verbindung diesen Projekten hat) steht 1U  — hinter NEN, sondern verweist hierfür auftf 1e einschlägigen Fachorgane.
Verlag un! Anzeıdem Aufbruch e1Nn Fragezeichen ohl e1n Zeichen fr den zurück- Verlag Aschendor mbH %) K D-48135 Munster

gehenden OÖptimismus hinsichtlic der Kirchen nach dem Ende des Bezugs relse: Einzelheft: 19,90,—/sFr 35,/70,
esa Oonnemen! 109,00/sSFrT 9,40,Kommun1ısmus, w1e uch der Hg 1n seinem OITWO andeutet.
Studentenabonnement: 87,—/sFrTDer besteht nicht dus eıträgen des ım Untertitel genannten Die Preise verstehen sich Porto un! nkl1 % MwSt. 1 InlandSymposiums, sondern darüber hinaus duUus einer Reihe welılterer Tt1-
Münster 201
esamtherstellung: Aschen orit ruckzentrum mbH (35

kel Sie sind 1n wel Gruppen gegliedert: Auf drei übergreifende Auf-
satze, die sich mıiıt Rumänien, Kardinal König un! der Bedeutung der Rezensionsexemplare bitte direkt senden 111

Säkularisierung befassen, Iolgen NEeU Artikel einzelnen Ländern please send TeV1EeW coples irectly
EeXemm laires de TESSEC veuillez ECNVOVET directementder Gruppen VO.  - Ländern. S1e sind 1n aller Regel gut informiert Theo ogische Kevue, Schriftleitung, Johannisstr. ö—10, D-48143 Münsterund geben oft zunächst Sachinformationen über das betreffende 2012 Verlag Aschendorff mbH CO Kl MüuüunsterLand und seine Kirche(n), ber uch 1ne tiefergehende Analyse der Die Zeitschrift ist urheberrechtlich geschützt. Die adurch egründeten Rechte, 1NS-

Situation. Auffallend ıst, dass ImMMmMer wieder auf den ersten Auf- besondere die der Übersetzung, des aC| der Entnahme VO:  > Abbildungen, der
schwung große Ernüchterung folgte und dass häufig Fragen der NTier- Speicherung 1n Datenverarbeitungsanlagen leiben, auch bei I11LUFr auszugswelser Ver-

wertung, vorbehalten. Die Vergütungsansprüche des } Abs. UrhG, werden UrTC.pretation der (jüngeren) Geschichte un des eıigenen nationalen Be- die Verwertungsgesellschaft Wort wahrgenommen.wusstseins die Gründe dafür sind. EK1N informativer, empfehlenswer- ISSN 0040-—-5683
ter Band Th.B


